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Zur Marokkofrage.
Wer  die d e u t s c h - f r a n z ö s i s c h e n  V e r ­

h a n d l u n g e n  wegen Marokko liegen wider­
sprechende Angaben vor. I n  einer Berliner Mel­
dung der „ F r a n k f u r t e r  Z e i t u n g "  heißt es, 
das deutsch-französische Abkommen werde, wenn 
nicht alle Zeichen trügen, schon in nächster Zeit 
wenigstens in seinen Grundzügen zustande kommen. 
Im  „ N e u e n  W i e n e r  T a g e b l a t t "  veröffent­
licht dagegen der Pariser Journalist T a r d i e u  
einen Artikel, in dem ausgeführt wird, die deutsche 
Diplomatie habe erst den ganzen französischen 
Kongo von der Meeresküste bis nach Sangher ver­
langt, dann wiederholt seine Forderungen ermäßigt. 
Es bestehe aber noch darauf, daß das französische 
Äquatorialafrika in zwei Teile auseinander- 
geschnitten werde, was für Frankreich unannehmbar 
sei. Komme eine Einigung nicht zustande, so werde 
die französische Regierung eine Konferenz fordern.

Über eine Verletzung des Briefgeheimnisses 
durch die französische Post 

waren sehr ernste Gerüchte verbreitet. Der Postsack, 
der die deutsche Regierungskorrespondenz für den 
Kreuzer „Berlin" enthielt, sollte auf französischem 
Gebiete erbrochen worden sein, was deutscherseits 
als ein wenig freundlicher Akt erklärt worden sei. 
Wie-der „Tag" aus P aris  meldet, liegt den Ge­
rüchten ein Vorfall zugrunde, der sich v o r  e t w a  
e i n e m  M o n a t  ereignete. Die Untersuchung hat 
jedoch ergeben, daß das bloße U n v e r s t ä n d n i s  
e i n e s  B e a m t e n  die Schuld trägt. Einer der 
für den Kreuzer „Berlin" bestimmten versiegelten 
Postsäcke, die gewöhnlich in einem besonderen Abteil 
geführt werden, war aus Versehen in die dem 
Sortierraum des Postwagens zugewiesene Korre­
spondenz geraten, und ein Angestellter hatte, ohne 
näher hinzusehen, den Verschluß wie bei allen 
anderen Säcken durchschnitten. Dies geschah auf der 
P a ris—Mittelmeerbahn, von wo die Post auf ein 
nach Las Palm as bestimmtes Schiff in Marseille 
übergeführt werden sollte. Sobald der Beamte 
seinen Mißgriff gewahrte, verschloß er den Sack 
wieder vollständig, versiegelte ihn mit dem fran­
zösischen Postsiegel und fügte eine erklärende Be­
merkung bei. Die über den Tatbestand unterrichtete 
deutsche Regierung erklärte sich durch die gegebenen 
Erklärungen vollständig befriedigt. — Hm, hm!

Vernünftige Engländer.
Die „ D a i l y  N e w s "  veröffentlicht eine Zu­

schrift der liberalen Parlamentsmitglieder N o ö l ,  
B u x t o n  und Arthur P o n s o n b y ,  in der aus­
geführt wird, erst jetzt habe die englische Öffentlichkeit 
erkannt, daß die auswärtige Politik Englands zu 
einer unmittelbaren Gefahr geführt habe, die nun 
glücklich vorüber sei. Das Publikum frage sich, ob es 
eine Haltung unterstützen solle, die jene Gefahr in 
sich geschloffen habe. Die jüngste Rede des Schatz­
kanzlers habe Anlaß zu großer Beunruhigung ge­
geben. Die Liberalen hätten ihrem Unwillen Aus­
druck gegeben über eine Politik, die Großbritannien 
zu einem Werkzeug französischer Angriffslust mache. 
Wäre eine Äußerung, wie die des SSatzkanzlers, 
unter ähnlichen Umständen von einem Mitglied des 
konservativen Kabinetts getan worden, so hätte die 
liberale Partei sie heftig verurteilt. Die Zuschrift 
fährt fort, daß Liberale aller Klaffen und nicht 
allein Liberale gegen eine Politik Widerspruch er­
heben müßten, die Deutschland seinen Anteil an der 
kolonialen Welt vorenthalte.

I n  Polemik gegen Angriffe eines ungenannten 
Berliner Universitätsprofessors in der „Post" sagt 
die „ K r e u z  Z e i t u n g "  über die

Auffassungen in der konservativen Partei: 
„Alle konservativen Zeitungen und alle konser­
vativen Männer im Lande sprechen es offen aus, 
daß in diesem Stadium der Marokko-Angelegenheit 
ein großer Vorteil für Deutschland erzielt werden 
muß, daß mit kleinen Entschädigungen an Kolonial­
besitz, der für uns trotz Dernburg noch immer von 
problematischem Werte ist, Frankreich freie Hand 
in Marokko nicht erkaufen darf. Damit ist die 
Stellung der Konservativen öffentlich zur Genüge 
dargetan, und wenn der Herr Professor davon keine 
Kenntnis hat, soll er auch nicht darüber reden. Die 
Regierung weiß, daß sie den äußersten Widerstand 
der Konservativen finden wird, wenn sie mit Unzu­
länglichem sich zufrieden gibt. Die parteioffiziöse 
Korrespondenz, die ganze konservative Presse, die 
Kundgebung des konservativen Landesvereins für 
das Königreich Sachsen, und wen der Berliner 
Universitätsprofessor der „Post" von konservativen 
Männern nur fragen will: alle stimmen darin über- 
ein, daß Deutschland aus Agadir nicht weichen darf, 
wenn ihm nicht für die französische Ignorierung des 
Algecirasvertrages eine vollgiltige Entschädigung 
geleistet wird. Aber der sächsische Landesverein

betont auch: „Mit Vertrauen blicken wir auf die 
jetzigen Leiter unserer auswärtigen Politik." Dies 
Vertrauen durch öffentliche Kundgebungen zu unter­
graben in dem Augenblicke, da die deutsche Diplo­
matie dem Auslande gegenüber gestützt werden muß 
und die revolutionären Elemente im Lande sich 
täglich dreister gegen sie aufbäumen, das ist nicht 
konservative Art." — Die „ D r e s d e n e r  N a c h ­
r i c h t e n "  schreiben: „Täuschen wir uns nicht, die 
Lage ist ernst, sehr ernst für Deutschland. Wir sind 
auf uns allein angewiesen, wir haben Feinde rings­
um. Das ist so gewesen seit den ersten Tagen des 
Reiches, aber wir hatten einen mächtigen Bundes­
genossen, der uns den Frieden bewahrt hat, nämlich 
die Furcht vor unserem guten Schwert. Nur die 
Furcht vor uns hat uns einen 40jährigen Frieden 
verschafft; verschwindet die Furcht, so ist die Gefahr 
eines Krieges näher denn je. Marokko ist die Probe 
auf unsere Kraft. Weichen wir zurück, so ist die 
Achtung vor uns gänzlich vernichtet. Und noch eins. 
Wir Deutschen sind ein dankbares und zufriedenes 
Volk. Wie hat das Volk aufgejubelt, als Kiderlen- 
Wächter die ersten energischen Schritte in der 
Marokko-Angelegenheit unternahm! Es war ein 
Aufatmen im ganzen Reiche. Jetzt glaubt das Volk 
hoffen zu dürfen, jetzt weht wieder ein frischer Wind, 
der die schlaffen Neichssegel lustig bläht, so heißt es 
allgemein. Wenn jetzt die deutschen Kriegsschiffe 
Agadir sang- und klanglos verlassen, wenn jetzt 
alles Hoffen zuschanden wird, dann wird ein Rück­
schlag eintreten, wie er größer wohl noch nicht vor­
gekommen ist. Die Folgen einer solchen Enttäuschung 
sind nicht abzusehen; sie dürsten unermeßliches 
Unheil anstiften auch für unsere innere Politik. 
Wir können nicht glauben, daß die Regierung dies­
mal wieder versagen wird, und darum wollen wir 
ruhig bleiben und warten."

Aus Großstadt und Kleinstadt.
Der zweite Reisestrom des Jahres, der die 

Sommerausflügler wieder an die heimischen 
Stätten zurückführt, ist in vollem Gange. Die­
jenigen, die eine sommerliche Besuchsreise bei 
lieben Verwandten und Bekannten gemacht 
haben und nun in ihr Städtchen zurückkommen, 
werden mit Befriedigung auf die vergangenen 
Tage zurückschallen und sich mit Behaglichkeit 
und frohem Mut in die gewohnte Tätigkeit 
schicken, wenn letztere zunächst auch nur im 
„sommerlichen Tempo", zumal bei der jetzigen 
Hitze, betrieben werden wird. Bejammernswert 
aber sind die Berliner, die in diesen Tagen 
vom Strande oder aus dem Walde in ihre 
Steinwüste zurückkehren. Man braucht nicht 
gleich ans Schlimmste, nämlich an ausgeplün­
derte Wohnungen, zu denken, aber haben die 
Großstädter ihre Hoffnung auf kühles Wetrer 
draußen nur zumteil erfüllt gefunden, so ist ihr 
Mißmut bei der Gluthitze, in die sie geraten, 
umso größer.

Und trotz der Hitze hat das gesellschaftliche 
Leben bereits eingesetzt, die großen Theater 
haben ihre Pforten wieder geöffnet, die ersten 
Fife-o-clock-Tees in den Salons fanden statt,— 
der Sommer ist vorbei. Das gesellschaftliche 
Leben des sonst so aufgeklärten und „vernünf­
tigen" Berlin darf sich nicht an die Hitze 
draußen kehren! Sogar ein neuer Provhet trat 
bereits auf, ein Dr. Ha'nish aus Chicago, 
Lehrer der alten Zarathustra-Lehre. Die An­
kündigungen, die seinen Vortrügen vorausgin­
gen, versprachen, daß seine Lehre das lang­
ersehnte dauernde Glück der Menschheit nun 
endlich schaffen werde. Scharenweise strömte 
man dem seltsam bunt gekleideten Weisen zu, 
der seine Wissensschätze im fernen Zentralasien 
gesammelt haben will, worin aber bestand die 
Lehre? Der Mensch soll vernünftig atmen ler­
nen und im übrigen nach einem von Herrn 
Ha'nish zusammengestellten, zu mäßigem Preis 
käuflichen vegetarischen Kochbuch seine Küche 
einrichten! Es war wieder mal nichts mit der 
Welterlösung, enttäuscht gingen die Berliner 
heim.

Wenn nicht alles täuscht, werden sie im kom­
menden Winter eine zweite Auflage der im 
vorigen Winter aufgenommenen Religions­
Dispute erleben. Stoff genug liegt ja vor. 
Dieses geistige Leben der Reichshauptstadt, wie 
es sich in den überfüllten Niesenversammlungen 
dartut, zeigt stets einen eigentümlichen nervö­

sen Zug, etwas Hastendes und Jagendes, der 
der Schnellebigkeit der Bewohner entspricht 
Die moderne religiöse Bewegung ist durchaus 
ernst zu nehmen, aber werden ihr wirklich; 
Werte entsprießen? Es ist kaum anzunehmen. 
Die Wurzeln unserer Volkskraft ruhen in den 
stillen und ruhigen Verhältnissen, wie sie das 
Leben in Klein- und Mittelstädten zu den 
besseren machen. Hier werden die Ideen ge­
boren, die von Bestand sind. Man sprach lange 
Zeit von einem „Winterschlaf der Kleinstädte" 
und sprach damit viel Richtiges aus. Die Klein­
stadt wird häßlich, wenn sie jeder geistigen Re­
gung ermangelt. Erfreulicherweise aber hat 
das Wort vom Winterschlaf zum größten Teil 
seine Bedeutung verloren.

Politisch«' TnlZtsschlNl.
Neuer Gesetzentwurf über die Gewinnung 

von Steinkohlen.
I m  preußischen H a n d elsm in ister iu m  w ird  

ein G esetzentw urf a u sg ea rb e ite t, der die Ü b er­
tr a g u n g  d es  R ech ts der G e w in n u n g  v o n  
S te in k o h le  durch P r iv a tp er so n e n  reg eln  soll. 
D ie  n eu en  gesetzlichen B estim m u n g en  sollen  
au f die P r o v in z e n  B r a n d e n b u rg , O stp reu ß en , 
P o m m e r n  und S ch le sw ig -H o ls te in  keine A n ­
w e n d u n g  finden, da hier besondere R echte  
bestehen, die durch d a s  n eu e Gesetz nicht be­
rührt w erd en . D a sse lb e  g ib t von  den v o r ­
h an d en en  B ergregelb ezirk en .

Gegen die Errichtung von Gartenbau- 
kammern

hat sich der p r e u ß i s c h e  L a n d w i r t -  
s c h a f t s m i n i s t e r  au sgesp roch en , da nach 
seiner A nsicht eine T r e n n u n g  d es p ro d u z ieren ­
den G a r te n b a u e s  von  der L and w irtsch aft u n ­
durchführbar sei. Auch die K osten frage sp iele  
eine R o lle ,  und  in den ein zeln en  L a n d e s ­
teilen  sei ein e gan z verschiedenartige E n t ­
w icklung der G ä rtn ere i er fo lg t. D e r  W e g  zu  
ein er beruflichen V e rtr etu n g  d es  G ä r tn e r e ig e ­
w e r b e s  geh t nach A nsicht d es  M in is te r s  nur  
über die L and w irtsch aftsk am m ern .

Aeber verstärkte Durchführung der W ald- 
arbeiteransiedlung.

D ie  S ch w ierigk eiten  der F o r s tv e r w a ltu n g  
g e e ig n e te s  A rb eiterm a ter ia l fü r den W a ld ­
arb eiten  zu beschaffen, sind in letzter Z e it  
im m er m ehr gew achsen. I n  e in zeln en  B e ­
zirken O stp reu ß en s ist e s  sogar n o tw en d ig  
g ew o rd en , die A rb e iter  au f L e iter w a g en  
m e ile n w e it  an  die A rb e itsste llen  h eran zu - 
schaffen. D iese M iß stä n d e  haben  zu  n eu en  
V e rfü g u n g en  der R e g ie r u n g  an  die Nachge­
ord n eten  S t e l le n  geführt, in d enen  eine w e it­
geh en d ere und  energischere D u rchfü h ru ng der 
Ä n sied lu n g  von  W a ld a rb e itern  geford ert 
w ird . E s  ist ferner a ls  G rundsatz au fgeste llt  
w o rd en , daß  die W a ld a r b e iter  nicht schlechter 
zu stellen sind, a ls  die A rb e iter  der g e w ö h n ­
lichen In d u str ie n  und in  der S t a d t .  A l i s  
den U n terstü tzu n gsfon d s sind B e ih ilfe n  an  
solche L eu te  zu  zah len , die län gere  Z e it h in ­
durch A r b e it geleistet h aben. F er n e r  soll ein  
an gem essener U rlau b  g ew ä h rt w erd en , lind  
a n  vaterländischen  F estta g en  sind die L öh n e  
w ie  gew öhnlich  zu  zah len . F ü r  d a s  ü b r ige  
A r b e itsz e u g  w ird  zur e ig en en  H erste llu n g  v o n  
H o lzte ilen  H o lz  geliefert, w äh ren d  die G e r ä t­
schaften in den K u ltu rb etrieb en  v o n  der V e r ­
w a ltu n g  gestellt w erd en . I n  a b g e leg en en  
F o rstte ilen  w ird  au f die E rrichtu n g von  
S ch utzh ütten  und  d a s  A u sste llen  v o n  Z elten  
G ew ich t g e leg t, u m  den A rb eitern  gesu n d ­
heitsschädliche E in flü sse fern zu h a lten . W o  
sich von  der A n sied e lu n g  keine R e su lta te  er­
w a r ten  lassen, w erd en  v o n  der S ta a ts fo r s t ­
v e r w a ltu n g  A rbeiterh ü user errichtet. D ie  A n ­
sied elu ng  von  W a ld a r b e iter n , die ü b r ig e n s  
seit der letzten S ta tis tik  w esentlich geförd ert 
w ord en  ist, dürfte n u n m eh r, w o  irgend  a n ­
g ä n g ig , eine w e itere  kräftige A n r e g u n g  er­
fah ren .

Die hohen Opfer eines Lohnkampfes 
ersieht m an  jetzt an  der h era u sg eg e b e n e n  A b ­
rechnung über die vorjäh rige M e t a l l a r ­
b e i t e r a u s s p e r r u n g  i n  C h e m n i t z ,  
welche die d ortige V e r w a ltu n g ss te lle  d es  V e r ­
b a n d es  an  die M itg lie d e r  bekannt gib t, u nd  
die in der G en era lv e rsa m m lu n g  der V e r ­
w a ltu n g sste lle  C hem nitz d es deutschen M e ta l l ­
arb e iterv erb a n d es  erörtert w u rd e. D ie  g e­
zah lten  U nterstützungen für den K am p f be­
tru gen  in sg e sa m t ca . 7 8 3  8 4 4  M k. b is  E n d e  
J u n i  1 9 1 1 . D a v o n  zah lte die Hauptkasse 
6 2 2  0 5 4  M k. und die Lokalkasse 1 6 1 1 8 2 ,2 7  
M ark . D ie  H öchstsum m e der zu  unterstützen­
den A rb e iter  betrug e tw a s  ü ber 1 0  0 0 0  
M a n n . A u ß e r  der ob en  erw ä h n ten  S u m m e  
m u ß ten  noch nachträglich für N o ts ta n d s- u nd  
M a ß re g e lu n g su n terstü tz u n g  zirka 1 0  0 0 0  M k . 
g ezah lt w erd en , sodaß  die G esam tsu m m e, 
welche der L ohn k am p f dem  M e ta lla r b e ite r v e r ­
band an  A u s g a b e n  brachte, d ie H öh e v o n  
7 9 4 0 0 0  M k . erreicht. U nd diese g e w a lt ig e  
S u m m e  m u ß te  durch die sau er verd ien ten  
A rbeitergroschen aufgebracht w erd en .
Airs dem Bericht des sozialdemokratische» 

Parteivorstandes
für den J e n a e r  P a r te ita g  te ilt der „ V o r w ä r ts "  
fo lgen d en  v o r lä u fig en  A u s z u g  m it :  D ie
M itg lied er za h l hat zu g en o m m en  v o n  7 2 0  0 3 8  
im  V orja h re  a u f 8 3 4  5 6 2  in  diesem  J a h r e ,  
d a s  ist ein e Z u n a h m e  um  1 1 5  5 2 4  M itg lied er . 
A n  der Z u n a h m e  sind b ete ilig t die m än n lichen  
M itg lie d e r  m it 9 0  4 7 3  und die w eib lichen  m it  
2 5  0 5 1 . I n  1 9  B u n d e ss ta a te n  besitzt die 
P a r te i  1 8 8  A b geord n ete . A uch die Z a h l der 
sozialdem okratischen G em ein d ev ertreter  hat 
sich verm ehrt. D ie  P a r te i  zä h lt in  1 4 0  
S tä d te n  2 0 1 5  und  in  2 2 4 0  L a n d g em ein d en  
6 6 4 6  V ertreter, au ß erd em  sitzen in  den  
M a g istr a ten  v o n  3 1  S tä d te n  9 5  und  in  den  
V orstän d en  von  8 3  ländlichen G em ein d en  
1 5 4  G enossen . I n s g e s a m t  sind 8 9 1 0  G e-  
m ein d eoertreter vorh an d en  g eg en  7 7 2 9  im  
V orjah r . I m  a b g e la u fen en  G eschäftsjahr  
w u rd en  3 5  6 4 4  M itg lie d e r - und  1 3 1 6 3  ö ffen t­
liche V e rsa m m lu n g e n  a b g eh a lten . A n  F lu g ­
b lättern  w u rd en  3 3  M il l io n e n , an  B roschüren  
und sonstigen S ch r iften  3  M il l io n e n  v er­
breitet. D ie  E in n a h m e n  schließen m it rund  
1 ,3  M ill io n e n  M ark  ab u nd  haben  d am it  
eine H öhe erreicht w ie  noch n ie  zu vor .

Ein Hinausfliegender.
D e r  A u ssch lu ß  d e s  S o z ia ld e m o k ra ten  

H i l d e  b r a u  d t  a u s  der sozialdem okrati- 
schen P a r te i  soll, w ie  die erw eiterte  P a r t e i ­
le itu n g  für den W a h lk re is  S o l in g e n  e in ­
stim m ig beschlossen hat, au f der am  nächsten  
S o n n t a g  stattfindenden  K re isg en era lv ersa m m ­
lu n g  b ea n tra g t w erd en . H ild eb ran d t ist be­
kanntlich seinerzeit m it M au ren b rech er von  
den N a tio n a lso z ia le n  zur S o z ia ld em o k ra tie  
ü b ergetreten  und w a r  anfänglich  in S o l in g e n  
R edak teu r der „A rbeiterstim m e" und w u rd e  
dann  freier S ch riftsteller. S e in e  D a r le g u n g e n  
über K o lo n ia lp o litik  in  den „S ozia listisch en  
M o n a tsh e fte n " , die v o n  der sozia ld em ok rati­
schen P a rte isch ab lon e sehr ab gew ich en , h aben  
dem  „ V o r w ä r ts "  und  an deren  so zia ld em o ­
kratischen B lä tte r n  h äu fig  G e leg e n h e it zur  
scharfen Kritik gegeb en .

Liberal-sozialistische Kundgebung in  
Brüssel.

D ie  an gek ün d igte liberal-sozialistische K und­
g eb u n g  zu gu nsten  d es  W ah lrech tes u nd  d es  
obligatorischen  S ch u lu n terr ich tes brachte am  
D ie n s ta g  u n gefäh r 1 0 0  0 0 0  P e r so n e n  nach 
B r ü s s e l .  D ie  T ru p p en  der G arn ison  
w a ren  konsigniert. E tw a  2 0 0 0  G en d a rm en  
sind a u s  dem  gan zen  L a n d e  zu sa m m e n g e­
zo g en , u m  U n ru h en  v o rzu b eu g en . D er  
D e m o n str a tio n sz u g  d au erte  b is  nach 4  Uhr. 
I m  P a rk  von  S a in t  G ille s  h ie lten  2 8  libera le  
und sozialistische A b g eo rd n ete  A nsprachen aus 
Französisch  und  V läm isch . D ie  T eiln eh m er  
an  dem  Z u g e  leisteten den S c h w u r , nicht zu  
rasten , b is  d a s  a llg em e in e  gleiche S tim m rech t



und der obligatorische Schulunterricht bewilligt 
seien.

Der französische Marineminister Delcassö 
leidet seit einigen Tagen an gastrischen 
Störungen, er w ird jedoch in ein oder zwei 
Tagen vollständig wiederhergestellt sein.

Von der portugiesischen konstituierenden 
Versammlung

wurde am Montag ein Kommissionsantrag 
angenommen, der sich für die Wählbarkeit 
der jetzigen Minister für die Präsidentschaft 
der Republik ausspricht. —  Die W ahl des 
Präsidenten der Republik wird am 19. d. M ts . 
vorgenommen werden, vorausgesetzt, daß 
die Verfassung am 17. angenommen wird.

Die Krankheit Ssasonows.
Bei dem russischen Minister des Aus­

wärtigen Ssasonow ist, wie aus D a v o s  
gemeldet wird, durch den behandelnden A rzt 
Geheimrat Turban ein Eiterherd im Brust­
raum als Folge der überstandenen Lungen­
entzündung festgestellt und mit bestem Erfolge 
für das Befinden des Patienten operativ ge­
öffnet worden.

Zur Lage in Persien.
I n  der persischen Hauptstadt sind nach 

einer Meldung aus Teheran vom Montag 
die französischen Berater der Ministerien des 
Innern  und der Justiz eingetroffen.
Brigantenübersall an der türkisch-griechischen 

Grenze.
Nach einer Depesche des W ali von M o- 

nastir fielen zwei aus je einem Feldwebel 
und einem Soldaten bestehende Patrouillen 
zweier türkischer Posten an der türkisch­
griechischen Grenze bei Kösköj in einen 
Hinterhalt von Briganten. Die beiden Feld­
webel und ein Soldat wurden getötet.

Die letzten aufständischen Albanier.
A uf Beschluß des türkischen Ministerrates 

erhielt der W a ll von Ian ina  die Weisung, 
die in der Umgebung von Argyrocastro noch 
verbliebenen 300 Albanesen zum letzten M a l 
zur Unterwerfung aufzufordern. Die bereit­
stehenden Truppen-Detachements würden 
sonst wiederum zum Angriff übergehen.

Die bedrohten Rechte der Türken auf 
Kuba.

Wegen der «monistischen Agitation, die 
auf Kreta betrieben wird, da das Mandat 
des Oberkommissars Zaim is Ende August 
abläuft, hat die Pforte ihre Botschafter bei den 
Kretaschutzmächten beauftragt, zur Wahrung 
der Rechte der Türkei entsprechende Schritte 
zu unternehmen.

Das neugebildete chilenische Ministerium 
setzt sich folgendermaßen zusammen: Inneres 
Jose Ramon Gutierrez, Äußeres Enrique 
Rudriguez, Finanzen Pedro Nicolas Monte­
negro, Justiz Benjamin M ontt, Krieg und 
M arine Alejandro Hueens, Industrie Zanatu.

Zum Präsidenten von H aiti 
hat der Kongreß, wie aus Port-au-Prince 
gemeldet wird, General Leconte einstimmig 
gewählt.

Deutsches Reich.
B erlin . 15. August 1911.

—  Se. Majestät der Kaiser nahm am 
Dienstag auf Wilhelmshöhe die Vorträge des 
Chefs des Zivilkabinetts und des Chefs des 
Militärkabinetts entgegen.

—  Der Kaiser, der m it der Kaiserin am 
28. August vormittags in Stettin eintrifft, 
gibt am Abend desselben Tages ein Fest­
mahl für die Provinz Pommern, an das sich 
eine Dampferfahrt auf der Oder bei Beleuch­
tung der Ufer anschließt. Am daraufolgenden 
Tage findet große Parade über das zweite 
Armeekorps statt; am 30. August begibt sich 
das Kaiserpaar mittels Automobils nach 
Stargard in Pommern.

—  Der König von Württemberg hat dem 
Präsidenten des königlich preußischen evan­
gelischen Oberkirchenrats, Wirklichen Geheimen 
Rat Voigts in Berlin, das Großkreuz des 
Friedrich-Ordens verliehen.

—  Der großen Flottenparade, die vor 
Kiel am 8. September stattfindet, werden 
neben dem österreichisch-ungarischen Thron­
folger Erzherzog Franz Ferdinand noch Prinz 
Georg von Bayern und der Großherzog von 
Oldenburg beiwohnen.

—  Der japanische Feldmarschall Graf 
Nogi hat am Dienstag früh Berlin m it dem 
Nordexpreß verlassen. E r hat seinen Auf­
enthalt in Deutschland namentlich zum 
Studium der Heereseinrichtungen benutzt und 
sich dabei über mangelndes Entgegenkommen 
nicht beklagen können.

—  Um den Mitgliedern des preußischen 
evangelischen Oberkirchenrats gegenüber den 
Oberkonsistorialräten der Provinzialbehörden 
eine unterscheidende Amtsbezeichnung zu ge­
währen, ist jetzt den Mitgliedern des Ober­
kirchenrats, je nachdem sie im Range der 
zweiten oder dritten Klasse der Ministeral- 
räte stehen, der T ite l „Geheimer Oberkonsi-

storialrat" bezw. „Geheimer Konsistorialrat" 
verliehen worden.

—  Die Rohsoll-Einnahme an Neichs- 
stempelabgabe für Wertpapiere im deutschen 
Reiche stellte sich nach einer vom kaiserlich 
Statistischen Am t gebebenen Zusammenstellung 
in den vier Monaten A p ril bis Ju li d. I s .  
auf 19 918 482 Mk., gegen 17 289 537 Mk. 
im gleichen Zeitraum des Vorjahres.

—  Die Wahlen zum hessischen Landtag 
sind vom Staatsministeriums endgiltig auf 
Freitag, den 3. November, festgesetzt worden.

—  Die bayerische Postvenvaltung hat 
gegen den Hauptausschuß des Verbandes des 
bayerischen Post- und Telearaphenpersonals 
ein Disziplinarverfahren eröffnen lassen, weil 
der Verband zu einer Abteilungsversammlung 
der Briefträger im Münchener Bezirk, in der 
über die Verminderung des Znstellungsper- 
sonals Klage geführt wurde, auch die gesamte 
Presse, den Magistrat und die Handelskam­
mer eingeladen haben soll, während interne 
Versammlungen nur im Kreise von Abtei- 
lungsangehörigen abgehalten werden sollen. 
Das Vorgehen der Verkehrsverwaltung gegen 
die Organisation ihrer Angestellten scheint in 
letzter Zeit schärfer geworden zu sein, denn 
auch gegen den Redakteur des Verbandsor­
gans der Postassistenten und gegen den V o r­
sitzenden des bayerischen Bahnmeistervereins 
ist wegen zweier Zeitungsartikel, die sich mit 
den Maßnahmen der Verkehrsvcrwaltung be­
fassen, gleichfalls ein Disziplinarverfahren ein­
geleitet worden.

Eurhaven, 14. August. Heute wurde 
hier ein Seemannshaus, das fünfte seiner 
A rt, eingeweiht. Vizeadmiral Schock hielt 
die Eröffnungsrede. An den Prinzen 
Heinrich, den Protektor der Marineseemanns­
häuser, wurde eine Huldigungsdepesche ge­
sandt.

Die 5chitterzahl aus unseren 
höheren Schulen.

Trotz einer Vermehrung der h u m a n i s t i s c h e n  
G y m n a s i e n  in  Preußen von 329 im  Jahre 1906 
auf 342 im  Jahre 1910 hat die Schülerzahl abge­
nommen, und zwar von 103 979 im  Jahre 1906 auf 
101717 im Jahre 1907 und auf 101094 im  Jahre 
1908. Im  Jahre 1909 erfolgte erst eine kleinere 
Steigerung, und zwar auf 102 279, und im Jahre 
1910 auf 103 643; gegen das Jahr 1906 bedeutet 
dies aber immer noch eine Abnahme von 336 Schü­
lern. Die Lehrkräfte in  den humanistischen Gym­
nasien wuchsen, was m it der Neubegründung der 
13 Gymnasien zu erklären ist, von 6199 auf 6481 an, 
also eine Zunahme an Lehrern, die beinahe so groß 
als die Abnahme an Schülern ist. Die R e a l -  
g y m n a  s r  e m  vermehrten dagegen ihre Schüler­
zahl von 31 668 auf 31 214, 37 683, 41 202, 44 885 in 
denselben Jahren. Zu berücksichtigen ist allerdings 
dabei, daß 44 Realgymnasien neu errichtet wurden. 
Es gab 108 im Jahre 1906 und 152 im  Jahre 1910. 
Auch die Schülerzahl in  den O b e r r e a l s c h u l e n  
hat sich Lei 29 Neugründungen von 27 068 auf 26 985, 
30 702, 34 737, 37 677 für die genannten Jahre ge­
steigert. Abnahmen haben dagegen stattgefunden 
in  den P r o g y m n a s i e n  und R e a l s c h u l e n ,  
und zwar von 5016 auf 3885 in  den Progymnasien, 
von 4551 auf 4019 in  den Realprogymnasien und 
von 39 551 auf 32 484 in  den Realschulen. Ganz 
besonders charakteristisch sind in  dieser Hinsicht die 
B e r l i n e r  S c h u l e n .  I n  den humanistischen 
Gymnasien fie l die Schülerzahl von 8800 im Jahre 
1890 auf 6235 im Jahre 1909; sie stieg dagegen in 
den Realgymnasien von 2058 auf 4364, in  den Ober­
realschulen von 447 auf 1740. Auch die Sckülerzahl 
in  den Berliner Realschulen nahm von 1890 bis 1909 
von 2058 auf 4363 zu. Interessant sind auch die 
D u r c h s c h n i t t s z a h l e n  f ü r  d e n  p r e u ß i ­
schen S t a a t .  Es kamen auf 10000 Einwohner 
80 Schüler humanistischer und 26 realistischer Lehr­
anstalten, in  der Provinz Posen dagegen auf 10 000 
Einwohner 38 humanistische, dagegen nur 2 realistisch 
gebildete Schüler, in  B e rlin  36 Humanisten und 
57 Realisten.

Bundestag der deutschen Zimmer- 
meister.

K ö l n .  15. August.
Unter zahlreicher Veteiliaung, von Delegierten 

aus ganz Deutschland tra t hier im Gürzsnich der 
Bund deutscher Zimmermeister zu seiner 8. ordent­
lichen Mitgliederversammlung zusammen. Der Vor­
sitzer des Bundes. Eckhar d t - Kasse l  eröffnete die 
Verhandlungen m it dem Kaiserhoch und erteilte 
dann das W ort dem Reichstags- und Landtags­
abgeordneten Justizrat Dr. T  r i  m b o r n - Köln, 
der eingehend über die Reichsversicherungsordnung 
referierte und namentlich die das Handwerk in ter­
essierenden Bestimmungen erläuterte. I n  der D i s ­
k u s s i o n  wurde der Ansicht Ausdruck gegeben, daß 
bei dem Gesetz für den Handwerker nichts heraus­
gekommen ser. M an hätte dem Handwerk durch 
Einführung der obligatorischen Versicherungspflicht 
bis zu Einkommen von 4000 Mark dienen können. 
K i ppe r s - Düs s e l do r f  sprach über das Gesetz 
betr. S i c h e r u n g  d e r  B a u f o r d e r u n g e n .  
Die Versammlung verlangte, daß in das Gesetz 
folgende Zusatzparagraphen aufgenommen werden 
sollen: 1) Kontrolle des Vaubuches auf Antrag 
von Vauhandwerkern und Lieferanten durch die 
Behörden. 2) Bürgschaftsleistungen des Baugeld­
gebers für die richtige Verwendung der Baugelder 
zu dem Zwecke, zu welchem er sie hergegeben hat. 
3) Der Vaugeldgeber ist verpflichtet, die Gesamt­
höhe des Baugeldes den Baugläubigern, sowie die 
in  Frage kommenden Zahlungstermine auf ih r 
Ersuchen mitzuteilen. 4) Wer m it Vaugeld baut, 
hat nachzuweisen, daß derselbe die Fertigstellung 
der in  Frage kommenden Gebäude ausreicht. Is t 
dies nicht der Fall, so hat er anzugeben, wie er 
den Fehlbetrag m it Sicherheit beschaffen w ill. —

Weiter nahm die Versammlung nach einem Refe­
rat von S ch e l  l  e r - E rfu rt einen Antrag auf Be­
seitigung des Z 100 g der Reichsversicherungs­
ordnung an. Päscher - Kr e f e l d  begründete einen 
Antrag des Unterverbandes Düsseldorf dahin­
gehend, daß die Stempelsteuer bei den Bauver­
trägen m it den Behörden zu je einem D ritte l vom 
Bauherrn, der Gemeinde und dem Handwerks­
meister bezahlt werden, statt wie bisher vom Hand­
werksmeister allein. Der Antrag wurde ange­
nommen, desgleichen folgender Antrag des Vezirks- 
verbandes Thüringen: „Der Bund wolle eventl. 
gemeinschaftlich m it dem Jnnungsverbande deut­
scher Baugewerksmeister dahin wirken, daß vor dem 
Besuch solcher Bauschulen, welche einen kürzeren 
Lehrplan als 5 Semester haben, (sogenannten 
P o l i e r s c h u l e n )  gewarnt w ird  und dahin 
wirken, daß die Abgangszeugnisse solcher Schulen 
von der zuständigen Handelskammer nicht als 
theoretischer T e il der Meisterprüfung anerkannt 
werden. Der Vorsitzer des deutschen Arbeitgeber- 
verbandes im Baugewerbe,ArchitekLTHiem ann" 
Köln, referierte über die Erfahrungen, die m it 
den neuen Tarifverträgen gemacht wurden, und 
kam zu dem Schlüsse, daß sich diese gut bewährt 
hätten. E in allgemeiner Anschluß an den Arbeit- 
geberbund sei dringend notwendig. Nach Referaten 
von F i  s ch e l  - B erlin  und V i e s e l  e r  - Hannover 
beschloß der Bundestag, eine VrandproSe zu ver­
anstalten, um zu beweisen, daß Holzbauten nicht ô 
feuergefährlich sind. wie sie von den Behörden, die 
fast ausschließlich Betonbauten vorschreiben, ge­
schildert werden. Für die Vrandprobe sollen 22 600 
Mark gesammelt werden. Der Bundestag beschloß 
weiter, an den Bund deutscher Architekten heran­
zutreten. damit dieser m it dahin wirke, daß bei 
Vergebung von Arbeiten die ortsansässigen Meister 
bevorzugt werden. — E in Antrag des Verbandes 
badischer Zimmermeister der ' Vundessatzungen 
wurde nach Referaten von A  m b s - Freiburg und 
R e i c h a r d t - M i l s p e  dem Verwaltungsrat über­
wiesen. Zum ersten Vorsitzer des Bundes deutscher 
Zimmermeister wurde Eckhar d t - Kasse l  wieder­
gewählt. Dam it war die Tagesordnung erledigt 
und die Verhandlungen wurden geschlossen. Den 
Schluß des Bundestages bildete eine Rheinfahrt 
der Delegierten.

Arbeiterbewegung.
Die Streikbewegung in  England. Die Unruhen 

in  L i v e r p o o l  in  der Nacht zum Dienstag wur­
den ausschließlich von den unsauberen Elementen 
eines der schlimmsten Quartiere hervorgerufen und 
durch die Verhaftung eines Mannes veranlaßt, den 
seine Freunde befreien wollten. Dabei begann der 
Mob Privathäuser zu plündern und zu zerstören. 
Nachdem M il i tä r  requiriert worden war, das m it 
aufgepflanztem Bajonett vorging und Schreckschüsse 
abgab, wurde gegen 2 Uhr nachts die Ordnung 
wieder hergestellt. Zwei Soldaten wurden schwer 
verwundet. — Montag Nachmittag und abends er­
eigneten sich in Liverpool eine Anzahl von Feuers­
brünsten, deren gefährlichste im  Geschäftsgebäude 
der Schiffahrts-Vereinigung ausbrach, das aus­
geplündert wurde. M an nimmt Brandstiftung an. 
— Im  Unterhause erklärte am Dienstag der Staats­
sekretär des Innern , C h u r c h i l l ,  daß sich die Lage 
in  L o n d o n  merklich gebessert habe. I n  allen 
Betrieben kehrten die Hafenarbeiter, wenn auch noch 
nicht vollzählig, zur Arbeit zurück, und man habe 
Grund zur Annahme, daß sämtliche Transport­
arbeiter sich die Vorteile, die ihnen zugesichert seien, 
vergegenwärtigen und einsehen, wie töricht es ist. 
diese Vorteile durch eine Fortsetzung des Ausstandes 
aufs Spiel zu setzen. Sodann erstattete Churchill 
einen eingehenden Bericht über die Ausschreitungen 
in  L i v e r p o o l  und stellte die Meldung, daß 
Salven auf die Bevölkerung abgegeben seien, dahin 
richtig, daß nur zwölf einzelne Schüsse, die niemand 
verletzten, abgegeben seien. — Premierminister 
A s q u i t h  und Handelsminister B u t t o n  hatten 
in  Domingstreet am Dienstag eine Besprechung m it 
den Vertretern der Unternehmer verschiedener I n ­
dustriezweige und sodann m it den Vertretern der 
Arbeiter.

Ausland.
Petersburg, 15. August. Der erste Bot- 

schaitsiekretär in Berlin van der V lie t ist 
rum Ministerresidenten für Hessen und Sachsen- 
Coburg und Gotha ernannt worden.

Provinzjalnaclrriclttkri.
e Driesen, 15. August. (Verschiedenes.) Das 

hiesige Realprogymnasium hat aus dem Ertrage eines 
von Schülern veranstalteten Musikabends ein Ruder­
boot angeschafft, dessen fleißige Benutzung außerordent­
lich anregend auf die sportliche Ausbildung der Schul­
jugend einwirkt. —  Herr Wagenbauer Kopc^yuski wurde 
von einem abspringenden Teile des in seiner Werkstatt 
elektrisch betriebenen Motors sehr schwer im Gesicht 
nertetzt. Da die Erhaltung des Aligenlichts gefährdet 
ist. wurde er in augenärztliche Behandlung nach Tho u 
gebracht. —  Der russische Gouverneur in Plozk hat der 
freiwilligen Feuerwehr in Gollnb besondere Anerken- 
nung und Dank für ihre erfolgreiche Tätigkeit bei dem 
vor einigen Wochen in der russischen Nachbarstadt 
Dobrzyn ausgebrochenen großen Brande anssprechen 
lassen.

*  Hohenkirch. 15. August. (Endlich ein Witternngs- 
nmschlag! Kircheuvisitation? Nachdem die Hitze der 
letzten Wochen einer angenehmen Temperatur gewichen 
ist. fiel beute seit langer Zeit der erste Regen, welchem 
hoffentlich noch mehr Niederschlage folgen werden. Der 
Roden ist so ausgedörrt, daß, bevor der Erdboden nicht 
genügend durchweicht ist, an eine Alterung zur W inter­
saat nicht zu denken ist. —  Heute fand in der hiesigen 
Kirche die Kircheuvisitation durch Herrn Pfarrer Stoltze 
aus Gollnb statt.

Schwetz. 14. August. (Sandbank.) Infolge der 
großen Dürre hat sich auf der Weichsel unweit der 
Schwarzwafser-Mündung eine große Sandbank gebildet, 
die über 500 Meter lang ist. Sie ist so stark, daß Fuß­
gänger sie ohne Gefahr betreten können. Sie bietet 
besonders gute Gelegenheit zu Sonnenbädern und wird 
auch zu diesem Zwecke von Freunden dieses Sports sehr 
in Anspruch genommen.

v Graudenz, 15. August. (Verschiedenes.) M it  
Ende dieses Jahres läuft die Wahl von 12 Stadt­
verordneten ab. Es scheiden aus der 1. Abteilung die 
Stadtverordneten Liebert, Lüdecke, Schimmelpseniiig, 
Dr. Sladowski; aus der 2. Abteilung die Stadtverord­
neten Kauffmanu, M ey, Redmann, Ritter und aus der 
3. Abteilung die SLadrveror^neten Obuch, Grott. Hall­

bauer (durch Tod) und Kliese. —  Sein 25 jähriges 
Amtsjnbiläum beging heute der Vorsteher der Grau- 
denzer Präparandenanstalt Herr Vöhm. Dem Jubilar, 
der leider erkrankt ist, wurden viele Ehrungen zuteil. —  
I n  großer Lebensgefahr schwebten gestern drei Grau- 
denzer Herren, welche die Weichsel in der Nähe der 
Eisenbahnbrücke zu durchschwimmen versuchten. Sie ge­
rieten in starke Strömung und waren dem Ertrinken 
nahe. Auf ihre Hilferufe eilten zwei auf der Weichsel 
kreuzende Boote des Graudenzer Nudervereins hinzu, 
deren Mannschaft die unvorsichtigen Schwimmer rettete.

Garnsee, 14. August. (Einen Zwangshaus­
haltsplan hat der Regierungspräsident für die 
Stadt Garnsee angeordnet, weil die Magistrats­
mitglieder es dauernd ablehnten, Sitzungen mit 
dem Bürgermeister Nicolai abzuhalten, außer daß 
ein Negierungsvertreter der Leiter der Verhand­
lungen sei. Die Zuschläge zur Einkommensteuer 
sind gegen das Vorjahr von 250 auf 163 P ro­
zent ermäßigt, dagegen diejenigen zu den Real­
steuern von 185 auf 345 (?) Prozent erhöht. Die 
vorjährigen Zuschläge waren so reichlich bemessen, 
daß sie fast bis jetzt zur Bestreitung der kommu­
nalen Bedürfnisse ausreichten.

Konitz, 13. August. (Beim Baden ertrunken.) Der 
26 Jahre alte Eisenbahnschaffner Mikad von hier be­
gleitete Freitag den Triebwagen nach Tnchel und nahm 
hier während des Aufenthalts ein Bad im Glembotschek- 
see und ertrank dabei.

Danzig, 16. August. (Verschiedenes.) Durch 
Vermittelung das Herrn Friedrich Basner wurde 
gestern das Herrn Ed. Bester gehörige „Hotel 
Reichshof" für den Preis von 950 000 Mark an 
den Hotelier Herrn Hartmann in Zoppot verkauft. 
Die Übernahme erfolgt bereits am 1. Oktober 
d. Is .  — Dem Arbeiter Gustav Schröder von 
der königlichen Gewehrfabrik wurde für treu ge­
leistete 43 jährige Dienstzeit das Allgemeine Ehren­
zeichen verliehen. Die Aushändigung erfolgte 
gestern durch die Vorgesetzten des Dekorierten. —  
Gestern hat sich der aus BiLLerfeld gebürtige M us­
ketier Schultz vom Danziger Infanterie-Regiment 
N r. 128 mit seinem Dienstgewehr erschossen. Der 
Grund ist unbekannt.

*  D t. Cylau, 14. August. (Verschiedenes.) W ie  
w ir hören, hat der hiesige vaterländische Frauenvereln 
die Absicht, mit Unterstützung der staatlichen und 
kommunalen Behörden eine Haushaltungsschule zu 
gründen. Die Schule soll unter staatliche Aussicht ge­
fielst und von zwei geprüften Lehrerinnen geleitet 
werden. Die jungen Mädchen iollen in einem Kursus, 
welcher für gewöhnlich 6 Monate dauert, in allen 
Zweigen des Haushalts unterwiesen werden. Ferner 
sollen sie auch Schneidern. Handarbeiten und Wäsche- 
nähen lernen. Dos Ziel der Schule ist dahin gerichtet, 
daß die jungen Mädchen, sei es als Dienstmädchen, 
Stützen und Wirtschafterinnen im fremden Hause oder 
auch im eignen Hause, lernen, einen einfachen, bürger­
lichen Haushalt wirtschaftlich und sparsam zu führen. 
Las Lehrgeld wird voraussichtlich 6 Mark monatlich 
betragen. Auswärtige Schülerinnen sollen im Hause 
selbst billige Pension und Schlafgelegenheit finden. 
Hoffentlich findet dieses von sozialer Fürsorge zeugende 
Unternehmen in den Kreisen unserer Bürgerschaft 
wirksame Unterstützung, zumal die Kosten für den Bau  
und die Unterhaltung der Schule sehr erheblich sind und 
zum größten Teil durch freiwillige Beiträge gedeckt 
werden müssen. —  Der Mönnergesangvereln „Lieder­
tafel" feierte gestern im Waidschlößchen sein Sommer- 
test durch ein Vokal- und Instrumentalkonzert. Bei 
Eintritt der Dunkelheit wurde der Garten durch viele 
Lampions illuminiert. Später winde ein prächtiges 
Feuerwerk abgebrannt. Ein Tänzchen beschloß das 
wohlgelungene Fest. —  An Typhus verstarb heute im 
Krankenhause Herr Zuppe von hier.

Rössel, 14. August. (Beim Baden ertrunken) ist 
heute im Heiligelinder See der Altsitzer Goerke aus 
Lindenthal.

Bromberg, 14 August. (Das gestrige Gewitter,) 
das über unserer Stadt tobte, hat hauptsächlich in 
Fordon und Umgegend gewütet. Der Regen stürzte 
molkenbruchartig herab, Hagelschlossen in der Größe von 
Taubeneiern fielen, und der Sturm war so stark, daß 
Bäume an den Wegen bei Fordon entwurzelt wurden. 
In  Deulsch-Fordon wurde an der Schneidemühle von 
Eggebrecht durch die niedergehenden Wassermassen das 
Vorderhaus teilweise unterspült, so daß das Gebäude 
große Nisse zeigt. Der Hosraum ist vollständig ver­
wüstet. Der entstandene Schaden wird auf 20000 Mk. 
geschätzt.

t Gnesen, 13. August. (Verschiedenes.) Zu  den 
Typhuserkrankungen wird jetzt von zuständiger Seite 
erklärt, daß bis jetzt ein Grund zu ernster Besorgnis 
nicht vorhanden ist, da sofort die nötigen Desinfektionen 
und Absperrungsmaßregeln getroffen sind. Bis jetzt 
handelt es sich hier um 4 Fälle. Im  katholischen 
Krankenhause liegt ein Mädchen aus einem Hause der 
Bahnhofstraße an Typhus schwer krank darnieder. In  
der Irrenanstalt Dziekanka sind M itte  Juli zwei Patienten 
nach kurzer Krankheit an Typhus gestorben. Augen­
blicklich befindet sich in einem Pavillon ein Kranker, der 
aus Typhus verdächtig ist. Die bakteriologische Unter­
suchung, ob Typhus besteht, ist noch nicht abgeschlossen. 
— Drei Getreideschober des Ansidelungsgutes Kleryka 
brannten am Sonnabend Vormittag aus bis jetzt unauf­
geklärte Weise vollständig nieder. M an  vermutet 
Brandstiftung. —  Die Kleinbahn Gnesen-Powidz erweist 
sich beso iders rentabel. Aus der Bahn wurden im 
Rechnungsjahr 1910 210 840 Personen und 117 510 
Tonnen Güter befördert. Die Einnahme betrug aus 
dem Personenverkehr 59 463 Mk., aus dem Güterverkehr 
171 642 Mk.. zusammen 231 105 Mk. Die Betriebs­
ausgabe beträgt 139 262 Mk., sodaß ein Überschuß von 
91 843 Mk. besteht.

Meseritz, 14. August. (Durch elektrischen Strom ge­
tötet.) Gestern Nachmittag zwischen 4 und 5 Uhr wurde 
die Leiche des bei dem Gutsbesitzer Exner zu Meseritz 
Abbau beschäftigt gewesenen Hofegäugers Ludwig Golz 
neben einem in der Nähe der Chaussee nach Pieske 
stehenden eisernen Leitungsmast der elektri chen Hoch­
spannungsleitung aufgefunden. Nach dem Befunde zu 
urteilen, hat er jedenfalls trotz der Warnungen den 
Leitungsmast erklettert und die Leitung berührt, so daß 
er von dem elektrischen Strome erschlagen worden ist.

Lokalnachricluen.
Thorn, 16. August 1911.

— ( Z u r G r ü n d u n g e i n e  s o  st d e u t s c h e n  
P h o t o g r a p h e n b u n d e s )  fand am Montag 
Vorm ittag im Kosino zu E l b i n g  eine Sitzung 
statt, an der 30 Herren aus den östlichen Provinzen 
teilnahmen. Die Verhandlungen, denen die Vor­
sitzer der Handwerkskammern Danzig. Königsberg. 
Jnsterburg sowie der Vorsitzer des Ze'ntralverbandes 
deutscher Photographen Herr Schlegel-Dresden bei­
wohnten, wurden von Herrn Photographen 
K ü  h l  ew in d t-K ö n ig s b e rg  geleitet. W ie Herr 
Dr. H e n s t e r  - Königsberg ausführte, sind " die



Photographen eigentlich erst recht spat in  die Orga­
nisation eingetreten, nachdem ihnen fast alle andern 
Cerverbezroeige zuvorgekommen sind. Bisher Le- 
steht im Osten nur eine Photographeninnung, und 
zwar in  Marienwerder. Auch im ganzen deutschen 
Reich sind die Photographeninnungen dünn gesät. 
Durch den Zusammenschluß zu Innungen w ird  das 
Recht erlangt, durch Entsendung von Vertretern in  
die Handwerkskammern mitzureden. Herr Bauge­
werksmeister H e r z o g - D a n z i g  ergänzte die Aus­
führungen des Vorredners und empfahl die 
Gründung einer Zwangsinnung anstelle eines freien 
Vereins. Der Vorsitzer der Zwangsinnung der 
Photographen in  Marienwerder, Herr B e r t r a m ,  
beschäftigte sich in  längeren Darlegungen m it dem 
Jnnungswesen im  Photographiegewerbe und den 
Erfahrungen, die auf diesem Gebiete bisher in  
Marienwerder gemacht worden sind. E in  Zusammen­
schluß der Photographen in  der Zwangsinnung sei 
am zweckmäßigsten. Die Bekämpfung der Äma- 
teurphotographen, die gegen Bezahlung B ilde r an­
fertigen, würde zu den Aufgaben der Zwangs­
innung zu rechnen sein. Der Z e n t r a l v e r -  
b a n d s v o s i t z e r  h ie lt darauf einen Vertrag über 
den Zusammenschluß der deutschen Photographen. 
Nach kurzer Erörterung wurde einstimmig be­
schlossen, einen ostdeutschen Photographenbünd zu 
gründen, der dem Zentralverband deutscher Photo­
graphenvereine beitreten soll. I n  Ostdeutschland 
bestehen bisher Ortsvereine in  Königsberg. Danzig, 
Marienwerder, Allenstein und Gumbinne'n.

— ( E i n  p r a c h t v o l l e s  D r e i g e s t i r n . )  
Während der Nacht vom 16. zum 17. August w ird  
uns der Himmel, günstiges Wetter vorausgesetzt, 
ein glänzendes Schauspiel gewähren: Mond, M ars 
und Saturen werden sich einander nähern. Schon 
während der ganzen ersten Monatshälfte haben in  
den späteren Nachtstunden der stetig an roter Licht­
fülle zunehmende M ars und der in  seiner unm itte l­
baren Nachbarschaft gen Osten (links) als Stern 
2. Größe strahlende Saturn ganz gewiß die A u f­
merksamkeit vieler erregt. Beide Gestirne gehen 
M itte  August schon vor 11 Uhr abends im Osten 
auf. M ars nähert sich dem Saturn, bis er ihm am 
17. August, um 5 Uhr vormittags, am nächsten und 
nur 22 Bogenminuten nördlich von ihm steht. Wäh­
rend dieser Nacht, doch auch schon mehrere Tage 
vorher, ebenso nachher, bietet sich uns aUo em 
seltenes Schauspiel, dessen Schönheit der wunder­
bare Farbenkontrast dieser beiden Himmelskörper 
noch wesentlich erhöht. Am 17. August, um 9 Uhr 
vormittags, zieht der Mond etwa 4 Grad nördlich 
an den beiden Planeten vorüber, während der 
Nacht sieht man das letzte V ierte l aber noch ein 
Stück westlich (rechts oben) von dem Planetenvaar 
entfernt, und am folgenden Abend steht der Mond 
schon mehrere Grade östlich (links) von diesem. 
Gleichwohl sind diese Konstellationen überaus 
sehenwert.^ I n  einem Opernglase und kleinerem 
Fernrohr überschaut man die Planeten M ars und 
Saturn während längerer Zeit. ein paar Wochen 
lang, gleichzeitig im Gesichtsfelde, und bei stärkerer 
Vergrößerung, etwa 30- bis 60fach, erkennt man 
jetzt schon bequem die rote Scheibe unseres sich m it 
Riesenschritten nähernden, wüstenbedeckten Nach­
barplaneten. nicht minder auch das zierliche R ing­
system des fernen Saturn.

—  (D o m  W e t te r . )  Die Voraussage des Wetter« 
bureaus, daß bald eine Abkühlung eintreten werde, hat 
sich nun endlich erfüllt. Nachdem die Tropenhitze am 
Montag noch eine Steigerung auf 34 Grad erreicht, ist 
am Dienstag ein Temperatursturz eingetreten. Hoffent­
lich ist diesmal die Abkühlung von Dauer.

— ( I n  d e r  h e u t i g e n  S t a d t v e r o r d ­
n e t e  n s i tz u n g) wurde der Ersatz-Stadtverordnete 
Fabrikbesitzer Hermann Kuttner verpflichtet. Von 
der Liste der stimmfähigen Bürger der Stadt Thorn 
einschließlich Thorn-Mocker für das Jahr 1911 wird 
Kenntnis genommen. Die MieLverträge mit dem 
Schuhmacher Wolokowski und dem Händler Koral- 
czyk wurden auf ein weiteres Jahr verlängert. Der 
hiesigen Malerinnung wurde ein Beitrag zum Be­
suche der Ausstellung bemalter Wohnräume in 
Hamburg bewilligt.

—  ( D i e  L i e d e r t a f e l , )  die nach der Sommer­
pause ihre Übungsabende gestern wieder aufgenommen 
hat, beschloß, ihr Wintervergnügen nicht, wie Ursprung- 
lich geplant, am 11., sondern am 4. November d. Is .  
zu veranstalten.

—  ( M i l i t S r a r b e i t e r - V e r b a n d . )  Am 
Donnerstag Abend 8 Uhr hält auch der Ortsverein 
Thorn des Milttärarbeiter-Derbandes im Restaurant 
Hufe, Karlstraße, eine Versammlung ab, in welcher 
der Verbandsvorsitzer, Herr Uschold-München, sprechen 
wird.

—  ( D r a s c h k e n r e v i s i o n . )  Heute fand hier 
eine Droschkenreolsion statt. Die Ursache hierzu gaben 
zahlreiche Klagen, die in jüngster Zeit über das Ver­
halten der hiesigen Toxameterkutscher einliefen, weil sie 
entweder die Uhren nicht richtig einstellten oder auch 
sonst Fahrgasten zu viel Geld abnahmen. Die Polizei­
verwaltung stellt an das Publikum das dringende E r­
suchen, gegebenenfalls sofort Anzeige gegen solche 
Droschkenführer zu erstatten.

—  ( E i n  H u n d e m a r d e r )  scheint hier sein Un­
wesen zu treiben, denn in letzter Zeit häufen sich die 
Klagen über das Abhandenkommen namentlich von 
Jagdhunden. Besonders viele Anzeigen über das Der« 
schwinden wertvoller Tiere lausen aus Offizierskreisen 
ein. Hoffentlich gelingt es bald, dem Diebe das Hand« 
werk zu legen.

—  ( F e u e r . )  Heute Nacht zwischen 1 und 2 Uhr 
brach In dem Anwesen des Besitzers Heise am untersten 
Ende der Geretstraße in Mocker Feuer aus, das schnell 
um sich griff und eine Scheune mit Erntevorräten bis 
aus den Grund einäscherte. Der Schaden ist bedeutend, 
leider ist nur die Scheune versichert gewesen. Nachbar« 
gebäude waren dank der günstigen Windrichtung nicht 
bedroht. M an  vermutet Brandstiftung.

—  ( V e r h a f t u n g . )  Unter dem Verdachte des 
Diebstahls wurde der Arbeiter Grudczynski aus Culm- 
see verhaftet. I n  seinem Besitz fanden sich 166 M a rk  
und ein Fahrrad vor. Letzteres will er von seinem 
Schwager entlehnt haben.

—  ( P o l i z e i l i c h e s . )  Arrestanten verzeichnet der 
Polkzelbericht heute 1.

—  ( V o n  d e r W e i c h s e l . )  Der Wasserstand 
der Weichsel bei T h o r n  betrug heute —  0 Meter, er 
ist seit gestern um 2 Zentimeter g e st i e g e n. Bei 
C h w a l o w i c e  ist der Strom von 1,50 Meter aus 
1,51 Meter g e s t i e g e n .

Podgorz, 15. August. (Besitzwechsel. Naturselten­
heit.) Das Hausgrundstück Podgorz Nr. 8, dem Kauf­
mann Sakriß gehörig, hat der Kaufmann Franz Iahn 
käuflich erworben. Der Kaufpreis beträgt 30 000 Mk. — ! 
Im  Iaugsch'schen Garten steht ein Kiischbäumchen, das! 
in diesem Jahre zum zweitenmale Blüten trägt.

Mannigfaltiges.
( G r o ß e  U n t e r s c h l a g u n g  b e i  

e i n e m K r e d i t v e r e i n . )  Bei  einem Ver­
such, den Spar- und Kreditverein, eingetra­
gene Genossenschaft m. b. H., in Niedermodau 
bei Darmstadt zu sanieren, ergab sich ein 
Fehlbetrag von 800 000 Mark. —  Zu den 
Unterschlagungen bei dem Spar- und Kredit­
verein Niedermodau wird noch mitgeteilt, 
daß bereits vor drei Jahren ein Fehlbetrag 
von 328 000 M ark festgestellt, damals aber 
gedeckt worden ist. Bei dem Versuch der S a ­
nierung der Bank durch den Verband der 
hessischen Landwirtschaftsgenossenschaften hat 
die Darmstädter Landwirtschaftsgenossenschaft 
feststellen lassen, daß neuerdings ein Fehlbe­
trag von 500 000 Mark vorhanden ist, wofür 
zweifellos der Kassierer Adam verantwortlich 
ist, da er eine große Zahl von Einnahme­
posten nicht gebucht hat. Der Kassierer ist 
flüchtig. .Der Fehlbetrag soll durch die M it ­
glieder gedeckt werden.

Die Abkühlung.
M it  35 Grad Celsius im Schatten hat die Hitz- 

periode am Montag in  B e r l i n  ihren Höhepunkt 
— und hoffentlich auch ihren Abschluß erreicht. I n  
der Nacht zum Dienstag ist die Abkühlung erfolgt. 
Das seit mehreren Tagen über Frankreich lagernde 
atlantische M in im um  hat endlich auch Norddeutsch­
land erreicht. Der Montag war in  B erlin  der w eit­
aus heißeste Tag in  diesem Sommer. Die Queck­
silbersäule stieg in  der dritten Nachmittagsstunde 
im Schatten auf nicht weniger als 35 Grad. Die 
höchste Temperatur hatte bisher 34,5 betragen. Die 
Begleiterscheinungen einer so enormen G lut sollten 
leider auch nicht ausbleiben, und zahllos sind die 
Fülle, in  denen die Passanten von Ohnmachtsan­
fällen oder Hitzschlägen betroffen auf den Straßen 
zusammenbrachen. Auf den Unfallstationen und 
Rettungswachen sowie in  den städtischen Kranken­
häusern wurden mehr als dreißig Fälle behandelt. 
Bei einigen der Verunglückten ist der Zustand ein 
recht bedenklicher. Vom^Hitzschlag getroffen und auf 
der Stelle getötet wurde die Privatiere Danne- 
berg aus der Schönstraße 2. Frau D. brach beim 
Passieren der Gäblerstaße in Weißensee plötzlich 
leblos zusammen. Gin alsbald hinzugerufener Arzt 
vermochte bei ih r nur noch den infolge Hitzschlaqes 
eingetretenen Tod zu konstatieren. Einen gleichen 
Ausgang nahm ein Hitzschlaa. von dem der Kauf­
mann E m il Becker aus der Mühlenstraße betroffen 
wurde. Auch V. brach auf der Straße bewußtlos 
zusammen und starb kurz darauf. — Beim Baden 
sind am Montag in  der Umgegend B erlins wieder 
drei Personen ertrunken.

Nach einer gestern ergangenen Bekanntmachung 
der Eisenbahndirektion B erlin  sollen die E i s e n -  
b a h n b e a m t e n  der Hitze wegen an allen größe­
ren Stationen des Bezirks m it schwarzem Kaffee 
und Tee gelabt werden. Die Beamten können von 
diesen Getränken genießen so vie l sie wollen.

E in Nachlassen der glühenden Hitze w ird  auch 
aus verschiedenen andern Orten des Reicbs ge­
meldet. So ist in  F r a n k f u r t  a. M . seit Montag 
Abend eine kleine Abkühlung eingetreten. I n  der 
Nacht fie l etwas Regen. I n  D r e s d e n  fie l am 
Dienstag früh das Thermometer auf 18 Grad. 
M ittags tra t Regen ein. Auch in  G ö r l i t z  tra t 
Dienstag früh nach kurzem Gewitter m it mäßigem 
Regen eine bedeutende Abkühlung ein.

Während aus V r e s l a u  gemeldet w ird. daß 
dort die Hitze der letzten Tage andauert, ist sie in  
K ö l n  einer starken Abkühlung bei kühlem Winde 
gewichen.

Die Hitze hat den M ü n c h e n e r  Brauern eine 
seltene Umsatzziffer gebracht. I n  zwölf großen baye­
rischen Kellern in München wurden im M onat 
J u l i  11060 Hektoliter V ier ausgeschenkt. Die 
meisten Brauereien konnten die Arbeit nur durch 
überstunden bewältigen.

Beim Baden e r t r a n k e n  Sonntag innerhalb 
des Stadtgebietes Düsseldorf sechs Personen.

G r o ß e  K i n d e r  st e r b l i c h k e i t  i n  O f f e n -  
bach. Der Tod räumt in Offenbach unter den 
Säuglingen in  erschreckender Weise auf. Die 
Sterblichkeit hat in  der Woche vom 30. J u l i  bis 
5. August ihren bisher höchsten Stand erreicht. Es 
starben in  dieser Zeit nicht weniger als 26 Kinder 
im A lte r von unter einem Jahr.

Bei einem am Dienstag in B u d w e i s  nieder­
gegangenen Gewitter ist die Frau des Drechslers 
Krisch und einer ihrer Söhne auf der Straße vom 
Blitz erschlagen worden, ein anderer sie begleitender 
Sohn wurde betäubt.

Brände.
Bei einem Brande im D o r f e  S u h r  b e i  

A a r  au  sind drei Männer und eine Frau - -  alle 
über 80 Jahre a lt — umgekommen.

I n  der Nacht zum Dienstag um Mitternacht 
brach in S t u t t g a r t  in dem Holzlager der 
Pianofabrik Richard Liyp u. Sohn Großfeuer aus 
zu dessen Bewältigung sämtliche Löschzüge m it aller 
Dampfspritzen ausrücken mußten. Nach dreistündiaei 
Arbeit und nachdem mehrere Gebäude der Fabril 
sowie das Holzlager zerstört waren, konnte der 

rand auf seinen Herd beschränkt werden
Dienstag früh brach m dem b e i  V o c h o l t  . 

legenen Orte R a m s d o r f  Großfeuer aus  ̂
wurden zehn Häuser eingeäschert. Die Entstehum 
Ursache des Feuers ist noch nicht bekannt

Neueste Nachrichten.
Eroßfeuer.

T i l s i t ,  1k. August. Zn  der M ühle der 
Firm a Zoh. Friedrich Bruder in  S p litte r kam 
heute früh Feuer aus. Der Dachstuhl ist ausge­
brannt. Der Schaden ist bedeutend, da na­
mentlich auch beträchtliche Vorräte an Mehlgut 
und Getreide durch Wasser und Rauch sehr be­
schädigt worden find. D ie Nebengebäude 
wurden gerettet.

Dementi.
B e r l i n ,  16. August. Zn  der ausländi­

schen Presse ist die Nachricht verbreitet, das 
Kcn onenboot „Panther" liege in  Vlissingen fest.' 
w eil die halbe Besatzung desertiert sei. D ie  
Nachricht ist sri erfunden. Es ist kein M ann  
desertiert.

Besteuerung der Konsumvereine.
K ö l n ,  15. August. D ie Delegiertenver­

sammlung des rheinischen Handwerlerbundes 
befaßte sich m it der Stellungnahme zu den Kon­
sumvereinen. Nach stundenlanger, erregter De­
batte wurde die Forderung ausgestellt, daß der 
Bundesvorstand alsbald m it den maßgebenden 
Körperschaften in  Verbindung trete, um eine 
wirksame Besteuerung der Konsumvereine her­
beizuführen und nach französischem Muster die 
Aufhebung aller Werkskonsumanstaltsn inner­
halb sechs Monaten durchzusetzen.

Furchtbarer Frauenmord in  Köln.
K ö l n ,  18. August. Im  eingemeindeten Kölner 

V orort Kalk wurde in  einem infolge der Hitze fast 
ausgetrockneten Weiher ein grauenhafter Fund ge­
macht. A uf dem Boden wurde die gräßlich zer­
stückelte Leiche einer Frauensperson sichtbar, deren 
Kopf, Arme und Beine fehlten. Der aufgefundene 
Rumpf wies zahlreiche Messerstiche aus. Nach dem 
Leichenbefund zu urteilen, dürfte der M ord inner­
halb der letzten drei Wochen verübt worden sein.

Militärische Hilfeleistung.
T r i e r ,  16. August. Um die Flammen der 

auf dem Truppenübungsplatz Elfenborn bren­
nenden Heide zu löschen, ist ein dreihundert 
M an n  starkes Kommando KS. Znfanterie- 
Negiments von T r ie r  m it Sonderzug entsandt 
worden.

P rin z  Heinrich X V I I I .  von Renß j. L . s.
W ü r z b u r g ,  16. August. V rinz Hein­

rich X V I I I .  von Rsuß jüngere L in ie  wurde 
wurde gestern Abend im Eisenbahn?«« zwischen 
Sckweinfurt und W ürzburg vom Schlage ge­
rührt und w ar sofort tot.

Cholerafall.
W i e n , 16. August. Eins A rbeiterin  ist an 

Cholera erkrankt. D ie Herkunft der A n­
steckung ist noch nicht festgestellt.

Z u r Marokkofrage.
P a r i s ,  1 .  August, über die deutsch-fran­

zösischen Berbandlunaen hat das M inisterium  
des Äußern beute M itta g  12 Uhr folgende 
Note ausgegeben: Zm  Verlaufe einer neuen 
Unterhaltung, die gestern stattfand, basten die 
Herren Camston und von Kiderlsn-Waechter 
fortgefahren, die Unterlagen der Verhandlung 
auszuarbeiten.

F r a n k f u r t  a. M ., 15. August. Eine auf« 
feb« erregende M itte ilung , die in  allen ihren 
Teilen bisher jeglicher Bestätigung entbehrt- 
bringt der „Frankfurter General-Anzeiger". 
Das genau« te B la tt  läßt sich aus Darmstadt 
melden, daß das dortige 24. Dragoner-Negiment 
am Sonnabend Astend plötzlich per B ah« nach 
Hagenau im  Elsaß befördert worden sei. um  
an den dortige?- Manövern teilzunehmen, w eil 
unter den Pferden der Kavallerie im Elfaß eine 
Seuche ausqebrochen sei. Zm Anschluß hieran 
w ill der „Frankfurter Generalanzeiger" erfah­
ren haben, daß auch noch andere Truppen, und 
zwar ebenfalls Kavallerieregimenter zum 
Grenzschutz« nach dem Elsaß befördert worden 
seien. Zm  ganzen soll es sich um fünf Brigaden  
handeln, und man betrachtet diese Truppen- 
verlegungen als Gegenmaßnahme zu den an der 
französischen Ostqrsnze vorgsnommenen franzö­
sischen Truppenbewegungen.

Großfeuer.
M o n t m e d y ,  16. August. E in  großes 

militärisches Proviantmagazin in  Steenay ist 
durch eine Feuersbrunst eingeäschert worden. 
Zusammenstoß zweier deutscher Torpedoboote.

K o p e n h a g e n ,  18. August. Das Ristau- 
sche Bureau te ilt nach bei dem hiesigen M arin e - 
ministerium eingegangenen Meldungen m it: 
Heute Nacht fan ca. 5 M eilen  vom Tranekoer 
Leuchtturm (an der Ostküste von Langelandj 
entfernt, em Zusammenstoß zwischen den deut­
schen Torpedobooten 14 und 21 statt» die kleine 
alte Boote sind und als Dspeschenboote bei der 
Hochseeflotte dienen. Torpedoboot 21 kam von 
K ie l und w ar m it Post für das deutsche Ge­
schwader nach Norwegen unterwegs, wahrend 
Torpedoboot 14 südwärts ging. A ls  die Schiffe 
sich einander nähern wollten, erfolgte der Z u ­
sammenstoß, wobei Torpedoboot 21 stark beschä­
digt wurde. Es wurde von dem Torpedo­
boot 14 ins Schlepptau genommen, sank jedoch 
beim Leuchtturm in der Nähe vom Ufer. T or­
pedoboot 14 nahm die Besatzung und die Post 
des gesunkenen Bootes an Bord und ging 
darauf nach K ie l weiter. Personen sind nicht 
verletzt.

Nücktckritt Sassonows.
P e t e r s b u r g ,  15. August. Nach einer 

M itte ilip -g  aus kompetenter diplomatischer 
Quelle steht die Berufung Ssassonows auf einen 
südlichen Botschafterposten bevor, da er ange­
sichts der letzten Operation, einer Rippenent- 
fev- ung besonderer Schonung bedarf und das 
Petersburger K lim a ihm verhängnisvoll 
werden könnte. Zn  diesem F a ll würde an sei­
ner Stelle der Konstantinopeler Botschafter 
Scharyloff zum M inister des Äußern ernannt 
werden.

Der KriegsSazillus der Schiedsgerichtsvsrträge.
W a s h i n g t o n ,  IS. August. Der Bericht der 

Senatskommission fü r auswärtige Angelegenheiten 
bezeichnet die Schredsgerichtsverträge m it England 
und Frankreich als Erreger (brssäsrs) von Krieg, 
nicht von

Amtliche Notiern» gen der Dauziger Produtten- 
Börse.

vom 16. August 1911.
W etter: nach Regen aufklärend.

F ü r Getreide, Hiwenfrüchte und Olsaaten werden außer dem 
notierten Preise 2 M k . per Tonne sogenannte Faktorei-Provision 

nsancemahig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
W e i z e n  unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 

Negulierungs-Preis 201 M k. 
per September— Oktober 199— 1 9 9 ^  M k. bez. 
per Oktober— November 200— 20G  - M k. bez. 
per November— Dezember 200*/-— 202 M k. bez. 
per Dezember— Januar 2 0 1 ^  M k. bez. 
per Januar— Februar 205 B r.. 204 Gd. 
inl. hochbunt u. weiß 7 7 7 -7 8 3  G r. 203 M k. bez. 
inland. bunt 772 G r. 198 M k. bez. 
inländ. rot 7 2 9 - /9 9  G r. 193— 201 M k. bez.

R o g g e n  niedriger, per Tonne von 1000 Kgr. 
iniänd. 754 G r. 157 Mk. bez. 
per September— Oktober 159— 160 M k. bez. 
per Oktober— November 161— 1 6 1 ^  M k. bez. 
per November—Dezember 161— 162^, M k . bez.

G e r s te  unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 
transito 137 M k. bez.

H a f e r  unverändert, ver Tonne von 1000 Kar.
inl. 162— 168 M k. bez.

R o h z u c k e r  Tendenz: stetig.
per Oktober— Dezember 13,90 M k. bez.
Rendement 88"/<, sr. Nenfahrw. 14,25 Mk. lnkl. S t.

K l e i e  per 100 Kgr. Weizen- 11,70— 12,30 Mk. bez.
Roggen. 12,20— 12,50 M k. bez.

Der Vorstand der ProdukLen-Börse.

Telegraphischer B erlin e r Börsenbericht.

u .

Tendenz der Fondsbörse:
Österreichische Banknoten . . .
Russische Banknoten per Kasse . .
Wechsel aus Warschau . . . .
Deutsche Reichsanleihe 3^2  o/(>. .
Deutsche Neichsanleihe 3°/<, . .
Preußische Konsois 3 ^  . . .
Preußische Konsols 3 0/0 . . . .
Thorner Stadtanleihe 4 0/0 . . .
Thorner Stadtanleihs Z '^ o /y . .
Wesipreußische Pfandbriefe 4 o/g .
Wesipreußische Pfandbriefe 
Wesipreußische Pfandbriefe 3 o/g neul.
Posener Pfandbriefe 40/0  . . .
Rumänische Nente von 1894 4 ^
Russische unifizierte Staatsrente 40/0 
Polnische Pfandbriefe ä'/sO-y . . .
Große Berliner Straßenbahn-Aktien
Deutsche B ank-Aktien.......................
Diskonto-Kommandit-Anteile . .
Norddeutsche Kreditanstalt-Aktien.
Ostbank für Handel und Gewerbe 
Allgemeine Elektrizitätsaktiengesellsch 
Vochumer Gußstahl-Aktien .
Harpener Bergwerks-Aktieu 
Laurahütte-Aktien . . . .

Weizen loko in New york. . .
„ Septem ber.......................
„ O k t o b e r ....................... ....
„ D eze m b e r....................... .....
„ M a i .......................................

Roggen S e p t e m b e r .......................
 ̂ Oktober . » . . . «

„ Dezember . . . . . .
„ M a i . . . . . .  » .

Bankdiskont 4 Lombardzinsfuß 5 */<>,
D a n z i g ,  16. August. (Getreidemarkt.) Zufuhr 114 in­

ländische, 28 russische Waggons.
K ö n i g s b e r g .  16. August. (Getreidemarkt.) Zufuhr 

112 inländische. 4 russische Waggons exkl. —  Waggon Kleie, 
und —  Waggon Kuchen.

st.

16. Aug.

85,20
216,40

93^40
83,50
93.40
83.40

100.—
90,—
80.20

1 0 3 , -
93.10
93,25

199^60
265.25 
188,80
125.25
130.75 
273,70 
234.—  
185,—  
176 —

941/.
205.50
206.50
207.75
213.25
172.50
174.75
176.75
184.50

15. Aug.

85,20
216,40

93.50
83.50 
93,30 
83,60

100,—
90,10
80,30

103,—
93,—

94^40
200,—
265.25 
188,90
125.25
130.75
275.25 
234 40 
185.10
176.25 

95'>4
204,—
204,50
205.75
211.75 
1 7 1 , -  
172.55
173.75 
1L0,-

Prlvatdiskont

Berliner Biehmartt.
Städtischer Schl-chtvt-hmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion.

B e r l i n ,  1 6 . August 1911.
Zum  Verkauf standen: 512 Rinder, darunter 195 Bullen, 

62 Ochsen, 255 Kühe und Färsen, 1942 Kälber, 2051 Schafe, 
17 698 Schweine.

P r e i s e  f ü r  1 Z e n t n e r Lebend­
gewicht

Schlacht­
gewicht

K ä l b e r :
a) Doppellender seiner Mast . . . .
b) feinste Mast (Vollmllchmast) und beste

S a u g k ä lb e r .............................................
o) mittlere Mast- und gute Saugkälber 
ä) geringe Saugkälber . . . . . .

Schafe:
s.) Mastlämmer u. jüngere Masthammel 
k) ältere Masthammel

75— 98

56— 59
47— 53
4 0 - 4 9

36— 38
3 3 - 3 5

o) mäßig genährte Hammel und Schafe
M erzs ch o fe ).... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

ä) Marschschafe und Niederungsschafe 
Schweine:

s.) Fettschweine über 3 Z tr . Lebendgew. 
b) vollfleischige d. feineren Rassen u. deren 

Kreuzungen über 2V , Z tr . Lebendgew. 
o) vollfleischlge d. feineren Rassen u. deren 

Kreuzungen bis 2 ^  Z tr . Lebendgew. 
ä ) fleischige Schweine . . . .  
e) gering entwickelte Schweine .
k) S a u e n .........................................................— — .

Dom Rinderaustriez blieb uichts unverkauft. Kälberhandel 
ruhig, Schluß langsam. V on Schafen fanden ^  Absatz. Der 
Schweinemarkt verlief ruhig, Schluß langsam, es wird kaum 
ganz geräumt.

2 4 - 3 2

46— 47

4 5 - 4 6
43— 48
41— 43
40— 42

107— 114

92— 98
78— 88
70— 79

7 2 - 7 6
66— 70

5 3 - 8 8

5 8 - 6 9

57— 58

56— 58
5 4 - 5 7
5 0 - 5 2

.Meteorologische Beobachtungen zn Thorn
vom 16. August, früh 7 Uhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  -s- 10 Grad Cels.
W e t t e r :  heiter. W in d : Nordwest.
B a r o m e t e r s t a n d :  755 mm.

Dom 15. morgens bis 16. morgens höchste Temperatur 
-s- 28 Grad Cels.. niedrigste -i- 12 Grad Cels.

Massttjlaude der Weichsel, Krähe und Netze.
S t a n d  d e s  W a s s e r s  a m  P e g e l

der Tag w Tag m

Weichsel Thorn . . . . . . 16. 00,00 15. 00.02
Zawichost » . ,  » ,
W a rs c h a u ........................
Chwalowice . . . .

14. O M 13. 0,98
15. 1,61 14. 1 ^ 0

Z a k ro c zy n ........................ 9. 0,38 8. 0,38

Brahe bei Bromberg  ̂ ^
12.
12.

5,16
1,82

11.
11.

5,18
1,82

Netze bei Czarnikau . . . . . . 12. — 11. —

Meichstloerkrhr bei Thorn.
Angekommen: Dampfer „Graudenz", Kapt. Pansegrau, 

m it 1 Kahn im Schlepptau und 400 Z tr . Gütern von Danzig, 
sowie die Kähne der Schiffer I .  Laszkowski m it 2140, A. Roy  
mit 1500, K. Tyranski m it 1600, Th . Mierecki mit 1883, 
M . Sielinsch m it 1750 Z tr . K leie, X. Scholler m it 600 Z tr . 
Gütern, sämtlich von Warschau; außerdem Dampfer „Robert", 
Kap. Ulawski, m it 3 Kähnen im Schlepptau, Dampfer 
„Neptun". Kapt. Majewski. mit 2 Kähnen im Schlepptau, 
Dampfer „Fürstenberg", Kapt. M arohn, m it 4 Kähnen im  
Schlepptau, sämtlich von Danzig nach Warschau, sowie die 
Kähne der Schiffer S . Graszewicz m it 3000, F . Kopczinski 
mit 3100, C. Wosikowski mit 2600, M . Walensikowski mit 
3900, S .  Meiczondka m it 3200 Z tr . Gütern, Io h . Kubacki 
mit 4014, O. Glienke mit 3600, B . Scheffera mit 2900, I .  
Kolaczinski m it 4093 Z tr . Quebrachoholz, sämtlich von Danzig 
nach Warschau, F . Kalinowski m it 1200 Z tr . Getreide von 
Wysznogrod nach Danzig.

7 e r c k n i k W
»>  ̂ Llsklro-ti. W»rob!n«n-

sH j s f N Z N A i j  rng«nieurv,-7solmlilvi- H  
IL ^  -Vsrkmslstsr. -  M
! SI.LL'dsLorrirrriLss.r.



Statt besonderer Anzeige. D
D  Ih re  heutige V e r m ä h l u n g  zeigen ergebenst an D

D Gutsbesitzer Nldelin loepker und Frau D 
D Auritz. geb. Ruuzeli. D
Z  G u rske  den 17. August 1911. W

W

L

-

Heute früh 7 Uhr starb plötzlich und unerwartet unser innigst- 
geliebter Bruder, Schwager, Onkel und Großonkel, der Rentier

M z
im 73. Lebensjahre.

Ein herzensguter, biederer M ann ist m it ihm dahingegangen, 
dessen Andenken in uns nie erlöschen w ird.

Im  Namen der Hinterbliebenen:

krttr kelssmMer.
Berlin, Posen, Breslnn, Thorn, 15. August 1911.

Die Beerdigung findet Freitag nachmittags 5 Uhr auf dem neu­
städtischen Kirchhof in  Thom  von der Leichenhalle aus statt.

Bekanntmachung.
W ir haben vom 1. bis einschließ­

lich 30. September d. Is .  einen 
Offizier in der Innenstadt unterzu­
bringen.

Hausbesitzer oder Einwohner, die 
ihn aufzunehmen gewillt sind, können 
sich im Servisamte Rathaus, Z im ­
mer 19, melden. Als Quartier-Ent­
schädigung werden 30,16 Mk. gezahlt.

Thorn den 11. August 1911.
Der Magistrat.

ÖffenU. Verkauf von Schlackenkohlen.
Am Montag den 21. August d. Is .,  

vormittags 10 Uhr, sollen im  Betriebs- 
M aterialien-Magazin auf Hauptbahnhof 
Thorn an den Höchstbietenden zu den im 
Verkaufstermin bekannt zu gebenden Be­
dingungen gegen sofortige Zahlung des 
Kaufpreises verkauft werden: 1500 Scheffel 
Schlackenkohlen in einzelnen Losen zu 
20 Scheffeln.

Thorn den 14. August 1911.
Vetriebs-Maierialien-Magazin.

. v o n - e r  Reise zurück.
^Erteile wieder §08^ Unterricht in  Kunst- 
und einfachen Handarbeiten. "K A  

M a rg s re iv  L e iv k , Baderstraße 28, 3.

Tanzlehrer Vovkrkv
ist eingetroffen und erbittet Anmeldung 
junger Damen zu dem Z irke l der 
kath. Seminaristen, Neustiidt. M ark t, 
Eingang Gerechtestraße 2, 3, recht 
b a l d  machen zu wollen.______________

N n k s n " -
FahrrSder

> sowie andere renommierte Fabrikate 
 ̂ der vorgerückten Saison wegen zu

Ausnahmepreisen.
, Spezialräder von 55.—  Mk. an.
> Gummi und Teile billigst. Repa­

raturwerkstatt im Hause.

M .
F a h r r a d h a n d l u n g ,  

Coppernikusstraße 22.

/L u c h s  S te llu n g  als Herrschaft! Kutscher, 
v  Kenntnis im Reiten vorhanden.

Angebote unter 6 9 9  an die Geschäfts­
stelle der „Presse".

2 tücht.Zchmie-egesellen
aus Wagenbau eingearbeitet,

ei» Stellmacher
finden dauernde Beschäftigung bei 
___________ Mocker.Lehrling

stellt sofort ein
Drogenhandlung von U n S «  O lr r » « « .

S u c h e  von sofort oder später einen

Lehrling L  R'tiÄbnrslhtil
Fleijchermeister, Thorn,

Schuhmacherstraße.

8m« Lssskrsche« 
««dLehrlM

stellt ein

Z'reSvr, TisAerittkisttr.
___________ Graudenzerstr. 81.

kü^n-bdckkiinclieii
s u c h t

" Zuverlässigen, ehrlichen H ausd iene r 
für große Ausspannung sucht per sofort 

8 .  Gerechtestraße 16.

lM p i  iMÜmckli
sucht Coppernikusstr.22.

Einen kräftigen

HaiOMen
verlangt 8^ Z lv i'A L L N . Melliensir. 88.

E in zuverlässiger

Arbeiter
findet dauernde Beschäftigung bei

8. 8a!omoa, Emlhtkßk.

W M
w ird per 1. September g e s u c h t .  
Angebote unter M .  LL . an die Geschäfts, 
stelle der „Presse".

Geübte Schneiderin
für zugeschnittene Kinder - Anzüge 
und Hemden gesucht.

§08sk SrLedtNLSvd.
Suche vom 18. d. M ts .

eine ttochfrau, 
eine Aaffeemamsell, 
eine Verkäuferin und 
eine Abwaschfrau.

M s rE e n r ,  Kantine 1, Thorn-Schießplatz.
Suche per sofort ein

Kindermädchen.
_________ L tr a n s e ,  Lindenstr. 13.

LehrMSWen.
m it guter Figur, aus achtbarer Familie, 
werden g e s u c h t .

kvrrmaan Seslig,
Zrtitkstlche 33.

1 saub., schulf. Mädchen wird für den 
Vor- und Nachmittag g e s u c h t .  Frau 
Lorvdvri, Thorn-Mocker, Lindenstr. 3, 1.

ZllüSks MiiSlljkl!. «^.-gewandt.,poln. sprechend, sow.

1 öttzlilllg su ch tNermsZm LsvW kmv, 
Altstädtischer M arkt 27.

F ü r Olfiziershaush. w ird z. 1. Oktober 
ein christlich gesinntes

Mädchen
für We imS Hlnisilrökit

g e s u c h t .  Angebote m it Gehaltsanspr. 
und Zeugnissen unter As. 4 6  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".____________

sür sofort oder später, auch 
L - e M t z M  durch Verm ittlung,

evangelische Jungfer,
welche frisieren, gkanzplätten und etwas 
schneidern kann, und ein einfaches, evangel.

Stubenmädchen.
Beide nicht zu jung und schon in Stellung 
gewesen. Angebote m it Zeugnissen und 
Gehaltsansprüchen an

Lrva keiersen,
Wrotzlawksn, Wpr.

^ e w u d e , kräftige Amme, auch durch 

A lS L iA i'iie k l. Bachestr. 15.

Tülhtige Aiisivlickrin isksilA
G erberstraße 13. 3.

Z u v e rlä s s ig e , anstand. A n s w ä rte r in
sofort gesucht Albrechtstr. 2. pt.. r.

Saubere Aufwärterin
von sofort verlangt, i r .
______________ Brombergerstraße 4. 1, l.

Gelegenheitskanf.
Ein fast neues L u xns-D am en fa h rrad  

billigst abzugeben. M a e i ä l o ^ s l r L ,  
___________  Thorn 3, M e llienstr.i l 6.

An fast neuer Frack
zu verkaufen Tuchmacherstr. 4, 3, r .  
InfolgeUmbaus istsof.eine doppelte schwere

H iliistm  lüiil ein Aiäiiftilstkr
billig zu verkaufen A lls t. V la rk t  20, 2.

E in paar gutgehende

m it Zubehör billig zu verkaufen. Schieß- 
stände Plauen, Locksmanu, Thorn 3.

^  -

M e in e  V erlob un g
mit dem Drogenhändler Herrn Xssim tr 
Ltr^es^nski aus Thorn

ist aufgelöst.
N e u  G r a b i a ,  Rr. Thorn.

N s r l s  I g Z o c k r in s k s .

Äegelei-Park.
Donnerstag:

grosses UonLert.
Anfang 4 Uhr, Ende gegen 10 Uhr.

Um gütigen Zuspruch bittet

Die nachmittags gelösten B ille tts  haben auch Giltigkeit für das Abendkonzert.

kmiililiö Zchmantwaffeln und Lvrltzluchen.
V llN N v n »  l l , i v k 4» p i v i s .

Neustädilscher M ark t.
.'. Vom 16. bis 18. August das wunderbare, bisher noch nicht gebotene .'. . .

W eltstadt-Program m .
Jedes B ild  ein Schlager! Vom Besten das Beste!

Jas Mutterrecht,
Lebenskampf einer M utter um ihre und ihres Kindes Existenz. 

Kunstfilm ersten Ranges. Wunderbare Darstellung.

N t ltK ü -H iH irn a l 191 Ii das Neueste, — Sport, — Verschiedenes; übertrifft 
P l l l l j v ^ l l j l l l l k l l  1 L 1 0 , alles bisher dagewesene, unter anderem besonders 

hervorzuheben: Das Radfahrerbundesfest in Frankfurt a. M .
Piefke und seine Stiefel, humoristischer Schlager.
Selbstüberwindung, vornehme, rührende Handlung, koloriert.
Poefievolle Promenade, köstliche Humoreske.
Tunis und die Ruinen von Karthago, entzückendes Reisebild.
Das Duell, Lachen ohne Ende.
Die Kinder der Schauspielerin, tragischer Ku stfilm.
Lemke als radfahrender Polizist, urkomische Szene.

Von Sonnabend den 19. bis Dienstag 
den 22. August gelangt zur Vorführung: 

modernes Familiendrama aus dem vornehmen 
U U s  A Z W L F M -  Gesellschaftsleben.

E "  Alleinaufführungsrecht für Thorn. Vorführnngsdaner 1 Stunde. "ZM 
__________ Nnr in M üllers Lichtspielen. ___________________

Sonntag den 28. August 1811
feiert die Baptisten-Gemeinde heppnerstr. ih r

lOWriges Gemeinde-FubMum.
Die Prediger LiLvbis-Hohensalza und L^altL^-Rofitten werden die Fest- 

predigten halten.
Jedermann ist herzlich eingeladen._______________ Anfang 3 Uhr nachmittags.

Garantiert erfolgreichen

Violm- u. Xkvimmtemckt,
5 und 10 Mk. monatlich (Einzelunterricht), erteilt

2 . Lsuälsius, Konzertmeister,
Gerechtestraße 2, 1.

F ü r  W estpreutzen
sucht General-Agentur einer Unsallversicherungs-Gesellschast (billige Prämien) einen 
rührigen, zuverlässigen Hsrrn als ,

Außenbeamten
für Organisation und Akquisition. Gutes Gehalt und Provision. Die Stellung 
ist sehr entwicklungsfähig und angenehm. Diskretion zugesichert. Gefl. Angeb. 
erbeten unter L«. 1 4 7  an !IinLr»1L Danzig.____________________

l. verkauierin
fü r mein Spezial-Handschuh- u. Herrenartikelgeschäft z. 1. Oktober 
1911 gesucht. Polnische Sprache Bedingung.

?. MsnLbi, Breitestraße 40.
b i l l i g  zu 

verkaufen.
Wo, sagt die Geschäftsstelle der „Presse"
U nterhaltenes Sofa u. Chaiselongue

Schuhmacherstraße 2. 2.

1 S o fa , 2 große u. 4  kleine 
Sessel (fast neu, grüner Bezug) 
und ein eisernes Polsterbett- 
stell, sowie einige B ild e r

sind billig zu verkaufen. Anfragen: 
_________ M ellienstraße 101, im Laden.

Eine edle

Fuchsstute,
geritten und gefahren, 6jährig. gut und 
ausdauernd, steht zum Verkauf bei

N e M w g e s ,
T r e b i s s e l d e  bei Klein Trebis, 
____________Bahn Nawra.____________

95 Morsen
Niederungswirtschast,

3,18 Mk. Grundsteuerreinertrag, krankheits­
halber bei 15— 20 000 M ark Anzahlung 
verkäuflich. Reelles, nachweislich, gutes 
Angebot. Deutsche Käufer bitte sich unter 
L ". 1 4  an die Geschäftsstelle der „Presse" 
zu melden.

>Zil Kalifen iltllch ft

2 gute. junge Milchkühe
zu k a u f e n  g e s u c h t .
________ Skhönwalde.

halbver-eck-wagen,
neu oder gut erhalten, Einspänner, zu 
kaufen gesucht. Angebote unter K .  S . 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

G ru nd stü ck  7." L
Morgen bei 7000 M k. Anzahlung. Ang. 
unter 850 postlagernd ^ - ,115* W pr.

v. Selbstgeber erh. reelle Leute 
auf Schuldsch., Wechsel, Haus­

stand, Hypoth., Erbschaft, auch ohne B ü r­
gen, m it kleiner, ratenweiser Rückzahlung.

Berlin
Dennewitzstr. 34 a._______

A uf ein hiesiges größeres Geschäfts- 
grundstück werden gleich hinter der Bank 
10 000 M k .  zu zedieren gesucht. Gefl. 
Angebote unter 1 6 6  an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse".___  _______

M8S-4«M«.Lb'.:rz
auf nur sichere Hypothek zu verleihen. Ang. 
u. "T V .6 2  a. d. Geschäftsst.d. „Presse" erb.

zur absolut sich. 
2. Hypothek 

Thorns. Angebote unter Z?. 86. 1 6 6  
au die Geschäftsstelle der „Presse" erb.

k !»  ö-A«« «1

8 c h W O « W d c k

5 ü iU °8 i^ M  L "L
schenstube Katharmensir. 3, part. 
M . Zimmer z. verm. Heiligegeiststraße 1, 2.

GuLmWierteMmMer
mit S c h r e i b t i s c h ,  Fenster nach der 
Front, von sofort zu vermieten

Crilm erstraße 2. 2.
Vom 1. Oktober elegant möbl.

wohn- u. Schlafzimmer
zu vermieten. Frau

- Schulstr. 18.
iM u t möbl. Vorder- mit gr. Sch!as- 

zimmer m it u. ohne Burschengelaß 
zu verm. Z u  erfr. Gerberstr. 18, Hof, p. l.

3 Ilttrschllftlicht Wghiiiüilski!
von 4 Zimmern und eine 3-Zimmer- 
wohnung von sofort oder 1. 10. zu ver­
mieten Mellienstraßc 111.

Großer Laden
am Nenstädtischen Markt,

modern ausgebaut, 3 m breites Fenster, 
per 1. 10. zu vermieten. Zu  erfragen

Vrrickenstratze 1H.
Hischerstratze 7

ist eine

3 Zimmer, Küche und Zubehör, sowie

1 W M  Ä N
vom 1. 10. 11 zu vermieten.

Bromderger-trche 48,
1. Etage, lmks.

Versetzungshalber eine W ohnung von 
5 Zimmern nebst Zubehör von sofort, 
eve t. 1. !0 . ;
parterre links und parterre rechts

je 4 Zimmer nebst Zubehör und kleinem 
Garten vom 1. 10. zu vermieten.

Zu erfragen_______G erbers tr. 27, 2.

WeMenstraße 02,
im  N eubau m it Zen tra l-W arm rvasser- 

H eiznng sind

3-, 4-, 3 Zimmer- 
Wohnungen

mit allem Zubehör, Bad, Mädchenkammer, 
Loggien, Balkon, 2 Aufgängen, Burschen­
stuben, Pferdeställe usw. billig per 1. 10. 
11 zu verm. Maurermeister,

Brombergerstr. 16.
f r e u n d ! .  P a rte rre w o h n u n g  von 3 
U  bezw. 4 Zimmern m it Veranda und 
Vorgarten, ferner 2 Zimmer und Pferde­
stall zum 1. Oktober zu vermieten. 

? !sg e r, Thorn-Mocker, Ulmenallee 2.

zs
m it Badezimmer, Mädchenstube und gr. 
Nebengelaß vom 1. Oktober zu vermieten

Culmerftr. 22, pt.
Zum l.  September:

3-zimmerwohrmng
zu vermieten.

Thorn-Mocker, Bergstraße 33.

Parterre
2— 3-Zimmerwohnung m it Vorgarten zu 
vermieten Lindeustraße 40d.

Nenstädt. Markt 25.
Plirtkllt-Wöhiiiiiili. ̂  A c h s e l
Gaseinrichtung, zum 1. 10. zu vermieten. 
Bevorz. atteinst. Ehepaar, k s k ls a e r.

Wohnungen
m it 4, 5 und 6 Zimmern, Balkon, Bad 
und Nebengelaß, zum 1. Oktober zu 
vermieten. Näheres bei

F ra u  L .  S O k w k t r l L ,
Schuhmacherstraße 1.

Wohnung,
4 Zimmer, Küche, Badestube, Gas, Preis 
450 Mk., vom 1. 10. 11 zu vermieten 

Mellienstraße 88.

kiu k!»>s-lküuq
m it Zubehör zum 1. 10. zu vermieten

Kasernenstraße 13.

kilis 4
m it Zubehör zum 1. !0. billig zu verm.

Kasernenstraße 13.

FreililS!. Wshiiiillßkii
u. Zub. v. sof. z. verm. Pgulinerstraße 2, pt.

r  Wohnungen,"
1. 10. zu verm.

und Küche, v 
Bäckerstr. 11, ptr.

^ ) l .  Stuben sür einzelne Personen zu 
N . vermieten Coppernikusstr. 22.

M M t .  Markt A . 1.
Geschäftsräume zu vermieten.________

1 ßllbrikmlli,
eventl. m it Keller, von so ort oder später 
billig zu vermieten

Rasernenstr. 13.
Ein großer

Eiskeller,
auch als Lagerraum geeignet, auf meinem 
Grundstücke Kirchhofstr. gelegen, ist sofort 

oder für später zu vermieten.

Q s s r - K  O i s L r ' i v L » ,

r kl<«. Mi,
Eingang, vom 15. 9. 11. im Zentrum der 
S tadt g e s u c h t .  Angebote u. HZ. 
4 7 6  an die Geschäftsstelle der „Presse".

K Lßtz«
gesucht

Z  in  allerbester Lage per gleich ^  

I  oder später fü r ein I

s Spezialgeschäft, z
I  Angebote unter X .  an I  

d  die Geschäftsstelle d .„P resse". ^

H  -S S S B B S S N  K K K  E S W -K

Donnerstag den 
17. Angnst: 

Korsoüben sür 
Posen.

Abfahrt 8 ^  nachmittags. 
— Laternen. —

Lere!«
Thorn, e. b.

Freitag den 18. August 19U.
abends 9 Uhr:

HtuMersliiiniiliinz
m der Jahnturnhaüe. 

T a g e s o rd n u n g .
Geffentliches Schauturnen.

Zolttltiia den 20. d. Mts.:

Basar
dtsSl!terlliili!isll)titFlll»t!!!!tttilis

Wni-Miker
im Viktoria-Park.

Verlosung eines von I .  M a j. der 
Kaiserin geschenkten Bildes. 

E ß w a r e n  u n d  G e t r ä n k e .
Um zahlreichem Besuch zum besten der 

Vereinsarbeit bittet

_______ -er Vorstand.
M l l v H k  d k  zu dem 

schönen V erlau f
und dem reichen Ergebnis des 
Zubilaums-Vasars zum besten 
der Grauen Schwestern beige­
tragen haben, sagen w ir  ein herz­
liches „Vergeit's Gott".

Aas Kuratorium.
AiikmtvlMü-Mckr

Mtrspol".
"  Fricdrichstr. 7.
460 Sitzplätze. — 480 Sitzplätze.

— Programm —
von Mittwoch den 16. Angnst bis 

Sonnabend den 19. August 1911.

2. Naukers Stiefel, Humor.
3. M iß  Eta. Variete.
4. Fritzchen geht auf die Walze, Humor,
5. Pathe-Journal, neueste Ereignisse.
6. Zurückgegebene Revolver, Humor.
7. Die Bankiertöchter, Drama.
8. Im m er höher, Humor.

Drama. I
l 0 .-1 4 . Einlagen, darunter Natur, 

H mor und Dramen.
15.— 18. Tonbilder.
Änderungen im  Programm vorbehalten.

Mein GmW ck,
4045 groß, seitwärts der Heppnerstr., 
neben der Baptistenkirche, am neuen 
Villenviertel gelegen, m it Wohnhaus, 
Hausgarten und Ackerland (Straße vorbei 
w ird fest gelegt), ist zu verkaufen.

Heppnerstr. 32.

2. Aase,
1 Umm, A tm  M  Zlikhvs,
per 1. Oktober zu vermieten.

U s u l  l ' s r r e U ,
Aliskädt. M arkt 21.

Wohnungen,
2 und 3 Zimmern m it Zubehör zum 
1. 10. zu vermieten

Mocker, Lindenstrahe 51.

L . O S G
zur Ostdeutschen A usste llnngs lo tte rie  

in  Posen, Ziehung am 5., 6. und 7. 
September d. Is . ,  Hauptgewinn 60 000 
Mk. bar, ä 2 Mk.,

zur 16. G e ld lo tte r ie  sür die Zwecke 
des preußischen Landesvere irrs  vom  
ro ten  Kreuz, Ziehung vom 4. bis 7. 
Oktober d. Is . ,  Hauptgewinn 100 000 
M k. bar, ä 3,30 Mk., 

zur L o tte rie  de r großen B e r lin e r  
KunßanssteUmrg 1911. Ziehung am 
5. Dezember, Hauptgewinn i. W . von 
10 000 Mk., aus jede Serie, enthaltend 
10 Lose, ein Gewinn garantiert, ä 
1 Mk.,

sind zu haben bei

k ö u i g l. L  o t t e r  i e -- E i n n e h m e r, 
Thorn. Katharinenstr. 4.

Entlausen
braun-weißer, kurzhaariger Jagdhund. 
Hundemarke N r. 259. Gegen hohe Be­
lohnung abzugeben bei

Hauptmann H rs jk ik trnE L 'O V , 
____________ Schulstr. 11, 1.

Z»ge!a,ü-n N .L ^ .7.
holen Leutnant M s L rn K liv L 'n ,  

Jnftr.-Regt. 21.______
Hierzu zwei Blätter und „ostmiw 

kücher Land- und Hausfreund."
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D as deutsch-russische Abkommen.
Als Kaiser Nikolaus II. von Rußland im 

vorigen Jahre in Deutschland weilte und dem 
deutschen Kaiser in Potsdam einen Besuch ab­
stattete, war alsbald von wichtigen Verein­
barungen die Rede, die bei dieser Gelegenheit 
getroffen worden seien. I n  Frankreich war 
man davon nicht besonders erbaut, ist doch 
Rußland Frankreichs Verbündeter und man be­
sorgte, daß die Abmachungen das französisch­
russische Einvernehmen beeinträchtigen könnte 
I n  der deutschen Presse wurden hier und da 
an die Potsdamer Abmachungen Hoffnungen ge­
knüpft, die sich in derselben Richtung bewegten, 
wie die französischen Befürchtungen. Das offi­
zielle Frankreich sowohl, wie das offizielle 
Deutschland wußten natürlich woran sie waren. 
Nähere Angaben über das Ergebnis der Pots­
damer Besprechungen, konnten aber in der 
Öffentlichkeit nicht wohl gemacht werden, weil 
dieses Ergebnis nicht definitiv fest stand. All­
mählich verlautete aber doch, daß es sich bei den 
Potsdamer Besprechungen um P e r s t e n  ge­
handelt habe, und zwar lediglich um Persien, 
nicht um Vereinbarungen allgemein politischer 
Natur. Die Franzosen konnten also ruhig schla­
fen; Rußland blieb ihr Verbündeter, an dem 
französisch-russischen Einvernehmen wurde nicht 
das geringste geändert. Diejenigen, die etwa 
von der Wiederaufrichtung der heiligen Alli­
anz geträumt hatten, mußten Wasser in ihren 
Wein gießen. Zu einem Abkommen kam es 
während der Potsdamer Entrevue überhaupt 
nicht. Es fanden da nur Vorbesprechungen 
statt, an die sich erst später Verhandlungen 
schloffen, die im November v. I .  zwischen Berlin 
und Petersburg ihren Anfang nahmen. Diese 
Verhandlungen zogen sich ziemlich in die 
Länge, und ihr endgiltiger Abschluß verzögerte 
sich durch die Erkrankung des russischen M i­
nisters des Auswärtigen. Es hieß, man sei be­
reits in allen Punkten einig; man wolle aber, 
daß das Abkommen die Unterschrift des russi­
schen Ministers trage, der sich um sein Zustande­
kommen besonders verdient gemocht habe. Jetzt 
wird wieder einmal berichtet, die Verhandlun­
gen seien soweit vorgeschritten, daß ihr Ab­
schluß bevorstehe. Und der Pariser „Matin" 
weiß sogar den Inhalt des Abkommens in 
großen Zügen mitzuteilen. Danach verzichte 
Deutschland erstens aus weitere politische In te r­
essen in Nordpersien, zweitens aus Erlangung 
von Konzessionen der Eisenbahnen usw. in 
Persien, sowie von Konzessionen, die politische 
Folgen haben können. Rußland seinerseits ver­
pflichte sich erstens, sämtliche Eisenbahnen, die 
in Nordpersien gebaut werden, an die Bagdad- 
linie anzuschließen, die nach den jetzigen Be­
stimmungen ihren Endpunkt in Chanikin an der 
persischen Grenze haben soll; zweitens in Persien 
dem deutschen Handel und der deutschen I n ­
dustrie offene Tür zuzugestehen. Daß ein fran­
zösisches Blatt in die Lage versetzt sein kann. 
Angaben über das Abkommen zu machen, darf 
nicht wundernehmen angesichts des Bündnisses,

Wetterwolken.
Roman von M. v. B u ch.

------------  (Nachdruck verboten.)
l8. Fortsetzung.)

Das wußte König Friedrich, und aus dieser 
Überzeugung heraus traf er seine Vorbereitun­
gen. Vorbereitung, zu was? Nun, zum Kriege.

Er mußte den Mächten zuvorkommen; nichr 
er durfte sich fangen lassen, sondern er mußte 
attackieren.

Nicht Angegriffener sein, sondern selbst an­
greifen.

Als König Friedrich die Akten zuende ge­
lesen hatte, sann er vor sich hin, und dann — 
dann ging er an die Arbeit. Er entwarf den 
Plan zum künftigen Krieg und, so Gott es 
wollte, zu künftigen Siegen.

Über die Grenzen des ihm feindlich gesinn­
ten Sachsen mußte er seine Truppen schieben 
und so den Weg nach Böhmen gewinnen.

Noch immer saß König Friedrich am Schreib­
tisch. Er breitete Landkarten vor sich aus, stu­
dierte Terrainverhältnisse und schrieb Befehle 
an seine Generale. Tausend Pläne kreuzten 
sein Hirn.

Erst als die nächste Zukunft wenigstens 
einigermaßen klar vor seinen geistigen Augen 
lag, als er den Stoß, der ihn treffen sollte, im 
voraus pariert hatte, da erst dachte er an sich - -

Unklar ahnte er, daß es ein Riesenkampf 
war, der beginnen würde. Halb Europa streckte 
die Fangarme nach ihm aus, nach ihm, der 
außer den vereinbarten englischen Hilfstrup- 
pen, die König Georg im Interesse seines han- 
növerschen Stammlandes ihm zugesagt, nur auf 
sich allein angewiesen war.

Tyorn, ^vimerrtag den ir. August

Die presse.
«w eiter v ia»  )

in dem Rußland zu Frankreich steht 
und angesichts des Bedürfnisses, das für 
die französische Regierung vorhanden sein mag, 
der französischen Bevölkerung Beruhigung 
darüber zu verschaffen, daß durch das deutsch­
russische Abkommen die Bande nicht berührt 
werden, die Rußland und Frankreich ver­
knüpfen. Viel läßt sich mit den Angaben des 
„Matin" nicht anfangen. Zumteil enthalten 
sie nichts Neues, zumteil sind sie so allgemein 
gehalten, daß man, ihre Authentizität voraus­
gesetzt, eine nähere Inhaltsangabe des Abkom­
mens abwarten muß, bevor sich darüber ein Ur­
teil abgeben läßt.

Von unterrichteter Berliner Stelle wird 
übrigens bestätigt, daß die Unterzeichnung des 
deutsch-russischen Abkommens binnen kurzem 
erfolgen wird. *»

Im  gesegneten England.
lVon unserem Berliner Mitarbeiter.)

Triumphierend wies die Presse der Linken 
b-oi uns stets auf das „liberale" England hin: 
Seht, dort gibt es keine Sozialdemokraten! Das 
Allheilmittel gegen den Umsturz seien eben de­
mokratische Gesetze. Aber erstens ist England 
durchaus obligatorisch regiert und zweitens 
fehlt es dort keineswegs an Elementen, die wir 
bei uns Sozialdemokraten nennen würden. Die 
Unterscheidung zwischen den „freien" (roten) 
Gewerkschaften und der deutschen Sozialdemo- 
kratie ist schon Lei uns vielfach ein schwieriges 
Kunststück. I n  England nun erstreben die 
Trabe Unions genau so die Macht im Staate, 
wie unsere Partei Bebel, und in kritischen Mo­
menten gehen sie ebenso — auf die Straße.

Das ist schon fast eine Revolution, was sich 
in diesen Tagen drüben im gesegneten England, 
in dem England des liberalen Entzückens, ab­
spielt. „Wir wollen den Bürgerkrieg!" ruft 
ein Teilnehmer einer Streikversammlung und 
zehn, zwanzig, hundert Stimmen fallen mtl 
demselben Rufe ein. Bürgerkriege hat es in 
Großbritannien genung gegeben, nur meist aus 
politisch-dynastischn oder religiösen Gründen, 
— neu ist diesmal das rein wirtschaftliche Mo­
tiv. Der Generalstreik ist im Wachsen und 
Werden und droht mit einer Hungersnot.

Selbst die Freunde des rosarot-knallroten 
Blockes bei uns beschleicht ein leises Frösteln, 
wenn sie das lesen, und selbst ein „Berliner 
Tageblatt" grollt, daß die Arbeiter in den Docks 
und auf den Schiffen in Liverpool „blind 
darauf losfordern", ohne sich selbst über ihre 
Ansprüche recht klar zu werden; und daß die 
dortigen Schiffahrtsgesellschaften nun ihrerseits 
auch noch 30 000 Arbeiter ausgesperrt haben. 
Du meine Güte, wenn so etwas in England 
passiert, in dem Lande der urwüchsigen Libe­
ralität! Wir haben drüben schon gewaltige 
Streiks von Kohlenarbeitern erlebt, aber noch 
niemals ein so allgemeines Ausstandsfiebsr. 
daß alle Transportangestellten in Häfen und 
auf Eisenbahnen ergreift und bereits zur Auf-

Unklar schössen ihm Gedanken durch den 
Sinn, Gedanken, die er späterhin in Worte ge­
setzt und an seinen Freund d'Argens gerichtet 
hatte, und die also lauteten:

Ich aber, Freund, berufen auf den Thron,
Ich, welchem Sturm und Ungewitter drohn.
Mutz eines Helden Ruhm erwerben,
Mutz retten micb und Volk und Staat.
Mutz in der Schlacht und im geheimen Rat 
Als König denken, leben, sterben!

Er erhob sich vom Schreibtisch und ging 
langsam im Zimmer auf und ab.

Dann trat er ans Fenster und blickte hinaus. 
Am nächtlichen Himmel erblaßten allmählich 
die Sterne. Er blickte hinauf zu seinem Lieb­
lingssternbilde, dem Gürtel des Orion . . . 
auch das war im Schwinden begriffen. . .

Das düstere Gewölk hatte sich verzogen, ein 
frischer Morgenwind wehte. Der junge Tag 
zog herauf, und mit ihm erwachte das Leben.

König Friedrich atmete tief auf.
Er dachte nicht mehr an den Tod, er dachte 

ans Leben, an Kampf und Sieg!

Am 29. August des Jahres 1706 erhob sich 
Friedrich wie ein Löwe von seinem Lager und 
ging mit einem Heere von 67 000 Mann über 
die sächsische Grenze. Damit hatte der Krieg, 
den die Nachwelt den „siebenjährigen" nannte, 
begonnen.

I n  Sachsen war man auf den Einbruch der 
Preußen nicht vorbereitet. Man ahnte ja 
nicht, daß Friedrich gewarnt, daß man ihm den 
Inhalt der Geheimakten verraten Hatte. 

Infolge der schlechten Finanzen hatte Brühl

rühr und Straßenkämpfen in Liverpool ge­
führt hat, wobei die Truppen scharf geschossen 
haben. Dieselben Blätter, die bei uns von 
Mord reden, wenn ein Schutzmann in der Not 
schießt, finden es ganz plausibel, daß drüben die 
Soldaten mit Salven auf das Streikerpublikum 
feuern.

Bei diesen Streiks mag sicher manche kopf­
lose Forderung gestellt werden, aber imgrunde 
sind sie nur eine Quittung auf den wirtschaft­
lichen Niedergang der englischen Industrie, der 
die Arbeitsgelegenheit vermindert und die 
Löhne drückt. England, von dessen Bevölke­
rung 74 Prozent in den Städten leben, ist 
längst kein Agrarstaat, aber auch kein I n ­
dustriestaat im alten Sinne mehr, sondern die 
Handels- und Eeldzentrale der Welt. Deren 
Werte bedürfen zu ihrer Bedienung und zu 
ihrem Umrollen nur weniger Handarbeit. Der 
Schlußzettel verdrängt den Dampfhammer. 
England ist nicht etwa arm geworden, aber es 
hat nicht mehr genügend Arbeit, — außer der 
Verwaltung seiner Zinsen. Für sein G-ld ar­
beiten andere Leute in allen Erdteilen und die 
Landeskinder des vierten Standes kommen zu 
kurz. Im  vorigen Jahre war ein riesenhafter 
Demonstrationszug von Arbeitslosen nach 
London geplant, der aber nachher versickerte. 
Diesmal feiert eine halbe Million Menschen, 
die Arbeit hatte; und das ist bei weitem schlim­
mer. Das glückliche England, dessen finstere 
Slums in den Großstädten man nur ungern 
erwähnt, zeigt auf einmal alle seine Abgründe, 
alle seine Not. Der Schrei, den Chamberlain 
mit seinen Ohren schon Jahrzehnte vorher ver­
nahm, der Schrei der Millionen Entwurzelter, 
erfüllt die Luft. Sie ballen die Fäuste und 
werfen sich gegen die berühmte Respektperson, 
die uns immer als Ideal geschildert wird, 
gegen den Policeman. Er ist machtlos. Das 
M ilitär muß schießen.

Das ist die Quittung für das Pharisäertum, 
das sich in der Londoner Presse nach unseren 
Moabiter Krawallen breikmachte. Wir waren 
im Regen, die Engländer stehen unter der 
Traufe; und sie können sich jetzt so recht schön 
ausmalen, wie es wäre, wenn nach achttägigem 
Generalstreik, der alle Lebensmittelzufuhr 
unterbindet, ein Krieg ausbräche. Vielleicht 
trägt das dazu bei, daß sie demnächst den Mund 
etwas weniger vollnehmen.

Koloniales.
G u t e  Na c h r i c h t  v o n  d e r  P a t r o u i l l e  

F r a n k e n b e r g .  Gerüchten aus englischer Quelle 
zufolge sollte in D e u t s c h - S ü d w e s t a f r i k a  die 
Patrouille Frankenberg an der deutsch-portugiesischen 
Grenze überfallen worden sein. Heute liegt nun 
folgendes Telegramm, L i v i n g s t o n e ,  16. August, 
vor: Ein aus Sesheke eingetroffener Eilbote
berichtet, daß Distriktschef Frankenberg mit 
Eingeborenen w o h l b e h a l t e n  nach Schuck 
m a n n s d o r f  z u r ü c k k e h r t .

ü b e r  d i e  G e f a n g e n n a h m e  d e s  H ä u p t ­
l i n g s  F o n t e m  wird im „Deutschen Kolonial- 
blatt" folgender Bericht der Station Ds c h a n g  in 
K a m e r u n  mitgeteilt: Am 17. M ai d. J s . teilte 
das Bezirksamt Ossidinge mit, daß sich bei ihm ein 
VangwaMann gemeldet habe, der behauptete, der 
alte Häuptling Fontem lebe noch, und zwar in 
seinem Heimatsdorfe (Fontem). Er kenne das Ver­
steck. Gleichzeitig wurde der Mann, ein Foreke- 
Tscha-Eingeborener namens Abasi, nach Dschang 
überwiesen. Am 28 M ai brach der Stationschef 
unter Führung des Abasi mit einem Vizefeldwebel 
und 25 Soldaten vom Dorfe Fotabong auf und 
erreichte nach anstrengendem Gebirgsmarsch das 
Dorf des alten Fontem, welches etwa IlL Stunden 
von der früheren Station Fontem entfernt im Berg­
busch gelegen war. Kurz vor dem Eintreffen der 
Abteilung hatte Fontem diese bemerkt und war mit 
all seinem Anhang geflüchtet. Im  Dorfe wurden 
drei Gewehre 71, mehrere Vuschgewehre und ein 
kleiner Vlechkoffer voll 88er Patronen, 71er Patro­
nen und Patronen zur Mauserpistole gefunden, die, 
nach den Jahreszahlen zu schließen, von einem ge­
fallenen Anwerber namens Conrau herrührten. 
Der Stationschef von Dschang besetzte das Dorf und 
ließ sofort den jetzigen Häuptling Fontem, einen 
Sohn des Alten, holen. Unter Hinweis auf die 
gefundenen Patronen wurde ihm gesagt, es helfe 
nun kein Leugnen mehr, sein seit 1903 gesuchter 
Vater lebe noch, und zwar in diesem Dorfe. Falls 
er ihn nicht zur Stelle schaffe, würden seine sämt­
lichen Großleute, die alle der Begünstigung schuldig 
seien, solange in Vana festgehalten werden, bis sie 
den alten Fontem hätten. Diesem werde das Leben 
zugesichert. Diese Maßnahme hatte Erfolg. Am 29. 
früh stellte sich der frühere Fontem-Häuptling und 
ergab sich auf Gnade und Ungnade. Er ist ein sehr 
kräftiger, etwa 45 Jahre alter, gutgewachsener Neger 
mit intelligentem Gesichtsausdruck. Seine Ähnlich­
keit mit dem jetzigen Häuptling, seinem Sohne, 
springt in die Augen. Der Stationschef verhaftete 
sofort den alten Fontem und verlegte sein Lager 
nach der früheren Station Fontem, wohin inzwischen 
alle Großleute der Dorfschaft beschieden waren. 
Diesen wurde verkündet, daß der alte Fontem ver­
haftet sei und in Dschang seine Bestrafung durch den 
Goüverneur zu erwarten habe. Das Leben sei ihm 
zugesichert. Das Vuschversteck des lange gesuchten 
Landfriedenbrechers wurde vor dem Abmarsch zer­
stört. Am 30. M ai marschierte die Abteilung mit 
dem Gefangenen nach Dschang ab. Die Bevölkerung 
des Dorfes nahm das Ereignis ohne irgendwelche 
Zeichen von Feindseligkeit hin. Der alte Fontem 
ist folgender V e r g e h e n  schuldig: Er hat den 
Anwerber Eonrau im Jahre 1900 der Freiheit be­
raubt und dadurch zum Selbstmord getrieben. Der 
zu seiner Bestrafung entsandten Expedition v. Besser 
1900 leistete er sehr energischen bewaffneten Wider­
stand, bei dem mehrere Europäer, darunter Dr. Ditt- 
mer, tödlich verwundet wurden. Auch gegen die 
im Jahre 1901 von Oberst Pavel geführte neue 
Bangwa-Expedition hat er gefochten. Fontem bat 
allerdings bald um Frieden, brach diesen jedoch 
kurz darauf in verräterischer Weise, indem er die 
Kolonne des Leutnants von Gellhorn, welche die 
Friedensleistungen eintreiben sollte, so hart be­
drängte, daß es der Kolonne nur mit Hilfe befreun­
deter Hilfskrieger gelang, sich aus dem Vangwa- 
Lande zu retten. Der zu seiner endgiltigen Nieder- 
zwingung im Jahre 1902 unter Oberleutnant 
Schlosser entsandten d ritten . Bangwa-Expedition 
setzte Fontem fünf Monate lang einen erbitterten

gimenter befanden sich in Polen. I n  den 
Augen der Welt erschien Friedrichs Einbruch in 
Sachsen als Friedensbruch. Daraufhin ver­
öffentlichte er ein Manifest, um sich von diesem 
Verdachte zu reinigen, um zu erklären, daß er 
einzig und allein durch die Verhältnisse zu 
diesem Gewaltakte gezwungen worden war.

Der Kurfürst von Sachsen und sein verant 
wörtlicher Minister, der Graf von Brühl. er­
kannten sehr wohl die Schwierigkeit ihrer 
Lage . . . Sie sprachen von Neutralität, allein 
das war ein Vorschlag, auf den Friedrich nicht 
eingehen konnte, da er Verrat fürchtete.

Als neutraler Boden aber wurde die 
Festung Königstein erklärt, wohin sich der Herr­
scher mit seinen beiden Söhnen und Brühl 
flüchtete.

Friedrich hatte nacheinander die Städte 
Torgau, Wittenberg, Leipzig genommen und 
zog am 9. September als Sieger in die Tore der 
Hauptstadt Dresden ein. Die sächsischen Trup­
pen, in aller Hast zusammengerufen, bezogen 
ein festes Lager bei Pirna. Hier wurden sie 
sofort durch die Preußen umzingelt.

Sie hofften, durch die Österreicher entsetzt zu 
werden, die ein wohlgeordnetes Heer unter 
Führung des Generals Vrowne an die sächsisch- 
böhmische Grenze absandten.

Am 1. Oktober kam es in Böhmen unweit 
des Städtchens Lowositz zur Schlacht.

Auf beiden Seiten wurde unerschrocken und 
tapfer gekämpft.

Aber als endlich die Preußen, nachdem sie 
Pulver und Blei verschossen, mit gefällten Ba­
jonetten sich den Feinden entgegenwarfen,

das sächsische Heer vermindert, verschiedene Re-j wußten diese weichen. Der Sieg war errungen.

Freudig bewegt schrieb Friedrich an seinen Ge­
neral Winterfeld, der von Schlesien nach Böh­
men gegangen war: „Nie haben meine Trup­
pen solche Wunder der Tapferkeit getan, seitdem 
ich die Ehre hatte, sie zu kommandieren."

Durch die Schlacht war den Sachsen im 
Lager von Pirna jede Hoffnung auf Entsatz ab­
geschnitten.

Außerdem hatte sich bei ihnen ein entsetz­
licher Feind eingestellt, ein Feind, der auch be­
reits andere Tapfere überwältigt, und das — 
war der Hunger. — Die Preußen ließen die 
für den König bestimmten Furagewagen unge­
hindert die Sperre-passieren, für das Lager war 
und blieb jede Zufuhr abgeschnitten. So 
herrschte dort bald wirklicher Mangel. Aber 
damit war das Unheil nicht erschöpft. Zu der 
ungenügenden Nahrung gesellte sich die Unbill 
der Witterung, die in dem schlecht befestigten 
Lager den Soldaten bald allzu fühlbar wurde. 
M it der Kälte vereinte sich der Hunger.

Die Truppen machten schließlich den Ver­
such, sich durchzuschlagen, allein dies wurde durch 
die Wachsamkeit der Preußen vereitelt. Noch 
war ihr Mut nicht gebrochen. I n  Regen, 
Sturm und Kälte harrten sie drei Tage und 
drei Nächte aus. Sie wußten nicht recht, 
worauf sie hoffen und harren sollten. Mit 
stoischem Eleichmute hielten sie sich aufrecht. 
Vergeblich alles! Sie hatten viel ertragen, 
aber für alle Leiden gibt es doch eine Grenze. 
Die Kraft der Ärmsten war total erschöpft . . ,

Am 14. Oktober 1756 erfolgte die Waffen- 
streckung der in wenigen Wochen von 17 006 
bis auf 14 000 reduzierten Soldaten.



Widerstand entgegen,, der nur mit großen Verlusten 
gebrochen werden konnte. Fontem ließ dann ver­
breiten, er sei gefallen, und schickte seinen Sohn zur 
Friedensbitte. Dieser wurde dann auch als Häupt­
ling eingesetzt und hat sich, ebenso wie seine Unter­
tanen, seither so gut geführt, daß 1907 der Sitz der 
VezirksverwalLung von Fontem ins Grasland nach 
Dschang verlegt werden konnte. Eine Bestrafung 
des jungen Fontem wegen Begünstigung ist nicht 
beabsichtigt. Er ist nur natürlich, daß er seinen 
leiblichen Vater vor Bestrafung zu schützen suchte. 
Anscheinend haben außer den Fontem-Leuten nur 
wenige Eingeborene von Nachbardörfern um das 
Vuschversteck des alten Fontem gewußt. Die Fest­
nahme des alten Fontem hat im Bezirk auf die 
Eingeborenen einen tiefen Eindruck gemacht, zumal 
kein Schuß dabei gefallen ist. Sie muß als ein für 
den Nordwesten des Schutzgebiets wichtiges poli­
tisches Ereignis angesprochen werden, das bei den 
Eingeborenen das Ansehen der Regierung weiter 
befestigen und stärken wird. Das Gouvernement hat 
dem Antrag der Station Dschang auf V e r ­
b a n n u n g  d e s  H ä u p t l i n g s  F o n t e m  nach 
Garua stattgegeben.

D ie  oft a f r i k a n i s c h e  Z e n t r a l b a h n .  
Nach einer telegraphischen Meldung der Bauleitung 
hat die Eleisspitze der Zentralbahn Ende Ju li 
Kilometer 500,3 hinter Morogoro, d. h. Kilometer 
709,3 hinter Daressalam, erreicht. Im  Ju li  sind 
demnach 24,2 Kilometer Gleis vorgestreckt worden. 
Das Gleis ist damit ungefähr Lei der Station Tura 
angelangt. Bis zur Station Saranda (Kilometer 
576 ab Daressalam) ist die Zentralbahn Ende Ju li  
abgenommen und der volle Betrieb bis dahin er­
öffnet worden.

Neichstagsabgeordneter Friedrich Hug f .
Der Zentrumsabgeordnete Geh. Finanzrat 

Friedrich Hug, der im Alter von 72 Jahren zu 
Konstanz verschied, vertrat seit dem Jahre 1899 
den 1. dadischen Wahlkreis Konstanz-Überlin- 
gen. Er wurde bei den letzten Wahlen mit einer 
ziemlich starken Majorität gegen den Kandida­
ten der Nationalliberalen gewählt, die den 
Wahlkreis in den Jahren 1871—1890 besessen 
hatten. Geheimrat Hug war Jurist; in den 
Jahren 1861—63 war er als Beamter im ba- 
dischen Steuer- und Domänenwesen tätig; spä­
ter widmete er sich dem Stiftungswosen. In  den 
Jahren 1866 bis 1872 und dann wieder seit dem 
Jahre 1885 wirkte er in der katholischen S tif­
tungsverwaltung in Karlsruhe. Als Abgeord­
neter trat er nie besonders hervor. Er war aber 
ein tüchtiger Finanzfachmann und hat sich als 
stellvertretender Vorsitzer der Rechnungskom­
mission Verdienste erworben.

Hilflos sah der Kurfürst von Sachsen von 
der Festung Königstein aus dem ergreifenden 
Schauspiele zu.

Sofort teilte der Sieger unter die verhun­
gerten Leute Brot aus, die sächsischen Offiziere 
wurden zur königlichen Tafel gezogen. Das 
sächsische Heer wurde förmlich aufgelöst, Regi­
ment über Regiment einfach in preußische Uni­
formen gesteckt; eine Maßregel, die sich indessen 
bitter rächte.

Ganz Sachsen befand sich in der Hand des 
Preußenkönigs.

Am 18. Oktober reiste der unglückliche Lan­
desherr, der König der Polen, mit Pässen ver­
sehen, von Königstein nach Warschau ab. Erst 
sieben Jahre später sollte er die Heimat wieder 
sehen. Seinem Herrn und Gebieter folgte Graf 
Brühl. Noch immer war es die Gesellschaft 
dieses Mannes, nach der den König verlangte

Friedrich von Preußen ging den Winter 
über nach Dresden. Sein Hauptquartier legte 
er in ein Palais außerhalb der Stadt, das einst 
die Freundin Augusts des Starken, die Gräfin 
Mocyinska, bewohnt hatte. Seine Truppen 
bezogen in der Nähe ein Lager.

Im  Palais Mocyinski hielt König Friedrich 
Hof. In  seinen Mußestunden besuchte er 
fleißig die Galerien, fand sich auch zuweilen in 
der Oper ein und gab Konzerte, in denen er die 
Flöte spielte.

Die Königin Maria Joseph«, die im Schlöffe 
zu Dresden zurückgeblieben war, wurde vom 
Sieger mit großer Rücksicht behandelt. Fried­
rich stattete ihr Besuche ab und ließ sich nach 
ihrem Befinden erkundigen. Die Königin suchte 
sich zu revanchieren. S ie bat den König um die

Provinzialilachrichten.
e  Briesen, 14. August.  (Verschiedenes.) I n g e n i e u r  

V o ig t  a u s  B e r l i n  hielt  heute im V e re in sha u se  auf  V e r ­
anlassung des Hausbesi tzervere ins  e inen V o r t r a g  über  
V e r w e n d u n g  des  G a se s  zu Koch- u nd  Holzzwecken. —  
Die H undesperre ,  welche im ganzen  5  M o n a te  über  
B riesen  und  Um gegend  v e rh ä n g t  w a r ,  ist jetzt au fg e ­
hoben. —  D e r  Besitzer J o h a n n  H ^ y m a n n  in Klein 
C zapp e ln  hat  sein Grundstück für  32  0 0 0  M a r k  an  den 
L a n d w ir t  S t e p h a n  M icha low ski  a u s  B riesen  verkauft.

FlaLow, 14. August. (Die diamantene Hoch­
zeit) feierte in seltener Rüstigkeit das Tischlermei­
ster Eduard Korenke'sche Ehepaar in Gursen. 
Ein Geschenk des Kaisers von 50 Mk. wurde dem 
Jubelpaare überreicht und von dem Prinzen Fried­
rich Leopold, dem Patronatsherrn des Ortes, 
gingen 30 Mk. telegraphisch ein.

Marienrverder, 24. August. (Typhus.) Von 
Freitag bis Sonnabend Mittag sind drei neue 
Typhuserkrankungen zur Anmeldung gekommen. 
Die für den 15. August angesagte Einquartierung 
des Kürassier-regiments Nr. 5 ist für Marienwer- 
der der Tyvhusgefahr wegen aufgehoben worden. 
Der S tab  wird nach Gut Gorken und die 5. E s­
kadron nach Neuhöfen einquartiert werden.

Marienburg, 14. August. (Wieder ein Opfer 
der Nogat.) Kaum sind die letzten vier Opfer der 
Nogat der Erde übergeben worden, so hat schon 
wieder ein junges Menschenleben in den Fluten 
enden müssen. Der 16 Jahre alte Sohn des Ei­
gentümers Maschewski aus Lindenwald nahm 
gestern ein erquickendes Bad in der Nogat. Kaum 
hatte er sich ins Wasser begeben, als er auch 
Ichon unterging und versank. Die Leiche konnte 
nach kurzer Zeit von dem eigenen Vater des Ver­
unglückten geborgen werden.

Conradstein, 14. August. (Die Typhusepide­
mie) in der Provinzial-Irrenanstalt Conradstein 
scheint zu Ende zu gehen. Während in der vorigen 
Berichtswoche noch acht Erkrankungen zu melden 
waren, ereignete sich in der letzten Woche nur ein 
Fall der Nenerkrankung. Die Zahl der Todes­
fälle ist auf 14 stehen geblieben. I n  dem Pavillon 
für Typhns befinden sich seit Sonnabend noch 22 
Kranke, alle übrigen sind in den Beobachtungs­
pavillons untergebracht.

Elbing, 14. August. (Die Erdgasquelle in 
Hohenhaff) Lei Lenzen durfte nicht von Dauer und 
ergiebig sein. Herr Dr. Klien vom Königsberger 
Geologischen Institut hat sie am Sonnabend be­
sichtigt und sich in diesem Sinne geäußert: Die 
Erdgasquelle hat mit den tertiären Vraunkohlen- 
schichten Westpreußens wohl keinesfalls etwas zu 
tun. Das Erdgas entstammt vielmehr gewissen 
Tonarten, die gegenwärtig am Frischen Haff zu 
Ziegeleizwecken abgebaut werden. Diese Erdschichten 
haben den wissenschaftlichen Namen „Polbien-Ton" 
(von einer dort sich vorfindenden Muschel ^o ld ia  
ar-ctioa so genannt). Daß die Erdgasquelle er­
giebig ist, muß nach Ansicht Dr. Kliens bezweifelt 
werden. I n  ziemlicher Nähe von Hohenhaff wurde 
schon vor einigen Jahren eine Erdgasquelle ent­
deckt, die nur drei Tage brannte und dann erlosch. 
Eine andere Erdgasquelle wurde seinerzeit in der 
Nähe des kaiserlichen Gutes Eadinen aufgefunden; 
aber auch sie versiegte nach kurzer Zeit. Immerhin 
handelt es sich hier. wie uns Herr Dr. Klien be­
merkte, um eine interessante geologische Erscheinung 
und die Tatsache steht auch jedenfalls fest. daß keine 
der bisher am Frischen Haff entdeckten Gasquellen 
eine solche Stärke und Ergiebigkeit wie die in 
letzter Woche bei Hohenhaff durch einen Zufall auf­
gefundene besaß. Es würde heute verfrüht sein, 
Betrachtungen darüber anzustellen, ob die Erdgas­
quelle Lei Hohenhaff ergiebig genug sein wird.'um 
industriell z. V. zur Feuerung von Lokomobilen 
oder auch zur Füllung von Luftballons usw. ver­
wertet werden zu können.

Elbing, 15. August. (Selbstmord.) Gestern 
erhängte sich der über 60 Jahre alte Tischler 
Hampel, Neustädlische Schmiedestraße 6. H., der 
schon lange dem Trunke ergeben war, hat den 
Selbstmord wahrscheinlich in trunkenem Zustande 
verübt. Seine Frau liegt zurzeit im Kranken­
haus.

Danzig, 14. August. (Verschiedenes.) S ta a ts ­
minister a. D. Exzellenz Hobrecht, der schon seit 
1879 den Wahlkreis Bereut—Dirschau— P r. Star- 
gard vertritt und der nationalliberalen Part?! a n ­
gehört, feiert am heutigen Montag seinen 87. Ge 
bnrtstag. Exzellenz Hobrecht ist auch Ehrenbür­

ger der S tad t Dirschau. — Auf der Rennbahn 
Danzig-Zoppot soll — nach einem gestern dort 
kolportierten Gerücht — Anfang Oktober noch ein 
Rennen stattfinden, angeblich um dem Kronprin­
zen Gelegenheit zu geben, der Rennbahn und dem 
Reiterverein noch in diesem Jahre seinen Besuch 
abzustatten. Auf Anfrage beim westpr. Reiter- 
verein wurde mitgeteilt, daß offiziell von einer 
derartigen Absicht bis jetzt nichts bekannt sei. 
Nach den Propositionen war der gestrige Renn­
tag der letzte in diesem Jahre auf der Zoppoter 
Bahn, am 24. September findet jedoch das Herbst- 
rennen auf der Bahn bei Marienbnrg statt. — 
Der Danziger Lehrerverein beschäftigte sich in 
seiner Sitzung vom Sonnabend mit dem Erlasse, 
der die Errichtung von Kursen zur Vorbereitung 
auf die Mittelschullehrerprüfung auch jür Danzig 
in Aussicht nimmt. Es wurde hierzu folgende 
Resnlution angenommen : „Der Danziger Lehrer­
verein erkennt das Bedürfnis der Errichtung von 
Vorbereitnngsknrsen für die Mittelschullehrerprü- 
fnng an, wünscht jedoch die Angliederung dieser 
Kurse in Danzig an die Technische Hochschule und 
als Leiter der Kurse Hochschullehrer, da dadurch 
eine gründliche wissenschaftliche Vorbereitung zur 
Prüfung und eine Förderung der Bildungsbestre- 
bnngen der Lehrerschaft gewährleistet wird."

Zoppot, 12. August. ( In  der gestrigen Stadt­
verordnetenversammlung) lag ein Antrag des Ver­
bandes preußischer Kommunalbeamtenoereine vor, 
ihm ein Gelände zur Errichtung eines Veamten- 
Erholungsheims in Größe von 3800 bis 4000 
Quadratmetern abzutreten, ein Gelände, das zu 
den besten am Südstrande gehört. Es wurde be­
schlossen, das Gelände unentgeltlich herzugeben, sich 
aber für den Fall der Auflösung des Verbandes 
oder wenn das Heim später etwa einem andern 
Zweck zugeführt werden sollte, das Eigentumsrecht 
am Gelände vorzubehalten unter Übernahme der 
errichteten Gebäude nach Abschätzung. Der Kur­
hausbau, der schon 2 Millionen verschlungen hat 
und noch sehr große Summen erfordern wird, kam 
wieder einmal zur Sprache, indem zunächst 20 000 
Mark gefordert wurden zur Abdichtung der Kur­
hausterrassen. durch die das Niederschlagswasser in 
die untern Räume dringt, auch die Balustraden zer­
stört, deren Sandstein durch Kunststein ersetzt 
wurde. Es wurde hervorgehoben, daß das an­
scheinend so sachverständig errichtete Kurhaus 
außerordentlich große Mangel an allen Ecken und 
Enden besitze. Angefragt wurde, wie weit der 
Magistrat den Erbauer des Kurhauses, Professor 
Mever-Danzig, ersatzpflichtig gemacht hat. Der 
Magistrat erwiderte, daß in einem diesbezüglichen 
Prozeß eine Entscheidung noch nicht gefällt ist, aber 
wahrscheinlich zugunsten des Erbauers ausfallen 
wird. Von ganz leichtfertiger Bauausführung 
wurde in der Erörterung unwidersprochen geredet. 
Schließlich beantragte der Magistrat die Aufnahme 
eines Darlehens von 600 000 Mark Lei der Aktien­
gesellschaft für Elektrizitätsanlagen in Berlin zur 
Bestreitung laufender Baukosten. Es befinden sich 
darunter u. a. Kurhausbauüberschreitunaen 210 000 
Mark, Seesteg-ttberschreitungen 40 000 Mark. Rat- 
hausbau. Zufuhrwege. Anbauten usw. 60 000 Mark. 
Rathausinventar 45 000 Mark, Feuerwehrhof 12 000 
Mark. Schule Steinfließ 4000 Mark, Neubau eines 
Orchesters im Kurhause 21 000 Mark, Gärtnerei­
anlagen 10 000 Mark, Kunsthalle 21 WO Mark. Ab­
dichtung der Terrassen im Kurhause 20 000 Mark. 
Erneuerung von Dachanlagen im Kurhause 36 000 
Mark. Umänderung der Lesehalle im Kurhause in 
ein Restaurant und Verlegung der Lesehalle 6000 
Mark, Armenhausbau 40 000 Mark, einer Volks­
schule 120 000 Mark usw. Im  ganzen werden 
750 000 Mark gebraucht, von denen zunächst 600 060 
Mark als Darlehen von der genannten Gesellschaft 
zu 3 ^  Prozent bis 1. Oktober. 4 Prozent bis 
1. Mai 1912 angeboten sind. Später soll bei gün­
stigem Geldmarkt eine entsprechende Anleihe auf­
genommen werden. Die Gesamtüberschreitungen 
beim Rathausbau haben 105 000 Mark betragen. 
Aber das „Schmerzenskind" Kurhaus wurde, da es 
doch nichts hilft, nicht wieder gesprochen: nur wurde 
bemerkt, daß Professor Weber sicherlich ein kehr be­
deutender Mann sei, die Stadt Zoppot aber auch 
sehr bedeutend hineingelegt habe. Neun Millionen 
Schulden hat Zoppot bisher aufgenommen. Das 
Darlehn wurde genehmigt. Zum Schluß wurden 
1000 Mark für eine Teermaschine bewilligt, da sich 
zur Erzielung der Staubfreiheit der Straßen das 
Teeren als bestes M ittel erwiesen hat. I n  ge­
heimer Sitzung wurde die Lösung des Vertrages 
mit der Luftschiffahrts-Gesellschaft nach den Miß­

erfolgen des Parseval 9 beraten. Der Ballon soll, 
nachdem auf der kaiserlichen Werst in Danzig ein 
neuer Motor eingebaut ist, von Sonntag Abend 
ab wieder aufsteigen.

Zoppot, 15. August. (Selbstmord), anscheinend 
aus Liebeskummer, verübte gestern Abend die 
20 Jahre  alte Verkäuferin Alice Wittke, indem 
sie vorn Seesteg aus in die See sprang. Als man 
sie endlich gerettet hatte, blieben die von dem hin­
zugezogenen Arzt angestellten Wiederbelebungsver­
suche erfolglos.

K ö n i g s b e r g ,  14. August.  (S c h l im m e s  E n d e  e iner 
G e b u r ts tags fe iee r . )  U n ter  Verg is tungserscheinungen  er­
krankten,  wie bere i ts  gemeldet ,  am  S o n n t a g  abend  bei 
einer G e b u r t s t a g s fe ie r  mehrere  junge  Leute .  V ie r  von  
ihnen m u ß ten  im U nfa l lw ag en  nach dem Krankenhause 
gebracht w erden.  Z u  dem V o rfa l l  w erden  folgende 
E inze lhe i ten  gem eldet :  I n  e iner F a m i l i e ,  die im H in te r ­
hände Sackheim 93 w o hn t ,  feierte am  S o n n t a g  der h a lb ­
wüchsige S o h n  seinen G e b u r t s t a g .  E s  w a r e n  m ehrere  
junge M ädchen  und  junge M ä n n e r  anw esend,  e tw a  10 
im ganzen.  Auch die benachbarten F a m i l i e n  w a re n  mit  
den K indern  zu der  F e i e r  gekommen. A b e n d s  gegen 
7 U h r  w u rd e  d a s  A b e n d b ro t  zurecht gemacht u nd  ein 
Achtel B i e r  angesteckt. A l s  die jungen  Leu te  von  diesem 
B i e r  getrunken h at ten ,  stellten sich bei ihnen krämpfe- 
ar t ige  Erscheinungen ein, die meisten m u ß te n  sich er­
brechen u nd  einer, der junge  E rn s t  Lichtenstein, begann  
lau t  zu phantasieren.  Die  K ö rpe r  der  Erkrankten  schienen 
von e inem F ie b e r  durchschüttelt zu sein. Auch mehrere  
kleinere K inder,  die d a s  B i e r  genossen hat ten ,  bekamen 
K r ä m p 'e .  E in  J u n g e  lief in der Angst  auf  den Hof  
und  blieb dort ,  u n te r  schweren K räm p fen  leidend, l iegen. 
Erwachsene hat ten  glücklicherweise noch kein B i e r  zu sich 
gen om m en .  M a n  rief sofort die S a m a r i t e r  zu Hilfe. 
Gleichzeit ig w u rd e  ein A rz t ,  D r .  T a u b m a n n ,  u nd  ein 
S t a b s a r z t  a u s  dem n ah en  G a rn is o n la z a re t t  geholt. D ie  
Ärz te  stellten fest, daß  die Krankheitserscheinungen auf  
S techapselvergif tung hinwiesen. B e i  n äh e re r  U n te r ­
suchung g laub te  m a n  an n e h m e n  zu können, d aß  die u n ­
genügende  R e in ig u n g  des Bierfasses  Ursache der V e r ­
g if tung sei. D ie  genaue  Feststellung der Ursache w ird  
später erfolgen. D a s  F a ß  ist vorläufig  zur  Untersuchung 
einbehalten  w orden .  D ie  meisten der Erkrankten  erholten  
sich, v ier  aber ,  die jun ge n  Leu te  Erns t  Lichtenstein, 
Heinrich S c h ra m m  u nd  die M ädch en  M a r i a  S o m m e r  
u nd  G re te  P r e u ß ,  w u r d e n  in den U n fa l lw ag en ,  dem 
inzwischen der zweite  U n fa l lw ag en  u n d  d er  K ranken­
w ag en  gefolgt w a re n ,  a u fg e no m m e n .  Lichtenstein, der 
im m e r  noch phantasier te ,  m u ß te  von den S a m a r i t e r n  
festgebunden werden .  A m  schwersten ist die M a r i a  
S o m m e r  erkrankt, sie schwebt in Leb ensge fah r .

SchuNtz, 14. August. (Erhängt) hat sich heute 
Nacht auf dem Hausboden seiner Wohnung der 
dem Trunke ergebene Gelegenheitsarbeiter K. Herz 
von hier. H. hat die T at offenbar im Säufer­
wahn begangen. Seine Familie, Ehefrau und 
vier kleine Kinder, hat er unversorgt zurückge­
lassen.

NetzLhal, 14. August. (Ein Wels) mit einem 
Gewicht von 19V2 Pfund wurde in der Netze von 
einem Schiffer gefangen. Infolge der herrschen­
den Hitze wagte sich der Wels bis an den Rand 
und wurde von dem ihn bemerkenden Schiffer mit 
einem Ruder erschlagen.

Hohenlalza, 16. August. (Geldschrankknacker) 
verübten in den letzten Nächten hier zwei Ein­
brüche, jedoch nur bei dem einen Einbruch hatten 
sie Erfolg. I n  der Nacht zum Sonntag versuchten 
die Einbrecher den Geldschrank der Güterkaste auf­
zubrechen, was ihnen jedoch nicht gelang. Sie 
schlugen die Griffe des Spindes ab und meißelten 
auch sonst noch am Spinde herum, er widerstand 
jedoch ihren Bemühungen. Als die Diebe sahen, 
daß ihre Arbeit erfolglos sein würde, statteten sie 
noch dem Güterboden einen Besuch ab. Ob sie dorr 
etwas entwendet haben, kann erst durch eine Re­
vision an Hand der Frachtpapiere festgestellt wer' 
den. Beschädigungen an Verpackungen waren nicht 
vorhanden. Von den Tätern fehlt jede Spur. — 
Besseren Erfolg hatten die Einbrecher, dre dem 
Kontor der Zigarettenfabrik einen Besuch ab­
statteten. Dort erbeuteten sie einen Betrag von 
über 1000 Mark, bestehend aus einigen Hundert­
markscheinen. 3—400 Mark in Goldstücken, das 
übrige in Silber und anderem Kleingeld. Drei 
Täter hatten mit einem Dietrich sämtliche Türen 
geöffnet und waren so in das Kassenzimmer ge­
langt. Dort bohrten sie einen Geldschrank an und 
brachen mit einem Schränkten, wie es berufs­
mäßige Knacker anwenden, die vordere Türplatte 
soweit heraus, daß das Schloß freigelegt war und 
sie die Riegel, nach Abschrauben einiger Verbin­
dungsschienen, leicht Zurückschieben und den Schrank 
öffnen konnten. Sie nahmen nun das in einer

Erlaubnis, ihm zwei Kammerherren zur Ver­
fügung zu stellen.

Friedrich dankte verbindlichst. A ls jedoch 
sein Koch plötzlich erkrankte, nahm er die Aus­
hilfe, die man ihm aus der königlichen Küche 
anbot, mit Dank an. Der fremde Küchenchef, 
der den eigenen ersetzen sollte, hieß — Elasau.

7. K a p i t e l .
In  der sächsischen Residenz ging trotz der 

Anwesenheit der Feinde äußerlich alles seinen 
gewohnten Gang.

Sachsen sollte glimpflich behandelt werden 
und wurde es auch, allein Friedrich hatte die 
Kassen mit Beschlag belegt, ebenso die Börse, 
und er war es, der statt des Grafen Brühl mit 
den sächsischen Ministern konferierte.

Trotzdem wurde der Karneval mit Bällen 
und Konzerten gefeiert; auch im Opernhause 
wurde noch gespielt. Nur die Gagen der Künst­
ler hatte man erheblich herabgesetzt.

Das Palais des Grafen Brühl, das Kunst­
schätze und Kostbarkeiten ohnegleichen barg, war 
preußischer Aufsicht unterstellt worden.

Nur einige Zimmer hatte man aus besonde­
rer Eourtoisie der Gräfin und ihrer Tochter 
reserviert.

Beide Damen saßen in dem behaglich ein­
gerichteten Boudoir der Gräfin. Es war kalt, 
trotzdem der April ins Land gezogen war, und 
so loderte im Ofen, der einer antiken Säule 
nachgebildet war, ein Helles Feuer. Die Da.men 
sahen ein wenig leidend aus, Komtesse Beate 
sehr ernst.

Sie dachte an das Gefühl, das sie einst an

später am Klavezin belauscht, gestanden hatte. 
Damals hatte sie eine Ahnung von den künfti­
gen schlimmen Ereignissen überkommen, es war 
ihr gewesen, als wanke der Boden unter ihren 
Füßen, als habe sie keine Zukunft mehr zu er­
warten. Allzu rasch waren die schlimmen Ah­
nungen Wirklichkeit geworden. Ihr Vater war 
geflüchtet, sie selbst und ihre Mutter waren 
halb und halb Gefangene in dem Hause, in dem 
die Preußen das Regiment führten.

Maltzahn hatte sie im Lause des Winters 
nur wenig gesehen. Die Damen hielten sich, 
wie begreiflich, der Gesellschaft, in der die 
Preußen vorherrschend waren, fern. Und hatte 
man sich je hin und wieder getroffen, so blieb 
Maltzahn in kühler Reserve.

Die Gräfin hielt ein aufgeschlagenes Buch 
auf dem Schoß. Es war die Bibel, in der sie, 
obwohl sie vorgab, Freigeist zu sein, in der letz­
ten Zeit zuweilen las. S ie meinte, es ließe sich 
in der heiligen Schrift doch Trost finden.

Heute las sie nicht im neuen, sondern im 
alten Testament. Die Geschichte Judiths, die 
den Feind ihres Volkes Holofernes, erschlägt, 
hatte sie beschäftigt.

Die Gräfin fand die Erzählung, wie sie sagte, 
aus verschiedenen Gründen sehr lehrreich. Diese 
Judith wurde als Retterin ihres Volkes ge­
priesen. Es gab also doch Zustände, in denen 
Totschlag oder Mord als gerechtfertigt erscheint. 
Nachdem sie darüber gesprochen, klagte sie über 
die schlechten Zeiten.

„Es ist entsetzlich, wie wir behandelt 
werden," jammerte sie. „Ich weiß, daß ich kei-

jenem Maimorgen empfunden, und das sie dem! nen Brief erhalte, der nicht zuvor durchstöbert 
Baron Maltzahn, als sie dieser wenige Stunden  ̂ und gelesen worden ist. Es ist unmöglich, mich

mit deinem Vater in Warschau zu verständi­
gen. Da hat er uns neulich ein Faß Wein ge­
schickt," fuhr sie fort, „und die Preußen, die 
alles wissen, haben auch das ausspioniert. In  
den Keller kamen Soldaten, vor deren Augen 
meine Leute es abziehen mußten. Das Faß 
aber barg Briefe und Papiere, deren Empfänge­
rin ich hätte sein sollen, während die Geheim­
nisse nun den Preußen in die Hände fielen. Ist 
solche Behandlung nicht barbarisch? O, wie 
ich die Preußen Haffe, ihren König an der 
Spitze!"

Beate schwieg, sie schaute vor sich hin.
„Warum so stumm?" fragte die Mutter.
„Ich überlege nur, ob der König in der Tat 

so barbarisch handelt, wie Sie behaupten, 
meine Mutter," entgegnete sie. „Wenn wir 
Sachsen gemeinschaftlich mit den Österreichern 
ihn zu überfallen gedachten, so ist das auch kein 
Freundschaftsbeweis, und der König Friedrich 
hatte recht, auf seiner Hut zu sein . . ."

„Aber, Beate!" rief die Mutter, „hast du 
vergessen, wie dieser kleine Marquis de 
Brandebourg unsere arme Königin behandelt 
hat. Der Kommandant von Dresden ist ins 
Schloß gedrungen, um im Geheimarchiv nach 
den bewußten Papieren zu suchen, — du weißt, 
die Dokumente," schaltete sie ein, „deren I n ­
halt dem Könige verraten, und wodurch dieser 
jetzige unerquickliche Zustand, in dem sich das 
Land befindet, geschaffen worden ist. Nebenbei 
bemerkt, was den Verräter betrifft, so habe ich 
meine ganz besondere Ansicht darüber. Kanzlei­
sekretär Menzel hat, nachdem er seinen Ab­
schied genommen. Dresden verlassen."

(Fortsetzung folgt.)



Kassette befindliche Geld an sich, beachteten jedoch 
einen Briefumschlag mit 500 Mark in Banknoten, 
der auf der Kassette lag, nicht, warfen ihn viel­
mehr beim Durchsuchen des Spindes mit den 
Büchern heraus. Dieser Betrag gehörte dem sich aus 
Urlaub befindenden Direktor, der ihn dort in Ver­
wahrung gegeben hatte. Auch der zweite Geld- 
schrank wurde in derselben Weise erbrochen, dieser 
war aber leer. Ferner erbrachen sie die Pulte, in 
denen sie aber nur Schlüssel zum zweiten Eeld- 
schrank fanden. Auf dem Rückzüge wurden die 
Türen wieder verschlossen. Der Schaden ist durch 
Versicherung gedeckt.

B ro m b erg , 14. August. (B a llo n -W eit-W ett-  
fliegen.) Der hiesige Luftschiffer-Verein hatte zu 
gestern Nachm ittag ein Ballom W eit-W eLLfliegen  
veranstaltet. Z u r T eilnahm e an demselben hatten  
sich außer dem B a llo n  „B rom berg", „K olm ar i. 
P ." , „G raudenz", „D anzig" und „P osen"  gem el­
det und w aren auch hier eingetroffen. D a s  w ar  
e tw a s N e u e s  für u n s B rom berger, und so kam 
es, daß am  N achm ittage sich T ausende von Z u ­
schauern einfanden. D a zog aber um 3 Uhr ein 
G ew itter herauf und brachte u n s den so sehnlichst 
erw arteten R egen . D er Ausstieg der B a llo n s  
m ußte bis zum  A bend hin verschoben w erden, 
vorausgesetzt, daß d as W etter sich b is dahin auf­
geklärt hätte. D ie s  w ar dann auch der F a ll. 
D er erste B a llo n , der in die H öhe ging, war  
„Courbiere" (G raudenz), In h a lt  1300 Kubikmeter; 
dann folgte „P osen"  m it 1500  Kubikmeter In h a lt ,  
demnächst „K olm ar 1" von hier, In h a lt  2290  
Kubikmeter. M ittlerw eile  w ar es 9 Uhr gew or­
den, da erhoben sich zu gleicher Z e it die B a llo n s  
„B rom berg" und „D anzig" , I n h a lt  je 1680  Ku­
bikmeter, Führer des B a llo n s  „D anzig" w ar Lt. 
B eyersd ors a u s B rom berg. D ie B a llo n s  nahm en  
südwestlichen K urs.

Z. S tre ln o , 15. August. (E in  zweites Opfer) hat 
die Hitze gefordert. D er irrsinnig gewordene A rbeiter 
Kapelski au s  Ä lusnierz soll nun  vom Kreiskranken. 
Hause, in das er aufgenom m en w ar, nach einer I r re n -  
anstalt überführt werden.

t. Gnesen, 15. August. (Die hiesige Schützengilde) 
veranstaltete am  13., 14. und 15. August ihr erstes 
P räm ien - und Freischießen, zu welchem auch die Gilden 
der Nachbarstädte, sowie F reunde des Schießsports ge­
laden w aren. E s  standen insgesam t 43 wertvolle P rä -  
mien und Ehrengaben zur V erfügung. D er einge- 
Lretene W itterungsum schlag hatte zw ar die Beteiligung 
der hiesigen Bürgerschaft e tw as beeinträchtigt, doch nahm 
das Fest einen äußerst schönen V erlauf. Die Z ah l der 
Teilnehm er der au sw ärtigen  Gilden w ar ziemlich groß. 
Am  D ienstag  Abend fand die V erteilung der E hren­
gaben und P räm ien  von der Ehren- und Festscheibe 
statt. Die meisten Preise gingen nach au sw ä rts  und 
zw ar erhielten den Löw enanteil die M itglieder der 
Gilde A rgenau. Die 28 Ehrenpreise errangen nach­
stehende H e rre n : 1. Nowak-Gnesen (55 R inge), 2. 
W ürtz-A rgenau, 3. W iek-A rgenau, 4. Kanjewski-Arge- 
nau , 5. K urban-A rgenau , 6. M aelzer-H ohensalza, 7. 
Nakulski-Gnesen, 8. Klein-Hohensalza, 9. Laaß-G nesen, 
10. B lazynski-Trem essen, 11. Senkpiel-Hohensalza, 12. 
Isw olsk i-G nesen , 13. Lnczak-Posen, 14. Schwarcz- 
Gnesen, 15. M entz-Gnesen, 16. S tranz-G nesen , 17. 
Smielicki-Gnesen, 18. B rem er-A rgenau , 19. Konrad- 
A rgenau, 20. B eyer-G nesen, 21. B rem er-G nesen, 22. 
Funk-W reschen, 23. Krienke-Tremessen, 24. Thorenz- 
Wreschen, 25. Rozinski-Tremessen. 26. Schmidt- 
Wreschen, 27. Scholz-Gnesen, 28. A nders-G nesen. Die 
15 Preise auf der Festscheibe Gnesen gingen ebenfalls 
größtenteils nach au sw ä rts . Die wertvollen E h ren ­
gaben verteilten sich auf folgende H e rre n : 1. Lnczak- 
Posen (59 R inge), 2. W ürtz-A rgenau, 3. W iek-Argenau, 
4. T onjew ski-A rgenau, 5. Thorenz-W reschen, 6. B rem er- 
Gnesen, 7. K urban-A rgenau , 8. K onrad-A rgenau, 9. 
L aaß-G nesen, 10. L . B eyer-G nesen, 11. K lein-Hohen- 
salza, 12. Idzinski-G nesen, 13. B rem er-A rgenau , 14. 
Nakulski-Gnesen, 15. S tranz-G nesen . V or der V er­
teilung der Ehrengaben richtete R estaurateur und 
S tad tvero rdneter K o h n e r t  herzliche W orte des 
Dankes an die Teilnehm er der ausw ärtigen  G ilden 
und brachte zum Schlüsse ein Hoch auf den Kaiser au s . 
E in  M itglied  der G ilde Hohensalza lud die Schützen- 
bruder zur Teilnahm e am nächstjährigen P räm ien - und 
Freischießen nach Hohensalza ein. E in  zweiter aus- 
w ärtiger Schützenbruder sprach der Schützengilde Gnesen 
den Dank für die B em ühungen a u s  und schloß mit 
einem Hoch auf die Gilde Gnesen. An den Nachmit­
tagen der Festtage fanden Konzerte und Volksbe­
lustigungen statt.

t. Gnesen» 15. August. (E inen schweren Unfall) 
erlitt am  M on tag  der Gemeindevorsteher A rndt in 
G rünfeld bei Gnesen. Derselbe w ar mit seinen Leuten 
beim Dreschen beschäftigt und geriet m it der Schaufel 
in das Getriebe der Dreschmaschine, wobei das S tie l­
ende dem A. in den Leib drang, sodaß der Leib voll­
ständig aufgerissen wurde und die Eingeweide h e rau s­
traten . An dem Aufkommen des A. w ird gezweifelt, 
obgleich zwei hiesige Ärzte den so schwer Verunglückten 
sofort in B ehandlung  nahm en.

P o se n , 15 . August. (Der neue L and eshau pt­
m ann .) D ie von dem Provinzialausschnß der 
P rozin z  P osen  vollzogene W ahl des P o lize ip rä ­
sidenten von Heyking zum L andeshauptm ann der 
P ro v in z  P osen  hat die königliche B estätigung er­
halten. Zugleich wurde dem G enannten die E n t­
lassung a u s dem S taatsd ien st erteilt.

H arschen, 13 . August. (V erbrannt. S e lb st­
m ord.) V erbrannt ist das dreijährige Töchterchen 
des In stm a n n es Schem m er a u s dem Vorwerk  
Gritzau; es w ar beim S p ie len  in die N äh e des 
K am in s gekommen. —  Ertränkt hat sich der G e­
päckträger G . von hier.

L anÄ sberg a . W .,  11. A ugust. (Verschiedenes.) 
V erhaftet wurde der Form er M ax M eiß n er , der 
zahlreiche Einbrüche ausgeführt hat. M . ist ge­
ständig. —  E ine Fortbildungsschule für T a u b ­
stumme wurde in der hiesigen Knaben-Volksschule 
in feierlicher W eise ihrer B estim m ung übergeben. 
—  Ertrunken ist heute Nachm ittag im L andsberger  
„F am ilienbad" in der W arthe der 27 jährige P o st­
bote Rochepeau, der dort nach einer R ad tour ba­
dete. Altem  Anschein nach wurde er von einem  
Herzschlage getroffen.-

F ran k fu rt a . O . ,  15 . August. („G ew innbrin- 
genoe" Sparsam keit.) A n  einem hiesigen Geschäfts­
inhaber hat sich die vielfach übliche V orliebe für 
S p a re n  am  unrechten P latze bitter gerächt und 
außerdem  noch einem jungen M enschen den S te m ­
pel der gerichtlichen B estrafung aufgedrückt. E in  
hiesiger Z igarrenhändler hatte, um  das G eld für 
B ezah lu ng ein es L adenfräuleins zu sparen, einen  
14  Jah re  alten Burschen a ls  Verkäufer engagiert, 
ließ es aber in ganz bedenklicher W eise an der 
bei dem A lter des J u n g en  doppelt erforderlichen

Aufsicht fehlen. D er jugendliche Herr Verkäufer 
w ußte sich a lsbald  seine Selbstständigkeit zu Nutzen  
zu machen, natürlich in seinem Interesse. E r zog 
„Kunden" für das Geschäft heran, zumeist halb- 
wüchsiige Burschen, etliche H ausd iener usw. und 
gew ährte diesen Kredit in einem  so w eitgehenden  
M a ß e, daß der Geschäftsinhaber w oh l Einspruch 
hätte erheben müssen, w enn er bei seiner S o r g ­
losigkeit sich überhaupt um das Geschäft geküm­
mert haben würde. W enn wirklich einm al eine 
Z ah lu n g  geleistet wurde, dann behielt der „G e­
schäftsführer" den B etrag einfach für sich und lebte 
so herrlich und in Freuden auf Kosten seines A r­
beitgebers. Schließlich m ußte natürlich die Sache  
doch ruchbar werden und die F o lg e  w ar eine A n ­
zeige gegen den Burschen, der in ganz kurzer Z eit 
den Geschäftsinhaber um  ein paar hundert M ark  
geschädigt hatte. D ie Strafkam m er machte dem 
Geschäftsinhaber harte V orw ürfe seiner Leichtfer­
tigkeit halber lind w ies darauf hin, daß ein eben 
erst aus der Schule entlassener J u n g e  durch ein 
solches V orgehen geradezu auf die schiefe E bene  
gedrängt werde. D a s  Urteil gegen den A n ge­
klagten, der vollständig geständig w ar, aber sehr 
arrogant auftrat, lautete auf 14  T a g e  G efä n g n is

V a n d sb u r g , 14 . August. (E ine  ergötzliche aber 
auch aufregende S zen e) spielte sich nach der „ F la -  
tower Z tg ."  vorgestern Nachm ittag in dem F le i­
scherladen des Herrn N . am M arke ab. E ine  
D am e, deren Hut mit bunten B lum en  reich ge­
schmückt war, begab sich in den betreffenden Laden  
zwecks B esorgung von Einkäufen. F lu g s  dahinter 
—  vermutlich durch den schönen B lum enh ut a n ­
geregt —  trollte die Kuh des benachbarten L a- 
deninhabers gleichfalls in den L aden. V oller  
Schrecken flüchtete F rau  N . mit der kopsgeschmück- 
ten K undin in das Hinterzim m er. A ls  der seltene, 
vierbeinige Gast sah, daß er an der Dekoration 
nichts ausrichten konnte, verließ er verblüfft und 
nnverrichteter Sache den Laden und begab sich in 
sein Quartier.

Lokalnachrichten.
Z u r E rin n e ru n g . 16. August. 1909 Vormarsch 

der spanischen fTruppen gegen die Riskabylen. 1906 
Erdbeben zu Valparaiso. 1905 f  D r. Ernst B areu ther, 
deutsch-österreichischer P a rlam en tarie r. 1903 f  Professor 
F . Dieterici in C harlottenburg, bekannter Orientalist. 
1902 1° P a u l  E dler von der P lanitz, Sächsischer K riegs­
minister. 1887 f  P r in z  K arl, S o h n  des Erzherzogs 
Otto von Österreich. 1878 f  Theodor D öhring zu 
B erlin , berühm ter Schauspieler. 1877 * P rin zeß  
M athilde von B ayern , Tochter des P rinzen  Ludw ig 
von B ayern . 1870 Seegefecht bei Hiddensee. 1866 
Friedeusvertrag  zwischen B aden  und P reu ß en . 1863 
Deutscher Fürstentag zu F rankfurt a. M . un ter Vorsitz 
des Kaisers von Österreich. 1812 N apoleons S ieg  über 
die Russen bei Sm olensk. 1812 D er französische M a r ­
schall O udinot mit S t.-C y r  und den B ayern  siegen über 
die Russen bei Polozk. 1789 1° Friedrich der G roße 
von P reu ß en  zu S anssouci. 1676 f  H ans Jakob 
Christoffel von G rim m elshausen zu Nenchen bei B aden , 
der Verfasser des berühmten R o m an s „S im plizissim us". 
1513 Schlacht bei G uinegate, die sogenannte S po ren - 
jchlacht. ___________

Thorn, 16. August 1911.
— ( De r  H a i r d e l s m t n i s t e r  g e g e n  d i e  

L a n g s a m k e i t  d e r  B e h ö r d e n . )  Eine Be­
schleunigung des amtlichen Verfahrens bezweckt 
eine Verfügung des Handelsministers an die Re­
gierungspräsidenten. I n  gewerblichen Kreisen wird 
seit längerer Zeit darüber geklagt, daß vor allem 
das V e r f a h r e n  b e i  d e r  G e n e h m i g u n g  
g e w e r b l i c h e r  A n l a g e n  zu l a n g s a m  
g e h e  und hierdurch oft erhebliche Schaden ent­
stehe. Der Minister hat anerkannt, daß in man­
chen Fällen eine raschere Behandlung der Anträge 
möglich gewesen wäre. Es soll in diesem Sinne 
auf die Beschluß- und Verwaltungsbehörden ein' 
gewirkt werden. Wenn die Unterlagen, die die 
Unternehmer eingereicht haben, nicht ausreichen, 
so sollen derartige Mangel auf kürzestem Wege 
durch mündliche Verhandlung oder unmittelbaren 
Schriftwechsel beseitigt werden. Wo es geht, sollen 
derartige Behandlungen dadurch vermieden wer­
den, werden, daß schon vorher mündliche Er­
örterungen zwischen den Aufsichtsbeamten und den 
Gewerbetreibenden stattfinden. Auch später sollen 
Beamte und Unternehmer unmittelbar verkehren. 
Oft erhält der Unternehmer zu spät Kenntnis von 
den vorgeschlagenen Bedingungen, sodaß er sie nicht 
mehr prüfen kan. Er soll deshalb gleich bei der 
Anberaumung des Termins Mitteilung von den 
Bedingungen erhalten, die von den Sachverstän­
digen vorgeschlagen sind.

— ( S t e l l e n  f ü r  M i l i t ä r a n w ä r t e r . )  
Neue amtliche Listen sind aufgestellt worden, die 
die für die M ilitäranwärter inbetracht kommen­
den Stellen enthalten. Von den neuen Vorschriften 
werden interessieren, daß bei der Reichspost ein 
Teil der mittleren Stellen zur Hälfte, andere zur 
Hälfte mit Ausschluß ungeeigneter Stellen für die 
Militäranwärter reserviert sind. Diätarstellen sind 
zu einem Viertel, die Stellen der Briefträger zu 
mindestens zwei Drittel mit Anwärtern zu besetzen. 
Dre Stellungen der Kanzleibeamten und Unterbe­
amten sind bei allen Ressorts den MiliLäranwärtern

Eine Ausnahme machen die Stellen 
>ur Unterbeamten bei den Gesandtschaften und 
Konsulaten. Ferner ist vorgeschrieben, daß ein 
Terl der Stellen des sogenannten mittleren Dienstes 
den M ilitäranwärtern offensteht unter der Vor- 
aussetzung, daß sie entsprechend befördert werden. 
Für dre Deckoffiziere und Militäranwärter der 
Marme ist ein Teil der Stellen Leim kaiserlichen 
Marineamt in Kiel bestimmt.

—  ( „ S  p ä t l i n g s b r i e f  e".) M it der E in ­
führung von S p ä tlin g sb r iefen  w ill die deutsche 
P ostverw altun g einen Versuch machen. S p ä t ­
lingsbriefe nennt m an gewöhnliche Briefsendun­
gen, die gegen eine besondere Gebühr m it einer 
bestimmten P ost auch dann noch zur Absendung  
gebracht werden, w enn sie erst nach der festge­
setzten Schlußzeit zur P ost eingeliefert werden. 
E s  ist beabsichtigt, zunächst einen Versuch m it 
einer kleineren Z ahl verkehrsreicher P ostanstalten  
im Z entrum  von B erlin  und für einige besonders 
wichtige P ostzüge zu machen. A ls  N ebengebühr  
sind außer dem P o rto  10 P fg . für jede B rief-  
sendung in Aussicht genom m en. D ie P ostver- 
w aitung entspricht dam it einem  Wunsche der K auf­
mannschaft.

—  ( F r ü h e r  u n d  s t r e n g e r  W i n t e r  
i n  S i c h t ? )  V on  einem Bienenzüchter wird ge­
schrieben: Höchst auffällig ist in diesem Jah re  das 
B enehm en der B ien e . M itte  J u li ,  also inm itten  
der Hochtracht, hat die Arbeit aufgehört und trotz 
der furchtbaren Hitze begannen die B ien en  alle 
Ritzen und F ugen  mit Pech zu verkleben und sich 
für die E inw interung vorzurichten. D ie  B ien en  
richten sich so vor, a ls  w äre in kurzer Z eit große 
K älte zu erwarten und stände der W inter v o rd er  
T ür. Nach diesem V erhalten der klugen T iere zu 
urteilen, haben w ir einen baldigen W inter m it 
starker K älte zu erwarten oder zumindest den E in ­
tritt scharfer Nachtfröste in kürzester Z eit.

Schönheitsmittel.
Von Dr. med. A. Bo r g f e l d .

-----------  (Nachdruck verboten.)
Körperliche Schönheit ist unbedingt ein vor­

züglicher Empfehlungsbrief auf der menschlichen 
Lebensreise,' leider aber ist er in den meisten Fällen 
mit schnell verbleichender Tinte geschrieben, denn 
sehr selten ist die Schönheit eine Begleiterin durchs 
ganze Leben, und wo es geschieht, wird es als ein 
großes Ereignis gepriesen. So war es der Fall bei 
Aspasia, der berühmten Gefährtin des Perikles. bei 
Diana von Poitier und bei Ninon de Lenclos, der 
Aspasia der Franzosen. Diese drei weltberühmten 
Schönheiten brauchten keine sogenannten Schön­
heitsmittel, ihre Zaubermittel waren: körperliche 
Gesundheit, kaltes Wasser und rauhe Tücher zum 
Abreiben. Die Griechen übten im allgemeinen eine 
abhärtende Gesundheits- und Schönheitspflege. An­
ders dagegen die Römer der alten Zeit; sie waren 
weit mehr von der Kultur beleckt. Die vornehmen 
Römerinnen hielten besonders viel auf Glanz und 
Weiße der Haut. Deshalb pflegten sie vor Schlafen­
gehen das Gesicht mit einem Brei aus WeizenbroL- 
krumen und Eselinnenmilch zu bedecken und über 
Nacht liegen zu lassen. Die feuchte Wärme und die 
erweichende Vreimasse übt, wie jedes Kataplasma, 
eine lockernde, erschlaffende Wirkung aus, hält die 
wässerigen Dünste in den Unterhautzellen zurück, 
macht die Haut sanft gedunsen, zerteilt Stockungen 
des Blutes, beugt Verhärtungen und Pustel­
bildungen vor und lockert die Oberhaut — Epider­
mis —, welche dadurch weißer erscheint.

Ein Teil der heutigen Damenwelt erzielt ein 
ähnliches Ergebnis durch langen Morgenschlaf bei 
verhangenen Fenstern und durch Vermeidung des 
direkten Sonnenlichtes im Freien. Langer Schlaf, 
feuchte Luft und Dämmerung machen nämlich auch 
die Haut sanft anschwellen und durchscheinend, in­
dem der Stoffwechsel langsamer vor sich geht und 
ein leichter Grad von Hautwassersucht erzeugt wird. 
Diese Art von Schönheit ist also krankhafter Natur.

Vielfach ist die Meinung verbreitet, daß die 
Engländerinnen diesen Mitteln ihre gerühmte 
Hautfarbe verdanken. Ein schöner Teint gilt ja 
dem weiblichen Geschlechte als ein unerläßliches 
Attribut der Schönheit. Diese Meinung aber ist 
inbezug auf die Engländerinnen eine irrige. Wohl 
mag der Tagesnebel Englands den Teint konser­
vieren helfen, aber die schöne Hautfarbe der Eng­
länderinnen beruht ohne Frage vor allen Dingen 
auf deren kräftiger Körperbeschaffenheit, ar f der 
Gesamtwirkung des Jnselklimas, welches den 
Stoffwechsel ungeheuer befördert. Dann ferner in 
der praktischen und konsequenten Weise, wie der 
Engländer die Nachteile des modernen Lebens, 
im Geschäft wie im gesellschaftlichen Verkehr, durch 
peinlichste Reinlichkeit Lei der Körperpflege, durch 
Landaufenthalt, durch Seebäder und Eebirgs- 
touren auszugleichen versteht.

Es liegt in der weiblichen Natur, so schön wie 
möglich zu erscheinen, und so greifen oft selbst solche 
Damen, die eine schöne, natürliche Hautfarbe haben, 
zu den allbekannten fragwürdigen Mitteln von 
Puder und Schminke. Sie begehen aber damit eine 
große Unklugheit, denn niemals erreicht man durch 
solche künstliche Mittel jenes herrliches, natürliche, 
rosig angehauchte Weiß, welches die menschliche 
Haut so eigenartig und vorteilhaft auszeichnet, eine 
Farbe so schön und kompliziert, daß selbst Maler 
wie Tizian und Rembrandt, in der Neuzeit auch 
Mackart, lebenslängliche Studien auf deren Wieder­
gabe machen konnten.

So schreibt beispielsweise E. v. Hartmann über 
die menschliche Hautfarbe: „Das größte koloristische 
Meisterwerk der Natur ist die Haut der nordischen 
weißen Menschenrasse. Sie übertrifft an Feinheit 
und Zusammensetzung der Farbentöne, an Leucht­
kraft und Sättigung alle sonstigen Farbenwunder 
der Natur. Wer seinen Teint durch Puder und 
Schminke zu verbessern sucht, der gleicht einem 
Vilderwiederhersteller, der ein Tizianisches Inkar­
nat durch weiße oder rote Retouchen zu heben 
unternimmt. Selbst die gelben und grünen Tinten 
eines schlechten Teints sind noch immer viel 
schöner als Mehl und Zinnober. Der Puder macht 
die Clanzlichter der Haut stumpf und matt, die 
Schatten kraft- und wirkungslos, die Mitteltöne 
fade. Auf der Bühne sind Schminke und Puder 
M ittel der zur Herstellung der Rolle gehörigen 
Maske; wer aber diesen Bestandteil des szenischen 
Scheins in das wirkliche Leben überträgt, der 
gleicht einem Menschen, welcher seinen Garten mit 
gemalten Blumen und Pflanzen zu verschönern 
sucht". Soweit Eduard von Hartmann. Das Be­
dürfnis, den Teint zu verschönern, ist am stärksten 
in Frankreich ausgebildet, und dann folgt noch 
lange nicht Deutschland, und doch sollen rn Berlin 
allein jährlich nach den neuesten Berechnungen ver­
braucht werden rund 80 000 Kilo Puder, 50 060 
Kilo rote Schminke und 20 000 Kilo Augenbrauen- 
farbe.

Hinter Schönheit und Wahrheit sein, das heißt 
Gesundheit. Jeder schlechte Teint ist eine Krank" 
heit der Haut oder die Folge einer Störung innerer 
Organe und allgemeiner Funktionen, also ein 
primäres oder sekundäres Hautleiden und muß 
demgemäß als solches behandelt werden. Selbst die 
kleinen Mitesser, die Finnen, Leberflecken und 
Sommersprossen sind, wenn sie oft und langdauernd 
erscheinen, nicht ohne tiefe Bedeutung für den all­
gemeinen Gesundheitszustand, sie zeigen an, daß 
es im Innern des Organismus nicht ganz stimmt, 
und in der Regel rühren sie von Unterleibs- 
störungen, verschleppten Erkältungen und Schleim, 
hautstörungen her.

Es liegt also auf der Hand, daß in erster Linie 
darauf hinzuwirken ist, daß diese Leiden gehoben 
werden, dann bessert sich mit dem Gesundheitszu­
stand auch der Teint, und zwar ohne jedes Schön- 
heits- oder Toilettenmittel, mit denen sehr viel 
Unfug getrieben wird, und welches die Käufer oft 
mit dem zehnfachen ihres reellen Wertes bezahlen. 
Sollen absolut solche M ittel angewandt werden, 
so wähle man wenigstens keine, welche der Haut 
geradezu schädlich werden, indem sie dieselbe auf 
die Dauer trocken, leberartig und fleckig machen. 
Dieses besorgen mit untrüglicher Sicherheit alle 
Mittel, welche ein Metalloxyd enthalten, sei es das 
weiße Zink- oder Bleioxyd, oder der rote Zinnober 
— rotes Schwefelquecksilber —. Doch auch die an 
sich unschuldigen Pulver und Schminken stören Lei 
anhaltendem Gebrauch die Hauttätigkeit, indem sie 
die Haut austrocknen und die Poren verstopfen, so­
daß nach garnicht langer Zeit jede gesunde Frische 
und Farbe des Gesichtes für immer verloren ist. 
Um kleine Hautunreinigkeiten zu vertreiben oder 
sie zu verhindern, empfiehlt es sich, jeden Morgen 
eine Waschung des Gesichtes mit Boraxlösung vor­
zunehmen. Der Borax ist ein sehr unschädliches 
Mittel, das mildeste Alkali, aber immer noch stark 
genug, um sich mit dem über Nacht säuerlich ge­
wordenen Hautfett zu einem reizlosen Reinigungs­
mittel zu verseifen, wobei es noch den Vorteil hat, 
kühlend und entzündungswidrig zu wirken. Ein 
Teil Borax auf 15 Teile Wasser ist ein gutes Ver­
hältnis, also etwa 40—50 Gramm Borax auf eine 
Weinflasche voll Wasser. Man läßt das Borax­
wasser einige Minuten auf die Haut einwirken, um 
es dann mit gewöhnlichem Wasser abzuwaschen, 
am besten ohne Seife. Wird Seife gebraucht, so 
darf es nur eine milde sein. Im  Gebrauch von 
Seifen wird in vielen Kreisen sehr schwer gesün­
digt, indem man zu billige, das heißt, schlechte, 
scharfe Seifen verwendet, welche die Haut trocken 
und spröde machen.

E ine wirklich gute S e ife  ist eine wahre W ohl­
tat für die menschliche Haut, und man soll beim  
Einkauf derselben nicht allzu sparsam sein.

N eigt die Gesichtshaut sehr zur R öte und zur 
B ild u n g  von Pustelchen, so kann m an der B orax­
lösung noch etw as K am pferspiritus zusetzen.

Auch als Zahnmittel ist Boraxlösung mit 
Kampferspiritus sehr zu empfehlen. Berühmte 
französische Zahnärzte empfehlen 25 Gramm Borax 
auf dreiviertel Liter Wasser, eine Weinflasche voll, 
und einen Teelöffel voll Kampferspiritus.

Wer den starken Geschmack des Kampfers nicht 
leiden kann, mag sich mit einfacher Boraxlösung 
begnügen. Außer Borax wäre als gutes und un­
schädliches Teintmittel noch das Venzoe-Harz in 
Form von Venzoetinktur zu nennen. Diese Tinktur 
mit Wasser oder noch besser mit Mandelmilch — 
in jeder Apotheke käuflich — vermischt, gibt die 
bekannte und beliebte Jungfernmilch, der man auch 
noch ein paar Tropfen Perubalsam beifügen kann.

D ie  im französischen Handel vorkommende L ait 
V irg in a l ist eine Mischung von 15 Gramm T olu- 
balsam -Tinttur m it 1 Liter Rosenwasser. Diese ein­
fache Mischung wird sehr teuer verkauft und ist 
nicht so zweckdienlich, w ie  die m it BenzoetinktM  
verfertigte Jungfernm ilch, die sich jeder am besten 
selbst zubereitet, das ist am billigsten und am  
sichersten.

Auch inbezug auf Haaröle und Pomaden wird 
noch viel Humbug getrieben.

Im  allgemeinen sind milde Lle besser als feste 
Pomaden, da die ersteren dem natürlichen Haar­
fette verwandter sind, die letzteren dagegen leicht 
die Poren einschmieren und so die Ausdünstung und 
Drüsenabsonderung beschränken. Ein vorzügliches 
Haaröl ist das Mandelöl. Fünfzig Gramm 
Mandelöl mit etwas Rosenöl werden in jeder 
Apotheke 50 bis 60 Pfennige kosten. Die Fran­
zosen senden uns diese Mischung mit etwas Alkana 
rot gefärbt unter allerlei hochtönenden Namen zu 
und lassen sich 5 bis 6 Franks dafür bezahlen.

17. August: Sonnenaufgang 4.45 Uhr,
Sonnenuntergang 7.22 Uhr, 
Mondausgang 10.— Uhr, 
Monduntergang 1.38 Uhr.

A l l g e m e i n e r  d e u t s c h e r  V e r s i c h e r u n g  s-  
V e r e i n a .  G.  i n  S t u t t g a r t .  I m  M o n a t J u l i  
1911 w urden 9847 neue Versicherungsscheine ausgestellt 
und 7253 Scdadenfätte angemeldet. V on letzteren ent­
fallen auf die H a f t p f l i c h t - V e r s i c h e r u n g  
1983 Fälle  wegen Körperverletzung und 2094 wegen 
Sach- und Verm ögensschädigung; auf die U n f a l l -  
V e r s i c h e r u n g  3081 Fälle , von denen 9 den so­
fortigen Tod, die übrigen eine vorübergehende oder 
dauernde A rbeitsunfähigkeit der Verletzten zur Folge 
h a tten ; von den auf den T o d e s f a l l  versicherten 
M itgliedern der A bteilung für L e b e n s  - V e r ­
s i c h e r u n g  sind 95 in diesem M o n a t gestorben. Die 
Ia h re sp räm ie  ist in den 3 Abteilungen um 200 235 
M ark gestiegen und betrug Ende J u l i  29 873 128 M ark. 
Am  31. J u l i  1911 w aren  83 8 1 5 0  Versicherungsscheine 
»kraft.



PMmLrmchMg.
Die Lieferung von ungefähr 3200 

Zentnern oberschlesischer Steinkohlen 
fü r nachbenannte städtische Anstalten:
a) Gemeindeschule —  Iakobsoorstadt —

e tw a ........................................... 400 Z tr.
b )  Evangel. Knaben- und Mädchenschule 

Thorn-Mocker etwa . . . 1000 Z tr.
e)Kath. Knabenschule Thorn - Mocker

e tw a .....................................  800 Z tr.
ä)Kath. Mädchenschule Thorn - Mocker

e tw a .....................................  1000 Z tr.
soll für das Haushaltungsjahr 1911 12 
in öffentlicher Verengung vergeben 
werden.

Die Lieferungsbedingungen, denen sich 
die Bieter in ihrem Angebot zu unter­
werfen haben, liegen in unserem Bureau I  
(Rathaus 1 Treppe) während der Dienst­
stunden zur Einsicht aus.

Schriftliche Angebote sind uns bis zum 
Donnerstag den 24. August d. Js.»
vormittags 10 Uhr. verschlossen und
m it entsprechender Aufschrift versehen 
einzureichen.

Thorn den 11. August 1911.
Der Magistrat._____

Die landw. Brennerei und Mühle 
Rheinsberg, G. m. b. H. zu Rheinsberg 
(Weshir.), beabsichtigt, ihre Mühle zu 
verpachten. Rheinsberg liegt in  der be- 
völkertsten Gegend des Kreises Briesen, 
10 Irrn Chaussee von der Kreisstadt 
Briesen, 10 Lm  Chaussee von der Stadt 
Schönste und 12 Lm  von der Stadt 
Culmsee entfernt. Leistung der Mühle 
täglich 100— 120 Zentner M ahlgut und 
150 Zentner Schrotgut. Land, W oh­
nung und Ställe für Pächter u. Arbeiter 
vorhanden. 2 Kirchen, zweikl. Schule, 
Post, Molkerei, Gasthaus und alle Hand­
werker am Ort. Z u r Besichtigung der 
Mühle wollen Bewerber sich bei Herrn 
Geschäftsführer in  Rheins­
berg melden; derselbe und der Unter­
zeichnete geben die Bedingungen bekannt. 
Schriftliche Angebote sind bis zum 
1. September 1911 an den Unter­
zeichneten zu senden. Bahnstation Schön­
ste m it Personenpost nach Rheinsberg.

R h e i n s b e r g  (Weschr.)
den 14. August 1911.

«M Ü b e l, 1. Geschäftsführer.

einschl. Ladengelaß
lM Martini 1911 Pacht frei.
SE" Nur kapitalkräftige Leute mit 
besten Referenzen haben Aussicht.

Auch Bewerber mosaischen Glaubens 
wollen sich u m g e h e n d  melden. 

Wolffserbe, Post Tauer, Kr. Thorn.

Unterricht
ia BiliWrung, Stenographie, 

Schreibmaschine nsm.
wird erteilt Tuchmachersir. 10. 1.

Echt Nürnberger 
CtWckiÜW-SMll.

lange und runde A rt,

Senf, Knchmijkll, Lupinen
empfiehlt die Samenhandlung

varl Mallon, Thorn,
Altstadt. M arkt 23

Krantheitshalber v e r p a c h t e  meine

Tischlerei
mit Maschinenbetrieb von s o f o r t  oder 
später, auch anbei den L a d e n .  Gest. 
Angebote unter 1^. an die Geschästs- 
stelle der „Presse".______________

S p M s r to W
kaust waggonweise zu höchsten Tages-

preisen U. LrÜKtzr,
Frankfurt a. Oder. 

Zuverlässige Aufkäufer werden gesucht.

3 u s tu 8  W a ll ls

Städtische

L 1 !  «!
^  >2 >0 ^  ^ ,
von 50 000 M a r k  auf sicherer Stelle so­
fort oder später zu zedieren.

Gest. Anfragen unter 1Z. L .  4  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

Hypothek

Staßfurter

Mdesalz,
bei Abnahme in beliebigen Mengen, 
offerieren b i l l i g s t

E edr. k lo k e r t , G.m.b.H.
_________ Schloßstraße 7.___________
Student der Philologie t ü n c h t  
erteilt gewissenhaften U l l t t U M  

in allen Fächern. Zu erfragen in  der 
Geschäftsstelle der „Presse".________

Vamensahrrad u. Geige
AU verkaufen Brückenstraße 26, L

i M S Z L - M S B L E
von 1 bis 3^2 N ö te r,

lsnissis- liiill ?!P8-Vö8i8ii
untor äom Lsldstlrostsuxrsis.

8 .  D v l i v a ,

1 ü. VM»Ad IlSÜls.
s 8M8- Wä 7o1!6tt6-86jf6llMM, 5
^  rilv rn , H t8täät. Usrlit 33, ^

eraxkielllt Lkre

- 8perisl - 8eiku: -
s  ---------------------------------------------------------------------------------------------- s
s k!!f6nbkili-8kjfe, UtzieI>8eIIiöni8ili-86if6, W
^ U»rts-8ejftz listzi88k lVaeI>8-Lern86jf«, ^ 
s Iei'peiitill-8Llm;»k-Lern8kiftz, ^
N si »mst. HrlU8!isIi-8eife, ^
es leimte nei886 Ieri>eiitjil-8el>!uier86!ftz. W
^  Zärntlloüe Leiken Zarantlert rein, ckaller sparsam Irn Oedranek ^  

nnä unsoüäälloü kür äie ^Väsoiie. «s

Direkter bentscher Post. und SchnellSamPferöienst.

Personen-Beförderung
nach

a lle n  W e ltte ile n
Vornehmlich auf den Linien

Hambnrg- Newyork 
Hamburg - Philadelphia

Hamburg—Argentinien 
Hamburg—Brasilien 
Ham burg-Canada  
Hamburg—Cnba

Hamburg—Mexiko 
H am burg-Afrika  
Hamburg—England 
Hambnrg—Frankreich

Dergnligungg- und Erholungsreisen zur See:
Reisen um die W e lt; Orientfahrten; Mittelmeer. 
fahrten; Westindienfahrten; Sndamerikafahrten' 
Nordlandfahrten nach Drontheim, nach Is la n d , nach 
dem Nordkap und nach Spitzbergen; N ilfahrten. 

Prospekte gratis und franko.

Hamburg-Amerika Linie,
Abteilung Personenverkehr, Hamburg. 

V e rtre te r in  T h  o r n : .1.  8 .  « .

U u M c t r  e r w L s c l l t ,

ÄS'SSL.Mldperlc" r  L V
zendes u. praktisches Geschenk enthält. Verlangen Sie 
aber ausdrücklich n u r.M d M le "  mit SchntzmarkeKamin- 
feger, wegen der vielen minderwertigen Nachahmungen. 
Al!. f s b k .O a r lS e n tL e r - ,  fsdfrkvllW.jeek!!. ?k0l!.,6 0 x x 1n § e lL .

1 Ü. O r e s o l i le r ,
M l l L b t r .  5, L l l l M g  k s e L e r b i i ' .

Merligmig feioer llsrreii-Ksräörliliö
80^16

kllgl. v3Mü-L08lÜM6 meß M88
un ter eigener ^usküüruuA.

L e r r e u -  u n ä  V a m v i^ to l l 'v  l u r  ä !e  R 6 rk 8 t -  u n ä  ^ V ln te r -
:: :: 8 a!80u In  rtzielwr 4u8vrak1 nuk :: ::

LelbstZelLekerte Ltolke w eräeu aueü verarbeitet.

wünscht Beschäftigung. 
Frau

Baderstraße 27, 3, Ecke Bre testraße.

Hteiltilrnlqeliote

Einkasfierer u. Verkäufer
der polnischen Sprache mächtig, bei Ge­
halt und hoher Provision gesucht. Kleine 
Kaution erforderlich.

L s rn s ts ll l L  v 0Wy., Gerberstr. 33 35.
F ü r mein Kolonialwaren- und Schank- 

geschäst suche ich per 1. Oktober 1911 einen

jllIM Mlülll.
M . Allst. M ark t.

Nrlttzehilseil
stellen ein K c Z iZ llS L ',

Malermstr., K l. Marktstr. l9.

L.,,
meister, Coppernikusstr. 11. __________

Mehrere

Malergehilfen 
u. Anstreicher

stellt bei hohem Lohn von sofort ein 
Reise wird vergütet.

I .  I ^ S M Z N ä O M L k ! )
Malermeister. Gollnb.

2 Lüchttge Urnsorw- 
und 2 WiLschMder

stellt sofort ein L^.
Thorn 3, Mellieustraße 112.

Friseurgehrlsen f'-r't'ekn
Schuhmacherstraße 22

Ikdligs Inkinstrich
finden dauernde hochlohnendeBeschäft gung 

L ^Q L n i ie k r  ZLs vL lb ji« k r.

LifchlergefMeK
auf Bauarbeit bei hohem Lohn stellt ein 

L 'L 'S t Iv i ',  Tischlermeister, 
Graude zerstr. 81.

stellt ein

kau! kockoM i,.... ...  '

verlangt sofort
8 ILLN« L .« «1,, Gerberstr. 27.

(Anfängerin), nur m it guter Handschrift, 
sofort gesucht. Angebote unter O . D". 
1 0 0  an die Geschäftsstelle der „Presse".

M chtise  » ic h h s lt t t l« ,
erste K raft lange Jahre in einem der 
größten Geschäfte tätig, m it allen vor­
kommenden Kontorarbeiten und Kasten­
wesen vollständig vertraut, s u c h t ander­
weitig dauernde angenehme Stellung.

Gefl.Angeb te erbitte unter M .  SU. 1 2  
an die Geschäftsstelle der „Presse".___

KMoriW
mit guter Schulbildung, die auch gleich­
zeitig gewandt im Umgang m it Kund­
schaft ist, der poln. Sprache mächtig, von 
gleich resp. später gesucht .  Ausführ­
liche Bewerbungsschreiben sind zu richten an

SiMl ßo., MlMslhMll A.-G.Wln. Vttitchcht 32.

perfekte Stenographistin, stilgewandte 
Korrespondentin, m it allen Kontorarbeiten 
bestens vertraut, per s o f o r t  oder 
1. September in angenehme dauernde 
Stellung gesuch i .  Gest. Angebote vor­
erst schriftlich erbeten an

M f r e ä  L d ra d a m ,
_________  Thorm__________

S u c h e  für mein Galanteriewaren­
geschäft

Z Lehrdamen
zum sofortigen A n tritt.

M . k i s v I i e i - . M M N L
A c h tls e  A u M r t e r i»

bei gutem Lohn g e s u c h t ,  ebenfalls

,°L WÄ'ÄftM f̂ragen '
der Geschäftsstelle der „Presse".

1 s iü lb . A ils iW rte s rü li^ rs te 'n s tr.? 6 .p .

S lü lh .  N l M k t t i i i  " ° G - ! e c h . ° V
18 20, Z, r . Meldungen Vorm ittags.

______Mellienstraste 54. r.
Aufwärterin gesucht Talstraße 30, 1, l.

I n  lu n t ilu ife il

Verkauf sehr preiswert

6 jähr. braunen Wallach
Hannoveraner. 6b'./, Kommandeurpferd, 
komplett geritten. in allem Dienst 
gegangen, vollständig truppenfromm.
______________ L L In x , L1.. Ulan. 4.

Waschmaschine mit Wring­
maschine,

beide noch gut erhalten, gibt für 15 Mk. ab 
L r » n k Q , Walzstraße 29» .

GMH. Gkhrölk -"o -u o°.k°ufen.

SiMMlikiiMe Antilvpil- 
gthiinit stielt. Mild». Siibch 

8ki»sk. 8»«). kill Ltoplökil- 
skll iiiid Eiügkbsreükngtgtilstiiiiöt
v e r k ä u f l i c h  bei
I? . Mtstädtischer M arkt 20.

Dunkelbrauner

Wallach
(Abst. Casus a. d. Feldjäger), zu Renn- 
zwecken geeignet, tadellose Beine, sehr 
gutes Aussehen, steht billig zum Verkauf.

Ebenso mehrere g u t  g e r i t t e n e  
P s e r ö e  bei

M a x  GsStL,
Thorn-Nscker, Lindenstraße 45.

Großer AnZziehüsch,
Sofa. Gaskrone, u. a. m.
zu v e r k a u f e n .
- erberstraße 33 35. pt., Eing. Schloßstr

Ein gut verzinsbares

Grundstück
in Podgorz, direkt au der Bahn ge­
legen, fast neu, habe ich unter günstigen 
Bedingungen preiswert zu verkaufen. 
Das Grundstück ist für Beamte sehr 
geeignet. Nähere Auskunft erteilt

M ü o U s I s o k n ,
Coppernikusstr. 22. 2.

R e in  M u n W U .
ca. 1100 qm groß. in Thorn-Mocker, 
mit modern eingerichtetem Einfam ilien­
haus (4 Zimmer, Diele. Küche, Bade­
zimmer. Waschküche u. sehr reichlichem Z u­
behör), ist krankheitshalber zu verkaufe 
oder zu verpachten. Besichtigung in den 
Vormittagspunden.

W o lls le m , SchlmiO. 2.
Beabsichtige mein

Grundstück,
nahe an der Bahn gelegen, 28 Morgen 
groß, davon 8 Morgen Wiese, m it totem 
und lebendem Inven ta r und voller Ernte 
zu verkaufen. Lk r 'o e rse ,

Niedermühl bei Schirpitz.
Kl. Schreibtisch zu verkaufen. Villa  
Roman, 3. r.. vor T ivo li.

3 Zimmer,
»arterre oder 1. Etage, werden in der 

S tadt per 1. Oktober zu mieten gesucht. 
Gest. Angebote m it Preisangabe unter 
SL. an die Geschäftsstelle d. „Presse" 
erbeten.

z m « .  » « m ,
zu 15 M in . vom Stadtbahnhof entfernt 
gesuch t .  Gest. Aug. m it Preis unter 
L>. <Ä . a. d. Geschäftsst. der „Presse" erb.

W j l l ü G l I M i l ü l t

d H ö b l .  Zimmer m it auch ohne Be-
köstigung bitt, z. oerm. Rayoustr. 2, p, r. 

M öbl. Parterre-Zim mer vom 1. 9. zu 
vermieten ______Junkerstraße 6.
^ u t  möbl. Parterrevorder^m.,^ep. E i l^ ,

« l .  M k M M
Schlafstelle zu verm. Culmerstr. 1, 2.

in oder zwei gut möbl. Vorder- 
zimmer zu vermieten. Strobandstr. 1. 

reundl. möbl. Z rm . m. Kab. billig 
von sof. zu vermieten. Turmstr. 16, 1.

Ein gut möbl.Vorderzimmer von sofort 
zu vermieten______Coppernikusstr. 22, 2.

Helle Wohnungen,
3 Zimmer, Küche, m it G as und allem 
Zubehör vom 1. Oktober zu vermieten

T h o rn -M o cke r. Sedarrstraße 5s

Wohnungen:
MeMenftr. M .  Z L .
mit reichlichem Zubehör. Balkon, Loggien, 
elekt. Licht, Gas. Burfchengelaß. Pferde­
stall und Gartenland.

waldstr.
hör, Balkon, elek!. Licht und Gas.

waldftr. d .
hör. elekt. Licht und Gas.

Uasernenstr. 37. N L».
Küchenloggien und reichl. Zubehör vom 
1. Oktober 19N zu vermieten.

llvinriell M tiM lin, 8. »i.b.H.,
Waldstraße 49.

Wohnung.
2, 3, 4 Zimmer, Küche. Balkon, Gas und 
Zubehör, aufs neueste eingerichtet, sofort 
zu vermieten Neubau Vergstr. 22 24.

I. Etage,
5 Zimmer nebst Zubehör, vom 1. 10. 11 
zu v e r m i e t e n .

Hüolpd G ranovskj,
Elisabcthstraße 6.

WNgorz.
Umzugshalber Wohnung, 4 Zimmer und 
Zubehör, zu vermieten. Wo, sagt die 
Geschäftsstelle der „Presse". ________

Die erste Nage,
4 Zimmer, Entree m it Zubehör, vom 1. 
Oktober 1911 Bäckerstraße 47 zu verm

Rayonstratz- 2. o. i

Wohnungen,
eine von 3 Zimmern, Balkon, m it Z u ­
behör, eine kleine. Mocker,Lindenstr. 46. 
Zu erfragen

L L a in n l ls ,  Jrmkerstr. 7.

8«l N m m
vermieten

vom 1. 9. zu 
Strobcmdstrasze 20.

Zwei große,

gut möbl. Zimmer
m it Outree am Altstadt. M ark t 27, 1» 
per sofort zu vermieten.

gu t m ö b l. Z im m e r m it Entree- 
1. Etage, per gleich od.später zu vm.

Wohnung,
3 Zimmer und Zubehör, von gleich zu 
vermieten.__________ Elisabethstraße 9.

Grchr M it
nebst anschließendem Zimmer, m it auch 
ohne großen, hellen Geschäftskellereien, 
per 1. Oktober 1911 zu vermieten.

M o lp k  k ra u o v s k i,
__________ Clisabethstr. 6.__________

Die im Hause B re ite s tr. 37 in der 3. 
Etage gelegene

bestehend aus 6 Zimmern, Küche und 
allem Zubehör, ist vom 1. 10. d. Js . zu 
vermieten.

0. L. Vivtr'ieli L 8o!iii,
G. m. b. H^________

HttrWsll. Woljmmg
mit Warmwasserheizung, 8 Zimmer, 
Balkon und reichl. Zubehör, auf Wunsch 
auch Pferdestall und Remise, Schulstr. 
23, 1, von bald oder 1. Oktober d. Js . 
zu vermieten. Näheres

Hotel Lhorner Hos.

Lchiilstrch W. 1.
3 Zimmer, Balkon, aller Zubehör, event. 
S ta ll, per 1. 10. 11 zu vermieten.

______ N a e k 6 N 8 S i i .

M U ie lm staS t,
Albrechtstraße 6 :

5-Ziuinrerwohriungerl
zum 1. Oktober d. Js.,

3-Zim m erwohm m gen
von sofort zu vermieten.

rntr Kaun, Culmer Chaussee 49

S-Unium-WHliiW
mit Bad und allem Zubehör, 3. Etage, 
Culmerstraße 4, fortzugshalber von so­
fort oder 1. Oktober zu vermieten.

Hischerstratze 45 , Ecke 
privats tr.:

1 Wohnung von 6 Zimmern, 3 T r.
1 „ „ 4  „ m.Gart..pl.
t „ „ 2  „ 1 T r.
3 „ „ 3  „ pt. n. 2 T r.
Pserdeställe für 6 Pferde, Wagen- 
remise» Burschenstube und Futter- 
kammern sofort oder später billig zu 
vermieten. Näheres daselbst parterre.

Baderftraßs L
ist die

Mlem-WOiiU
6 Zimmer m it Nebengelaß, vom 1. 10. 
zu vermieten, kann auch schon 13. 9. be- 
zogen werden. Zu erfr. dortselbst.

vom 1. 10. zu vermieten.

lp-itztlriell 8kitr, ÄOrmisttt,
Mocker, Amts- und Lindenstr.-Ecke.

Ecke
Wohnungen.

A c h ü l l t t l l s t r .  5V . P - r k § ° ß / « r ° ß °  
6- und 7 Zimmer-Wohnungen m it Diele, 
m it oder ohne Pferdeställe vom 1. 10. 
oder später zu vermieten.

Parkstr. 16.

Wohnungen.
ParW. 18,
Etage, 6 Zimmer m it Etagenheizung, 
m it oder ohne Pferdestall vom 1. 10 
zu vermieten.

Wegzugshalber ist eine

m it allem Nebengelaß im neuerbauten 
Hause, Waldstraße 27, b illig zu vermieten. 
Interessenten bitte sich bei dem Besitzer, 
Herrn Maurermeister U LöLri», B ro m - 
bergerstr. 16, zu melden. _______

3 il. 4 H m t t - U i l l iM i i ,
Neubau MeMenstr. 129,

mit Badestube, reichl. Zubehör, Balkon, 
Küchenloggia, Gartenland, elektr. Licht, 
Gas, eventl. Pferdestall n. Burschengelaß, 
vom 1. 10. zu vermieten.

Neini-ick I^ütimsnn,
G. M. b. H., 

Waldstraße 49.

Lagerräume,
Stallung für 8 Pferde, 

Hofraum,
per 1. 10. 11 zu vermieten.

U . L e v y , Mlstüßrgtzt 3.
Die von Herrn benutzten

Klosterstraße 8, sind vom 1. Oktober 
ab anderweitig zu vermieten.

Ü IIK O  I l 0 M  L  t / 0 .
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Der wöchentliche Saatenstands- 
bericht

der P e i s b e r i c h t s s t e l l e  d e s D e u t s c h e n  L a n d ­
w i r t s c h a f t s r a t e s  besagt: Auch die letzte H offnung  
der L andw irte, daß der A ugust endlich Niederschlage 
bringen und dadurch w enigstens noch die Kartoffelernte 
retten werde, hat sich bisher nicht erfüllt. N u r ganz 
vereinzelt haben in B eg le itu n g  von G ew ittern um den 
4. und 5. A ugust geringe Niederschlage stattgefunden, 
von denen nur O st-und  W estpreuhen stellenweise einigen  
Nutzen hatten. V on  diesen A u snahm efä llen  abgesehen, 
haben sich die A u s s i c h t e n  d e r  K a r t o f f e l e r n t e  
n o c h  w e i t e r  v e r s c h l e c h t e r t .  W enn zu den 
schweren Schädigungen durch die M a u l-  und K lauen­
seuche und der M ißernte bei den Futterpflanzen nun  
noch ein Fehlschlagen der Kartoffelernte hinzutreten  
sollte, so würde die Landwirtschaft ernsten und folgen- 
schweren Z eiten  entgegengehen. D ie G e t r e i d e e r n t e  
ist in der Hauptsache beendet, geschnitten ist fast alles  
G etreide, es ist nur noch ein T e il einzufahren. B  i s 
a u f  d e n  H a f e r  i st  d i e  E r n t e  i m  a l l g e m e i ­
n e n  e i n e  m i t t l e r e .  Be i  den K a r t o f f e l n  sind 
die mittelfrühen zum teil abgestorben, sie werden deshalb  
nur einen geringen Ertrag liefern. A ber auch die 
S p ä t k a r t o s f e l n ,  welche die größte Anbaufläche 
einnehm en, sind b e d r o h t ,  w enn nicht in nächster Z eit  
ergiebige Niederschlage eintreten. D ie  Z u c k e r r ü b e n  
haben sich zw ar von  den Verheerungen der Insekten  
mehrfach erholt, doch stehen sie vielfach lückenhaft. 
Im m erh in  können sie, da ihr W achstum  b is in den 
Oktober hineinreicht, sich noch erholen, selbst w enn die 
Niederschlüge erst später eintreten sollten. W enn auch 
die Trockenheit in der letzten W oche w eiter angehalten  
hat, so wird doch mehrfach berichtet, daß durch die A b ­
kühlung der Nächte eine für die V egetation , soweit sie 
noch lebensfähig  geblieben ist, erfrischende T aubildung  
stattgefunden hat.

Erste Versammlung 
-er nie-errheinisch-westfälischen 

Vezirkrgruppe für Gewerbe, Handel 
und Industrie.

I n  E s s e n  fand am 14. August die erste Ver­
sammlung der neuen selbständigen niederrheinisch­
westfälischen Vezirksgruppe für Gewerbe, Handel 
und Industrie statt. Es war eine große Anzahl 
von Vertretern der ersten Firmen, Werke und Ver­
bände, sowie von Kaufleuten, Handwerkern und 
Angestellten des Bezirks erschienen. Der Vorsitzer, 
Herr Geh. Kommerzienrat E. K i r d o r f f ,  be­
grüßte die Anwesenden und teilte mit, daß es für 
notwendig erachtet worden sei, trotz der für Ver­
sammlungen ungünstigen Zeit- und Witterungsver­
hältnisse die erste Sitzung der Gruppe anzu­
beraumen, damit die Leitung der neuen Vereini­
gung endgiltig gewählt, und die Satzungen fest­
gestellt werden könnten. Auch erscheine es zweck­
mäßig gegenüber den mancherlei irrigen An­
schauungen über Entstehung, Zweck und Ziele der 
Vereinigung sich noch einmal die Aufgaben vor 
Augen zu führen, die der neuen Vereinigung ob­
liegen werden, über diese Aufgaben sprach sodann 
Herr Landtagsabgeordneter Hi rsch.  Er setzte zu­
nächst noch einmal die Gründe auseinander, die 
zur Session im Hansabunde und zur Bildung der 
neuen Vereinigung geführt haben, und unterstrich 
dabei besonders die ausschließliche Unterstützung 
des Linksliberalismus durch den Hansabund, die 
zu einer Zusammensetzung des Reichstages führen 
könnte, die als eine schwere Gefahr für die Politik 
des Schutzes der nationalen Arbeit angesehen wer­
den müßte. Einer derartigen Gefahr können sich 
die Erwerbsaruppen des niederrheinisch-west­
fälischen Bezirks nicht aussetzen. Auch die neuere 
Stellung des Hansabundes zur Sozialdemokratin 
die für die Wahlen Unklarheit obwalten laste und

Maralla's Rache.
Eine Skizze vom Kongo.

Von E l s e  v o n  D e q u e d e - O s t e n .
------------  (Nachdruck verboten.)

Sengende Schwüle lastete über der afrikanischen 
Erde.

I n  Glut getaucht schien der Himmel. Glut ent­
strömte der Erde, Glut erfüllte die Luft.

Wie eine Flamme strich der heiße Wind über 
das harte, trockene Gras der Savanne, daß die 
hohen Halme welk auf den Boden niederhingen.

Eine Schar Neger vom Stamme der Bengala 
schleppte sich mühsam durch den Sonnenbrand.

Wie glühende Pfeile prallten die Sonnen­
strahlen auf ihr Haupt. Die weiße, baumwollene 
Scharna, die sie um die Hüften geschlungen, triefte 
vom Schweiß, und Schweiß perlte von den Stirnen 
der Männer.

Aus Osten schimmerte wie ein blendendes 
SLahlschild der Spiegel des Tangm'ika-Sees Z U  
ihnen hinübe^.

Sehnsüchtig' schauten die blutunterlaufenen 
Augen der Bengala aus das Master. Ih re  ver­
schmachtete Zunge lechzte danach, aber sie wußten, 
daß nur die durchsichtige Klarheit der Luft den 
viele Meilen entfernten See so nah erscheinen ließ. 
Stundenlang hätten sie wandern müssen, um ihn 
zu erreichen, und sie durften keine Minute ver­
lieren, wenn sie noch vor Abend an ihr Ziel ge­
langen wollten, denn im Dunkeln konnten'sie den 
Kautschuk nicht sammeln, den sie morgen als 
Steuer dem Distrikts-Kommissar überbringen 
mußten.

Wie eine Peitsche trieb der Gedanke an den un­
barmherzigen Kommissar die Ermatteten weiter 
durch die schattenlose Glut ^  Savanne.

Tyorn, Vonnerrtag den Ik. August ,9 „ .

Die prelle.
«Drittes Blatt.)

die Gefahr heraufbeschwöre, daß anstelle von Ver­
tretern bürgerlicher Parteien mit Hilfe des Hansa­
bundes Angehörige der auf den Umsturz der 
heutigen Gesellschafts- und Wirtschaftsordnung ab­
zielenden sozialdemokratischen Partei in den 
Reichstag gewählt werden, betonte der Redner und 
wies darauf hin, daß im Gegensatz dazu früher 
vom Präsidium des Hansabundes die Ansicht ver­
treten sei, daß diesem eine Förderung der Sozial- 
demokratie unbedingt fernliegen müßte. Zwei der­
artige politische Anschauungen des Hansabundes 
bildeten das gerade Gegenteil von dem, was von 
einer zum Schutze und zur Förderung der In te r­
essen für Gewerbe, Handel und Industrie ge­
bildeten Vereinigung gefordert werden müßte. 
Deshalb sei die Sezession erfolgt. Der Landtags- 
abgeordnete Hirsch ging dann auf die den Gründern 
der neuen rheinisch-westfälischen Vereinigung unter­
schobenen Absichten ein und wies nach, daß die 
westliche Industrie sehr wohl versucht hätte, auf 
die Leitung des Hansabundes zur Wahrung ihrer 
Interessen einzuwirken. Der Versuch sei mißlungen. 
Nun würden von den verschiedensten Seiten die 
Sezessionisten des Hansabundes parteipolitisch als 
„Jndustriekonservative" rubriziert. Im  Bezirk der 
neuen Gruppe gebe es konservativ, auch freikonser­
vativ gerichtete Elemente. Das Gros der I n ­
dustrie stehe heute noch auf einem mittleren und 
gemäßigt liberalen Standpunkte. Der Industrie 
werde dann der Vorwurf der Feindschaft gegen so­
ziale Reformen gemacht. Wenn irgend jemand 
aber in der sozialen Frage ein gutes Gewissen 
haben könne, so sei es die deutsche Industrie und 
speziell die des Westens. Das habe auch seinerzeit, 
und zwar in einer Versammlung am 13. Februar 
1910 Herr Geheimrat Rießer selbst ausdrücklich an­
erkannt. Die Hansabund-Presse setze sich afto bei 
diesem Vorwürfe mit ihrem Herrn und Meister 
selbst in Widerspruch. Für den weiteren Vorwurf, 
daß die Schwerindustrie aus dem Hansabunde aus­
schieden sei. weil sie einen Pakt mit den 
Agrariern geschlossen habe, um Sonderintsressen 
und selbstsüchtige Politik zu treiben, sei nicht die 
Spur eines Beweises erbracht. Daß die Industrie 
an der Schutzzollpolitik festhalte und deshalb auf 
ein Zusammengehen von Landwirtschaft und I n ­
dustrie Wert lege. werde nicht im mindesten be­
statten. Von selbstsüchtigen Plänen der Industrie 
aber sollte man nicht reden, wenn man wüßte, 
welche wirtschaftlichen Zustände vor dem Übergang 
zur Schutzzollpolitik im deutschen Vaterlande ge­
herrscht hätten. Habe man denn vollständig ver­
gessen, wie die Gewerbetätigkeit des Vaterlandes 
auf den wichtigsten Gebieten damals rettungslos 
der Konkurrenz des Auslandes preisgegeben ge­
wesen wäre und wie ohne den Zolllchutz die Ge­
werbetätigkeit und mit ihr das gesamte S taa ts­
wesen garnicht in der Lage gewesen wären, die 
Aufwendungen auf sich zu nehmen» die allein die 
soziale Verstcherungsgesetzgebung mit sich gebracht 
hätte, wie auch ohne diesen Schutz die Lohner­
höhungen der Arbeiter, die Vesoldungserhöhmrgen 
der Beamten, die Errungenschaften nationaler und 
kultureller Art nicht hätten durchgeführt werden 
können? Nicht um selbsüchtige Pläne der Industrie, 
sondern um die Aufrechterhaltung der Wohlfahrt 
des Vaterlandes handle es sich, wenn der Schutz 
der nationalen Arbeit beizubehalten versucht 
würde. Es trifft auch absolut nicht den Kern der 
Sache, so führte der Landtagsabgeordnete Hirsch 
weiter aus. wenn Herr Rießer und andere Redner 
des Hansabundes darauf hinweisen, daß die Zoll­
frage erst in einigen Jahren akut werden würde. 
Die Kämpfe um den Zolltarif werden Lei den 
nächsten Neichstagswahlen ausgekochten werden. 
Von dem Ausfall dieser Neichstagswahlen, von der 
Zusammensetzung des nächsten Reichstags hängt es 
ab, wie hinterher der Zolltarif aussehen wird. 
Herr Rießer sagt. die gegenwärtigen Zölle sind 
durchaus nicht gefährdet. Ich will Herrn Rießer, 
den guten Glauben nicht absprechen, aber ich meine, 
die Industrie tut gut, wenn sie das alleräußerste

Am Himmel hatte sich ein Unwetter zusammen­
gezogen. Grelle Blitze zuckten, in Sekundenschnelle 
von gellenden Donnerschlägen gefolgt. Die Neger 
gönnten sich trotzdem keine Rast. Sie fürchteten 
den Blitz nicht so sehr wie den grausamen Kom­
missar.

Endlich tauchten die dunklen Baumkronen eines 
Haines auf. I n  wilder Hast stürmten die Neger 
auf ihn zu.

Ein alter Mann hatte den steifen Rücken wohl 
hundertmal umsonst gebückt; denn seine trüben 
Augen vermochten die Kautschukstücke nicht zwischen 
dem üppig wuchernden Gerank des Waldbodens zu 
erspähen. M it einem ächzenden Laut brach er end­
lich zusammen; in den eingesunkenen Augen töd­
liche Angst, denn sein gesammelte Schatz war 
gering, und die Stunden enteilten, die letzten kost­
baren der Tageshelle.

„Großvater!"
Ein Mädchen, schlank wie die Palmen ihrer 

Heimat, und von jenen herrlichen Körperformen, 
wie sie nur den Weibern des Vengalastammes 
eigen, flog durch das Buschwerk auf den Ver­
zweifelnden zu.

„Ich dachte es mir schon, daß Euch die Kräfte 
verlassen würden," sagte sie in der klingenden 
Sprache ihres Volkes. „Deshalb bin ich gekommen, 
um Euch zu helfen."

Aus einem ausgehöhlten Kürbiß, der ihr als 
Flasche diente, goß sie etwas gegorenen Honig 
zwischen die Lippen des Greises.

Dann verschwand ihre kraftvolle, geschmeidige, 
junge Gestalt in dem Dickicht.

Als M aralla zu dem Großvater zurückkehrte, 
keuchte sie unter der Last des kostbaren Harzes, das 
sie in ihrer Schama trug. Trotzdem bot sie dem

Mißtrauen in die Zuverlässigkeit dieser Versicherung 
setzt. Man braucht ja garnicht einmal an einen 
Systemwechsel, an einen Übergang von Schutzzoll 
zum Freihandel zu denken. Es genügt schon voll­
ständig, unsere Industrie, wie die breitesten Kreise 
unserer Cewerbetätigkeit, im Lebensnerv zu 
schädigen, wenn in gewissen Grenzen eine Ab- 
bröckelung unserer Zölle stattfindet. Daß aber eine 
solche Abbröckelung im Bereiche der Möglichkeit 
liegt, wird niemand im Ernst Lestreiten können, 
der auch nur die Erfahrung ins Auge faßt, die 
bei der Festsetzung unseres heute giltigen Zoll- 
tarifes im Reichstage gemacht sind. Wer da von 
„Zollwahn" redet, übersieht einfach die Sachlage 
nicht. Erinnern Sie sich, daß schon in dem Ent­
würfe eines neuen Zolltarife^ wie er 1902 im 
Reichstage vorgelegt wurde, eine ganze Reihe von 
Positionen ohne jede Not und ohne jede Gegen­
leistung des Auslandes von der Regierung her­
untergesetzt waren, erinnern Sie sich der Obstruk­
tion im Reichstage und erinnern Sie sich des Um- 
standes, daß die Riemen, mit denen diese Obstruk­
tion schließlich gebändigt wurde, zum großen Teil 
aus der Haut der Industrie geschnitten wurden! 
Wer auch nur diese Dinge ins Auge gefaßt, wird 
sich nicht verhehlen können, daß Vorsicht geboten 
erscheint und wird, wenn er ernstlich an unserem 
heutigen Zollschutz festhalten will, wenig Lust 
haben, mitzuhelfen, daß die zollpolitische M ajorität 
im Reichstage eine unsichere werde. Folgt man 
aber der Parole, die von der Hansabundleitung 
ausgegeben ist, der Parole des unterschiedslosen 
Kampfes gegen rechts, behält man nicht immer im 
Auge, daß die Aufrechterhaltung unserer W irt­
schaftspolitik nur garantiert erscheint, wenn I n ­
dustrie und Landwirtschaft zusammenstehen, macht 
man nicht mit Entschiedenheit Front gegen die 
Sozialdemokratie, dann arbeitet man direkt denen 
in die Hände, die offen oder versteckt auf eine Ab­
bröckelung in unserem Zollsystem, auf einen all­
mählichen Abbau unserer Zölle hinwirken, und die, 
wenn sie ihr Ziel erreichen, nicht nur unsere Groß­
industrie, sondern auch unsere Kleinindustrie. auch 
die Exportindustrie, auf das Schlimmste schädigen 
werden. Denn mit einem unzureichenden Zolltarife 
können Handelsverträge, wie wir sie wünschen 
müssen, nicht abgeschlossen werden. Die Reden des 
Herrn Rießer sind durchaus nicht geeignet, beun­
ruhigend zu wirken. Wenn Herr Rießer in Dort­
mund erleichtert aufatmet, daß der Hansabund 
„nunmehr freudig und mutig zu seinem Ziele mar­
schieren kann", nachdem er „von allen ängstlichen 
und halben Männern" befreit ist, so muß dies, im 
Revier — und auch wohl anderweitig — mit 
einiger Heiterkeit aufgenommene, von der links- 
liberalen und speziell freihändlerischen Presse aber 
mit Jubel begrüßte Wort um so mehr zu denken 
geben, als Herr Rießer. wie die Hansabundleitung 
überhaupt, ja rundweg erklärt haben, daß ihr^ 
Wege von denen der westlichen Industrie sich 
„grundsätzlich scheiden müßten". Also trau, schau, 
wem! Gegenüber dem Vorwurf des S c h a r f -  
m a c h e r t u m s ,  der auch gegen die Industrie er­
hoben werde, brauche man nur aus die sozialen 
Leistungen der Industrie hinzuweisen. Was die 
Industrie will, ist lediglich, daß sie gegen den Ter­
rorismus und gegen die Wühlarbeit der Sozial- 
demokratie geschützt werde, damit eine ruhige und 
ungestörte Ärbeit ermöglicht wird. Nun sagt Herr 
Geheimrat Rießer, eine irgendwie geartete Unter­
stützung oder Förderung der Sozialdemokratin 
könne für den Hansabund' nicht in Frage kommen. 
Auf dem ersten deutschen Hansatag aber hat er 
erklärt, daß er die Sozialdemokratie zur M itarbeit 
im SLaatsleben heranziehen möchte. Habe denn 
die Sozialdemokratie nicht seit Jahrzehnten Zeit 
und Gelegenheit gehabt zur M itarbeit im S taa ts­
leben? überall, wo sie sie hatte, hat sie jede soziale 
Maßnahme in ihrer Wirkung dadurch zu paraly­
sieren versucht, daß sie, wo das denkbar Mögliche 
geboten wurde, das Unmögliche forderte, um das, 
was schließlich gewährt und beschlossen wurde, Her­

Greise noch ihre Schulter zur Stütze für den Heim­
weg.

* »
*

I n  den hohen, luftigen Eesellschaftsräumen des 
Distrikts-Kommissariats bewirtete Maurice von 
Tirlemont seine Gäste.

I n  den Ananasstauden, die das helle, viereckige 
Gebäude wie ein immergrüner Kranz umschlossen, 
flüsterte der Abendwind.

Weich klang das Rauschen der Kongo-Wasser 
durch die Nacht, deren kühler Hauch durch die nur 
mit Moskito-Netzen behangenen Fenster in die 
Zimmer wehte.

Maurice von Tirlemont war ein schöner Mann, 
aber in seinen schwarzen Augen flackerte ein un­
stetes, stechendes Licht.

Jetzt fieberten sie in der Aufregung des Spiels.
Um einen mit grünem Tuch überspannten Tisch 

hatten sich die Herren gesetzt. Die beim Tafeln so 
rege Unterhaltung war verstummt. Man hörte nur 
das leise Knistern der Banknoten und das Klappern 
der Goldstücke.

Lautlos glitten die dunkelfarbigen Diener durch 
den Saal, um die auf kleinen Korbtischchen stehen­
den Gläser der Herren neu zu füllen.

Maurice von Tirlemont stürzte ein Glas des 
feurigen Weines nach dem andern hinunter, und 
immer heißer brannte sein sonst so blasses, schmales 
Gesicht.

Er hielt die Bank, aber das Glück war ihm 
nicht hold.

Hartnäckig rollten die Goldstücke von ihm fort 
zu den anderen. Der vor seinem Platze aufge­
stapelte Berg Banknoten war längst zerstoben. M it 
vor Aufregung zitternden Händen schob Tirlemont 
den Gewinnern Zetel mit seiner Unterschrift zu.
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unterreißen zu können und es den Leuten, für die 
es bestimmt war, zu verekeln. Man blicke doch auf 
die Krankenkassen, in denen die Sozialdemokratie 
die Selbstverwaltung zumteil ausschließlich an sich 
gerissen hatte! Und diese Erfahrungen sollten an­
feuern, einer derartigen Partei noch mehr Gelegen­
heit zur Mitarbeit im Staatsleben, in den P a r­
lamenten, in der Selbstverwaltung zu geben. M it 
diesem Rezept der Bekämpfung der Sozialdemo­
kratie werde Herr Geheimrat Rießer in den Kreisen 
der Eewerbetätigkeit wenig Glück haben. Der Weg, 
den wir mit der Gründung der neuen Vereinigung 
Leschritten haben, liegt, so sagte schließlich der 
Landtagsabgeordnete Hirsch, klar vor uns. Er muß 
ohne Zaudern und Zweifel sein. Wir wollen uns 
wenden gegen alle Angriffe und Schädigungen, 
welche Gewerbe, Handel und Industrie bedrohen. 
Wir wollen von allem dahin wirken, daß festge­
halten wird an der Politik des Schutzes der natio­
nalen Arbeit in allen Erwerbszweigen, an der 
Vismarckschen Wirtschaftspolitik, die sich für unsere 
Eewerbetätigkeit mit allen ihren Angehörigen als 
segensreich erwiesen, die uns die Durchführung 
großer nationaler und kultureller Aufgaben er­
möglicht, die unsere.Gewerbetätigkeit in den Stand 
gesetzt hat. die sozialen und öffentlichen Lasten aller 
Art, die ihr in so außerordentlichem Umfange auf­
erlegt sind, zu tragen. Wir wollen keinerlei Ab­
bröckelung an dem Schutz unserer heimischen Arbeit, 
weder im System noch im einzelnen. Wir wollen 
eine nachdrückliche Bekämpfung der staats- und 
gesellschaftsfeindlichen Sozialdemokratie, dieser 
schlimmsten Feindin unserer Eewerbetätigkeit wie 
unseres Bürgertums überhaupt. Wir wissen, daß die 
Aufgaben und Probleme, an denen unser erwerbs- 
tätiges Bürgertum in Handel, Gewerbe und I n ­
dustrie ein Interesse zu nehmen hat, mannigfaltige 
sind. wir brauchen uns nicht darüber belehren zu 
lassen, daß hier nicht nur Aufgaben wirtschaftlicher 
Natur in Frage kommen. Wir wissen aber auch 
aus den Erfahrungen, die wir am eigenen Leibe 
gemacht haben, aus den Verhältnissen unseres Re­
viers heraus, daß die Aufgaben, die wir an die 
Spitze gestellt haben, an die Spitze gestellt werden 
müssen, wenn das wirtschaftliche Getriebe nicht ins 
Stocken kommen soll. Treffen wir Lei der Vsir- 
folgung der Ziele, die sich aus den von mir dar­
gelegten Anschauungen ergeben, den Hansabund 
auf unserem Wege, so werden wir sicherlich keine 
Veranlassung haben, ihn zu bekämpfen. Nur darf 
niemand von uns verlangen, daß wir helfen sollen, 
den Ast absägen, auf dem wir selbst sitzen.

Im  Anschluß an die Darlegungen des Abge­
ordneten Hirsch wurden die Statuten genehmigt. 
Sodann wurde der vorläufige Ausschuß mit einer 
Anzahl von Ergänzungen und dem Recht der Zu­
mahl als ständiger Ausschutz eingesetzt. Ferner 
wurde ein weiterer und engerer (geschäftsführender) 
V o r s t a n d  gewählt. Dem letzteren gehören 
folgende Herren an: E. K i r d o r f f ,  Geheimer 
Kommerzienrat, Vorsitzer des Direktoriums der 
Gelsenkirchener Bergwerks-Aktien-Gesellschaft (Vor­
sitzer E a r l  F u n k e ,  Geheimer Kommerzien­
rat (stellv. Vorsitzer), Dr. A. H u g e n b e r g ,  Ge­
heimer Finanzrat. Vorsitzer des Direktoriums der 
Firma Friedr. Krupp, Aktiengesellschaft (stellv. 
Vorsitzer), J ö t t e n ,  Vankdirektor (Schatzmeister), 
Hi r s ch .  Handelskammersyndikus (Schriftführer), 
O t t o  M a y ,  Prokurist der Firma Th. Gold­
schmidt, A.-G., A. P a tz  m a n n ,  Kommerzienrat, 
H u g o  S t i n n e s ,  Bergwerks- und Reederei- 
besitzer, L u d w i g  M ö l l e r ,  Sattlermeister 
(letztere vier Beisitzer).

I n  einem Schlußwort gab der V o r s i t z e r  der 
Hoffnung und der Überzeugung Ausdruck, daß die 
neue Vereinigung blühen und gedeihen und der 
niederrheinisch-westfälischen Eewerbetätigkeit zum 
Segen gereichen werde.

Am Himmel glühte das flammende Rot der 
aufgehenden Sonne.

Die  ̂ Gäste hatten Tirlemont verlassen. Er war 
allein. Er hatte sich in einen Stuhl geworfen und 
das übernächtige Gesicht in den Händen begraben.

Wie ein Gespenst stand der Gedanke an seine 
alte Mutter vor ihm, die daheim, in dem kleinen 
belgischen Städtchen auf den Zuschuß wartete, den 
er ihr schon am Monatsersten hätte schicken müssen 
und den er eben verspielt, verspielt wie sein Ge­
halt.

Ein stöhnender Laut entrang sich seiner Brust. 
I n  unterwürfiger Haltung näherte sich Hassan, der 
Lieblingsdiener des Kommissars. Er meldete die 
Neger des Distrikts, die zur Steuernablieserung ge­
kommen waren.

Tirlemont sprang auf. Ein böses Feuer glomm 
in seinen Augen.

„Gut, daß ich den Wert des Kautschuks abzu­
schätzen habe", murmelte er, während er in sein
Arbeitszimmer hinüberging.

*  »

Die Hände in ohnmächtigem Zorn geballt, stand 
M aralla vor ihrem Großvater.

„Es war genug Kautschuk. Ich habe die Last ge­
tragen, gestern und vorigen und vorvoriges mal. 
Gestern war sie am schwersten, viel, viel schwerer 
wie sonst", erklärte sie trotzig.

Ih r  Großvater schüttelte in stumpfer Ergebung 
den Kopf. „Noch einmal so viel in drei Tagen. 
Sonst schickt er die Soldaten. Sie sollen unser Dorf 
verbrennen und uns die faulen Hände abhacken. 
So hat er gesagt."

„Ja, so hat er gesagt", wiederholten die anderen 
Männer, die mit dem Greise von der Steuerab-



Äas am 1. J u l i  1911 in  Dienst gestellt worden 
ist, ha t nun seine ersten Fahrten  bei N eufahr- 
wasser vollendet und dabei eine durchschnitt­
liche M axim algeschw indigkeit von 21075 See­
m eilen bei 34 000 Pferdekrästen erzielt, mehr 
a ls  man nach den Berechnungen e rw a rte t hatte. 
Unser B ild  zeigt den Schiffskolotz im  Schwimm­
dock der kaiserlichen M a r in e  in  K ie l, wo er 
kürzlich zur Vornahm e ein iger A rbe iten  am 
Schiffskörper eingedockt wurde. Zum  erstenmal 
hatte das Schwimmdock einen Dreadnought aus 
dem Wasser zu heben, und es hat bei dieser Ge­
legenheit seine Leistungsfähigkeit glänzend bs-

Das neue Linienschiff „Thüringen",
w ährt. D ie  A rbe iten  begannen am 9. August 
um 2 U hr nachmittags. Zunächst wurde das 
Dock selbst durch F ü llen  seiner Hohlräum e aus 
dem Wasser versenkt, dann nahm die „T h ü r in ­
gen" ih ren  Platz zwischen den Dockwänden ein 
N un  begannen die Pum pen zu arbe iten ; das 
Dock stieg w ieder und hob den Dreadnought, 
trotz seines gew altigen R a u m in h a lts  von 
23 000 Tonnen leicht aus den W ellen. Schon 
um 6 U hr w a r der ganze S ch iffs rum pf außer 
halb des Wassers sichtbar. Das Schwimmdock 
könnte auch ein Schiff von 40 000 Tonnen 
heben.

an die Kameraden. Die schöne, ergreifende Rede 
verklang in  dem Kaiserhoch. Die vereinigten deut­
schen Jäger legten am Denkmal prächtige Kränze 
nieder. Weiter ging es dann unter klingendem 
Spiel nach dem katholischen Vereinshause zur Früh­
stücksrast. A lte  Bekannte fanden sich zusammen und 
wechselten herzliche Händedrücke. Es dauerte m it­
unter lange, ehe nach so vieljähriger Trennung 
frühere gute Freunde sich wiedererkannten. Rührend 
war die Feier des Wiedersehens zwischen einigen 
weißbärtigen Förstern, die im  Feldzuge Schulter an 
Schulter gekämpft hatten. Um 2 Uhr erfolgte der 
Ausmarsch zur Fahrt nach dem Stadtwalde, überall 
wehten Fahnen; Ehrenpforten und weithin sicht­
bare Willkommenschilder begrüßten die Jäger, 
überall hielten schaulustige Menschen die Straßen 
und Fenster dicht besetzt. Aufsehen erregte das 
prächtige Banner der Elbinger Jäger und Schützen. 
Am Obertor standen Wagen für die FestgesellschafL 
bereit. Im  Stadtwalde legte Oberst S t e p p u h n  
nach einer Ansprache am Denkmal fü r die im  Jahre 
1866 gefallenen Kameraden an dem betreffenden 
Denkmal einen Kranz nieder. Am zweiten Denkmal 
für die im Jahre 1882 bei einem Übergang über 
die Weichsel verunglückten Oberjäger und Jäger 
hie lt Hauptmann H a n t  e l  aus Frauenburg eine 
Rede. An diesem Denkmal wurden zwei Kränze 
niedergelegt. Der fernere Aufenthalt im  Walde 
wurde ausgefüllt durch Konzertmusik der Jäger­
kapelle und Besichtigung der alten Iägerschießstände. 
Um 4 Uhr hatte unterdessen im evangelischen Ver­
einshause das Konzert der Stadtkapelle unter 
Leitung des Musikdirektors Lenhart begonnen. Bei 
dem nach einem Festessen beginnenden K o m m e r s  
hie lt Generalleutnant G r a f  v o n  K a n i t z  eine 
Ansprache, die m it einem dreifachen Hurra auf den 
Kaiser endete. Es wurde nunmehr eine Anzahl 
von Vegrüßungstelegrammen verlesen. Ferner hielt 
H a n n i b a l  B u r g g r a f  u n d  G r a f  zu 
D o h n a - S c h l o b i t t e n  aus München eine An­
sprache, die unter Betonung der Zusammengehörig­

keit und rechten Kameradschaft der Männer von der 
grünen Farbe m it einem dreifachen Hoch auf der 
Kaiser schloß. Zur Abwechslung erklangen jetzj 
einige m it B e ifa ll aufgenommene vierstimmige 
Lieder, vorgetragen von der Gesangsabteilung des 
Königsberger Vereins. Das W ort ergriff nur 
Oberst v o n  G o n t a r d ,  Kommandeur des In fa n ­
terie-Regiments Nr. 43 zu Königsberg. E r dankte 
allen Kriegsveteranen fü r das, was sie dem Vater­
lande geleistet, gab dem Wunsche Ausdruck, daß ihr 
Beispiel der jüngeren Generation der grünen sowohl 
als der blauen Farbe Vorbild sein möge, und 
brachte auf die Veteranen ein dreifaches „Horrido" 
aus. L o t h a r  B u r g g r a f  u n d  G r a f  zu 
D o h n a - S c h l o b i t t e n  auf Willkühnen dankte 
m it herzlichen Worten dem Magistrat, den S tadt­
verordneten, dem Verein ehemaliger Jäger und 
Schützen sowie allen Bürgern Vraunsbergs, die Zum 
Gelingen des herrlichen Jägertages beigetragen 
haben, und brachte ein m it Begeisterung aufgenom­
menes dreifaches' „H orrido" aus. G r a f  K a n i t z  
brachte noch ein Hoch aus auf den Grafen Hannibal 
zu Dohna, während dieser wiederum den Vorsitzer 
des Festausschusses, Grafen Lothar, leben ließ. A ls 
Vertreter der S tadt dankte S tadtrat M o e n k e  
allen Anwesenden fü r ih r zahlreiches Erscheinen 
und ließ alle Angehörigen der grünen Farbe hoch­
leben. Die Teilnehmer am Feste blieben Leim 
Austausch alter Erinnerungen noch lange bei­
sammen und werden die diesjährigen Festtage in 
der alten Jägergarnison Vraunsberg stets im  Ge­
denken behalten.

An den K a i s e r  wurde folgendes H u l d i ­
g u n g s t e l e g r a m m  gesandt: „Euer Majestät 
bringen die etwa 600 zum ostdeutschen Jägertage 
in  der alten Jägergarnison Vraunsberg ver­
sammelten Jäger und Schützen von neuem das 
Gelübde alter deutscher Jägertreue und begrüßen 
ihren allerhöchsten Jagdherrn alleruntertänigst m it 
einem dreifachen „H orrido "!"

Bautätigke it in  Ostdeutschland.
Im  J u li hielt im Osten Deutschlands die rege Bau­

tätigkeit, von der w ir in den Vormonaten berichten 
konnten, im großen und ganzen unvermindert an. 
Wenn auch infolge der Erntearbeiten bis zu einem ge­
wissen Grade Stockungen auf dem Baumarkte eintraten, 
so waren diese doch nicht derart, daß sie imstande wären, 
das Gesamtbild irgendwie zu verschieben. Die am 
Baugeschäft in seiner Gesamtheit beteiligten Iudustrien 
und Gewerbe fanden allenthalben lohnende Beschäftigung 
und werden im allgemeinen wohl auch mit dem erzielten 
Gewinn zufrieden sein können. Wenn nicht alle A n­
zeichen trügen, dann dürfte auch die nächsten Monate 
die bisherige rege Bautätigkeit noch anhalten, voraus­
gesetzt natürlich, daß die Ergebnisse der Ernte überall 
befriedigend ausgefallen sind. Über den Grad der Bau­
tätigkeit an den einzelnen Plätzen bezw. in den Bezirken 
des Ostens berichtet die Berliner „Tonindustrie-Zeitung" 
wie folgt: I n  der gesamten Provinz O s t p r e u ß e n
herrschte im J u li überall große Lebhaftigkeit auf dem 
Baumarkte. I n  T ils it selbst und nächster Umgebung 
wurde flott weitergebaut. I n  Gumbinnen waren eine 
stattliche Reihe privater Neubauten zu verzeichnen, 
während öffentliche Bauten nur wenig in Frage kamen. 
Auch in Königsberg zeigte sich überall reges Leben. I n  
Insterburg gehen die in den Vormonaten begonnen 
Bauten ihrer Vollendung entgegen; neue Bauten hat 
man aber nur erst in geringer Anzahl angefangen. 
Auch in W e s t p r e u ß e n  hat sich gegenüber dem V or­
monate fast nichts geändert. I n  Elbing sowohl als 
auch in Graudenz zeigte sich befriedigende Regsamkeit; 
zwar ließ die private Bautätigkeit wohl etwas zu wün­
schen übrig, doch war die öffentliche etwas besser. Das 
gilt besonders für Graudenz. I n  der Provinz P o s e n  
war dagegen an einigen Orten ein Rückgang zu ver­
zeichnen. I n  Vromberg hatte die Baulust nachgelassen, 
ebenso in Vollstem, nachdem dort durch die bisherigen 
Neubauten der Wohnungsmangel fast vollständig be­
seitigt worden war. I n  Schneidemühl war aber die 
Lage erfreulicher. Das Gleiche besagen die Berichte aus 
Posen, wo hauptsächlich der Bedarf an kleineren Woh­
nungen noch nicht ganz gedeckt werden konnte. In  
S c h l e s i e n  war die Beschäftigung gegenüber derjenigen 
im Juni etwas besser geworden. I n  Glogau gab es 
überaus rege Tätigkeit auf dem Vaumarkte; auch in 
Liegnitz war man in den Kreisen der Bauinteressenten 
allenthalben zufrieden. I n  Hoyerswerda warf das Bau­
geschäft noch manchen Gewinn ab. I n  Görlitz selbst, 
besonders aber in seiner weiteren Umgebung, hatten sich 
auf zahlreichen Bauten fleißige Hände zu regen. I n  
Hirschberg war die Bautätigkeit noch in flottem Gange, 
und während man auch aus Glatz noch über lohnende 
Tätigkeit für das Baugewerbe zu berichten weiß, ist es 
in Ratibor allmählich stiller geworden, nachdem dort die 
in den Vormonaten begonnenen Bauten zu Ende geführt 
worden sind.

Der ostdeutsche Zagertag
wurde vom 12. bis 14. d. M ts . in  B r a u n s b e r g  
festlich begangen. Brachte der Sonnabend vor­
wiegend die Vereinsvorstände dorthin, so eilten am 
Sonntag aus allen Richtungen die Leute der 
„grünen Farbe" nach Vraunsberg, der alten Jäger- 
stadt. Am Bahnhof begrüßte Exzellenz G r a f  
K a n i t z  aus B erlin , der Ehrenvorsitzer des ostdeut­
schen Jägertages, die Kameraden m it markigen 
Worten, die in  ein begeistertes Kaiserhoch aus­
k lagen. Von auswärtigen ehemaligen Angehörigen 
des Porkschen Bata illons waren u. a. der Vorsitzer 
Burggraf und Graf Lothar zu Dohna-Schlobitten 
auf Willkühnen, Oberst a. D. Steppuhn m it dem 
eisernen Kreuz 1. Klasse auf der Brust, Oberst von 
Gontard, Kommandeur des 43. Infanterieregiments, 
M a jo r Frhr. von Braun, Graf von Schlieben auf 
Georgenburg u. a. m. erschienen. Ferner waren er­
schienen eine Abordnung des 1. Jägerbataillons in 
Stärke von 3 Offizieren und 12 Oberjägern, eine 
Abordnung des 2. Jägerbataillons aus Culm in  
Stärke von 3 Offizieren und 8 Oberjägern und eine 
Abordnung des Gardeschützenbataillons. Die dritten 
Jäger und die Gardejäger aber hatten wegen Be­
sichtigung und Schießübung absagen müssen. Da­
gegen hatten die Jägervereine Hamburg-Altona 
und Halle Vertreter entsandt. Am Kriegerdenkmal 
wurden zu Ehren der gefallenen Kameraden Kränze 
niedergelegt. E in alter Kriegsvetsran, General 
G r a f  H a n n i b a l  zu D o h n a - S c h l o d i e n ,  
richtete am Denkmal herzliche, tiefempfundene Worte

lieferung zurückgekommen waren, und die denselben 
Bescheid erhalten hatten.

Jammer und Wehklagen erfüllte das Neger­
dorf; denn alle wußten, daß es unmöglich war, die 
Forderung des Kommissars zu erfüllen.

T irlem ont hatte seine Drohung wahrgemacht.
Wo das Dorf der Vengala gestanden, rauchte 

ein Trümmerhaufen.
Neben dem verstümmelten Greise, der sich ächzend 

in  seinen Schmerzen wand, kauerte M aralla .
Ih re  Augen hatten keine Tränen, und ih r Mund 

fand keine Klagen, aber in  ihrer Brust lohte heiß 
die glühende Flamme der Empörung. Es war 
wohl das E rbte il ihres ungekannten weißen 
Vaters, das belgische B lu t in  ihren Adern, das sich 
so w ild  gegen die grausame Ungerechtigkeit auf­
bäumte, m it der man die Ih ren  gezüchtigt.

Erstickenden Haß im  Herzen, hörte sie auf die 
winselnden Klagen der Großmutter.

Grell blinkten die weißen Zähne über der 
dunkeln Lippe des Mädchens.

M ara lla  drückte sie so tie f in  das Fleisch, daß ein 
B lutstropfen hervorquoll.

Der Anblick des Blutes schien ih r einen Ge­
danken einzugeben. Wie von einer Feder geschnellt, 
sprang sie empor. W ie ein P fe il flog sie die Straße 
hinab, die zu der Distrikts-Hauptstadt führt.

Schwül und gewitterdrohend senkte sich die 
Nacht herab. Betäubend stieg der Vlütenduft aus 
den Ananasstauden und Jasminhecken in  dem 
Garten des Kommissars. I n  der Halle des Hauses 
rekelten sich schlaftrunken Tirlemonts farbige 
Diener. Sie durften sich nicht zur Ruhe legen, so 
lange ih r Herr wach war.

Aus dem Valmendickicht am äußersten Ende des 
Parkes klang es plötzlich wie der Schrei eines 
Papageien

Hassan, Tirlemonts Lieblingsdiener, enr junger, 
schlanker Bengale, zuckte in  freudigem Schreck zu­
sammen. M it  einem scheuen Blick auf seine Ge­
fährten folgte er dem Ruf.

H inter dem Stamm einer Palme geduckt, stand 
M aralla. I n  den Augen des Jünglings flammte 
ein jähes Entzücken auf, als er sie gewahrte.

„Ich bin gekomen, um d ir zu sagen, daß du mich 
von dem Großvater zum Weibe fordern darfst, ohne 
den Preis zu zahlen, den er von d ir verlangte", 
stieß das Mädchen m it fliegendem Atem hervor.

Die Überraschung trieb einen Jubelruf auf 
Hassans Lippen, aber blitzschnell hatte M ara lla  die 
Hand auf seinen Mund gepreßt.

„S t i l l" ,  warnte sie, „dein Herr könnte uns hören. 
Wo ist er?"

Fiebernde Spannung Zitterte in  der Stimme des 
Mädchens.

Hasian hie lt ihre Erregung für Wiedersehens­
freude.

Um ihre Besorgnis zu beschwichtigen, zeigte er 
auf die wcitabliegenden, erleuchteten Fenster des 
Erdgesckwsses. du- wie zwei feurige Kohlen in  die 
Nacht hinaus glühten.

„W w  sollte der Herr uns da wohl hören?" 
lachte er übermütig, während er noch einmal ver­
suchte, die Geliebte an sich zu ziehen, aber wieder 
entwand si; sich ihm.

„Hüte dich vor Viska."
Em Schatten des Unmuts verdüsterte die Züge 

des Jünglings, als er die Schlange gewahrte, die 
sich irne ein Armband um das Gelenk des Mäd­
chens wand.

„Hast du das ekle Gewürm noch immer?" fragte 
er ärgerlich.

„Ich werde Viska nicht mehr lange haben", ant­
wortete M ara lla , „ober eklig solltest du sie nicht 
nennen, dre Dankbare, die es nicht vergibt, daß

ich sie vor dem Panther rettete und groß zog. Sie 
sticht nur den, der m ir Feind ist".

E in P fiff aus Tirlemonts Zimmer mahnte 
Hassan an seinen Dienst.

„ I n  zehn M inuten bin ich wieder bei d ir", 
flüsterte er M ara lla  zu, aber als er nach zehn 
M inuten in  das Palmendickicht zurückkehrte, war 
das Mädchen verschwunden.

Die Nacht war dunkel und sternenlos. Deshalb 
konnte Hassan die Geliebte nicht in  dem dichten 
Gezweig des Affenbrotbaumes erspähen, dessen ge­
waltige Krone wie ein finsteres Geheimnis T ir le ­
monts Zimmer beschattete.

W ild  funkelten die schwarzen Augen der 
Wartenden durch das Düster.

A ls  Hassan endlich sein erfolgloses Suchen auf­
gegeben hatte, und das Licht in  dem Zimmer des 
Kommissars erloschen war, g lit t  sie hinab.

Lautlos wie eine Tigerkatze umschlich sie das 
schlummernde Haus.

Kein Ton regte sich.
Da schwang sich M ara lla  an die Mauer empor. 

E in Messer blitzte. I n  dem Moskito-Netze, welches 
das offene Fenster von Tirlom ents Schlafzimmer 
verhüllte, klaffte ein Riß, groß genug, um die ge­
schmeidige Gestalt des Mädchens hindurchgleiten zu 
lassen. - -

Am nächsten Morgen verbreitete sich die 
Schreckensnachricht, daß der Kommissar an dem Biß 
einer giftigen Schlange gestorben sei.

W ie die Schlange in das Haus gekommen, ahnte 
nur Hassan, und der hütete sich wohl, darüber zu 
sprechen. Ehe die anderen Diener das Sterbe­
zimmer betreten konnten, hatte er sorgsam den Riß 
an dem Moskitonetze ausgebessert. So deutete auch 
nicht das geringste Zeichen darauf hin, daß Maurice 
von T irlem ont ermordet worden. Auch M ara lla  
erfuhr es nie, daß sie ihre schmählich verlassene, 
tote M utte r an dem eigenen Vater gerächt. —

Eine interessante Erke-mungsszene spielte sich im  
Stadtwalde ab. Die Kranzlegung hatte gerade 
stattgefunden, und alles begab sich zu den Sitzplätzen, 
die Jungen flink, die Alten langsam. Auf einmal 
kommt in  eiligem Schritt ein Jägeroffizier auf 
einen alten Herrn zu m it den Worten: „Du, Onkel, 
ein alter Kriegsveteran möchte dich gern begrüßen!"
— „W ie heißt der A lte? " — „Ich glaube, er sagt: 
Eberhard." — „Ach!" ru ft da der Herr in  sichtlicher 
Erregung, „das ist ja  mein Jäger von Königgrätz!" 
I n  der nächsten M inute stehen sich die Leiden A lten 
Auge in  Auge gegenüber. Es folgte eine rührende 
Begrüßung, wobei Erinnerungen aus ihrer aktiven 
M ilitä rze it aufgefrischt wurden; bald wischten sich 
beide die Augen trocken, bald strahlten ihre Gesichter 
vor Vergnügen. Das interessanteste fü r beide aber 
war sicherlich die Schlacht Lei Königgrätz; der Herr
— es war Graf Dohna aus Willkühnen — war 
damals Offizier und der „Eberhard" sein Bursche. 
Graf Dohna wurde nicht unerheblich verwundet und 
von seinem Burschen E. aus der Feuerlinie geschafft 
und späterhin gepflegt.

Bücherschau.
„ M  ädch e n kr  a n k h  e i t  en "betitelt sich das neueste, 

fü r weitere Kreise berechnete Buch des Berliner Frauen­
arztes und Hochschuldozenten D r. Heinz Zikel. Das Werk 
behandelt wohl erstmalig in populärer Form  alle die be­
kannteren und auch geheimen Krankheiten, an denen her­
anwachsende Mädchen bis zum Frauenalter leider häufig 
leiden, und die, weil sie eben meist nicht erkannt, sondern 
vielmehr geheimgehalten und vernachlässigt werden, so 
häufig ganze Existenzen vernichten. Der Verfasser räumt 
aufgrund gediegener Sachkenntnis m it vielen falschen 
Vorurteilen über Bleichsucht und ähnliche Krankheiten auf, 
er zeigt verborgene Gefahren und weist in einer fü r jeden 
gebildeten Leser wohl verständlichen Form  die richtigen 
Wege zur Heilung. Das Buch bringt allen Eltern wert­
volle hygienische Ratschläge und ist eine notwendige segens­
reiche Lektüre für jede M utte r, der die Erziehung und die 
Sorge fü r die Gesundheit heranwachsender Töchter anver­
traut ist. Das Buch ist soeben im Medizinischen Verlag 
Schweizer L  Co., Berlin  ülVV. 87 zu dem mäßigen Preis 
von 1,80 Mk. erschienen.

Mannigfaltiges.
( G e m e i n s c h  a f t l i c h e r S e l b s t m o r d  

e i n e s  B r a u t p a a r e s . )  Al s Leiche wur­
de die zu Schönow beim Landw irt Haupt in 
Teilung gewesene Dienstmagd M artda Röther 
aus Langen, im Kreise Belgard (Pommern) 
gebürtig, im Teltowkanal aufgefunden. Die 
Tote war Dienstag abend mit ihrem B räu ti­
gam, einem Arbeiter Klomfaß, spazieren ge­
gangen und beide waren seitdem verschwun­
den. M an nahm zuerst an, daß ein M ord 
vorliege. Die Leiche des Klomfaß war am 
Donnerstag aber ebenfalls im Kanal gefun­
den. An ihrem rechten Arm  befand sich noch 
ein Strick. M it  ihm hatte sich das Paar 
offenbar zusammengebunden, und war dann 
gemeinsam ins Wasser gesprungen. Ursache 
des Doppelselbstmordes ist unzweifelhaft ge­
wesen, daß Klomfaß, ein verkrüppelter Mann, 
nicht dazu fähig war, eine Familie zu 
ernähren.

( Z w e i  P e r s o n e n  a n  d e r  Os t see»  
küste e r t r u n k e n . )  Der Fischer August 
Laebs und der Bootsmann Albert Luethke, 
beide aus W ollin , sind Dienstag M ittag  etwa 
fünf Seemeilen oberhalb Swinemünde infolge 
Kentern des Bootes durch eine Böe ertrunken.

(N ach e r h e b l i c h e n  U n t e r s c h l a ­
g u n g e n )  war der frühere Syndikus der 
F irm a Wolfs Wertheim, Dr. Moritz Dreifus, 
aus Berlin  flüchtig geworden. D., der in 
London verhaftet worden war, ist vor einigen 
Tagen an Deutschland ausgeliefert worden. 
Der Beschuldigte ist in vollem Umfange ge­
ständig, behauptet aber, m it der Firma einen 
Vergleich abgeschlossen und einen Teil des 
Schadens bereits ersetzt zu haben. Der M t  
noch zu ersetzende Schaden beträgt immerhin 
noch etwa 10000 Mk.

( E i n  O p f e r  d e r  B e r g  e.) Ein junger 
Tourist namens Hoffer aus Berlin, der am 
Freitag sein Hotel in Schönegg zu einem 
Spaziergang verlassen hatte, ist nicht zurück­
gekehrt. Ausgesandte Führer fanden Montag 
seine Leiche am Mettenberg in der Nähe von 
Gr'mdelwald.

( W e g e n v e r s u c h t e n G a t t e n m o r -  
d e s) wurde Montag abend der Briefträger 
G. Rudolf vom Postamt 1 in Charlottenburg, 
der im Hause Lützow 16 wohnt, in Haft ge­
nommen. E r hatte nach einem ehelichen 
S tre it seine 32 Jahre alte Frau Frieda, geb. 
Scharnke, durch einem Revolverschuß so schwer 
verletzt, daß sie in bedenklichem Zustande 
nach dem Krankenhaus Westend gebracht 
werden mnßte.

( M o r d  u n d  B r a n d s t i f t u n g . )  M o n ­
tag Nachm ittag erstach in  R a tib o r der Haus­
besitzer A n to n  Dlugosch, die 29 Jah re  a lte  F ra u  
seines B rude rs  A lfred , eine Tochter des 
Stadtverordnetenvorstehers PolloLAund zündete 
dessen Besitzung an. D ie  ganze Besitzung 
brannte nieder. D er T ä te r wurde verha fte t; 
Ursache der T a t sind Ehestreitigkeiten.

(S  e l b st m o r d.) Der Vizewachtmeister 
Bade vom Feldartillerie-Regiment N r. 25 in 
Dortmund sollte wegen Unterschlagung von 
Kasinogeldern in Höhe von 1500 M ark ver­
haftet werden. I n  dem Augenblick als er 
abgeführt werden sollte, schoß er sich mit dem 
Dienstgewehr eine Kugel in den Unterleib. I n  
schwer verletztem Zustande wurde er in das 
Lazarett gebracht.

( V e r h a f t u n g  e i n e s  D e u t s c h e n  
i n  D ü n k i r c h e n . )  Der deutsche Matrose



Erich Schröder ist in Dünklrchen verhaftet 
worden, da er in dem Verdachte steht, ein 
siebenjähriges Mädchen m ißhandelt zu haben. 
Schröder erklärte, er habe beabsichtigt, in die 
Frem denlegion einzutreten.

(E  i n  M o r d  v o m  R a d e  a u s . )  Die 
A rbeiterfrau M arie  Eiselt in R adeberg bei 
D resden w urde, a ls sie Einkäufe besorgen 
wollte, von einem hinter ihr herkommenden 
R adfahrer m it einem Revolver niedergeschossen. 
Die Kugel drang der Unglücklichen unterhalb 
des rechten O hres in den Kopf ein und ge­
langte durch den M und  wieder ins Freie. 
Die F ra u  wurde sterbend in s S p ita l gebracht. 
Der T ä te r entfloh auf seinem R ade. M an  
verm utet, daß der von Eiselt getrennt lebende 
Ehem ann den tödlichen Schuß abgegben hat.

( V e r b o t e n e r L o s v e r t r i e b . )  D as 
Schöffengericht in J e n a  verurteilte einen Lot- 
teriekellekteur wegen Losvertriebes der in 
Sachsen-W eiar verbotenen H am burger S ta a t s ­
lotterie und der dänischen Kolonial-Klassen- 
lotterie zu 7000 M ark Geldstrafe oder 700 
T agen Haft.

( D i e  e i n  g e t r o c k n e t e n  O r g e l n . )  
I m  Kreise Düben in der P rov inz Sachsen hat 
die Trockenheit und Hitze sonderbare Folgen 
gezeigt. Die trockene Luft hat die W indladen 
und Pfeifen der O rgeln so zusammmengezo- 
gen, daß es unmöglich ist, die Orgeln zu ge­
brauchen. I n  der Kirche können deshalb seit 
einigen T agen  die Orgeln nicht gespielt 
werden.

( Le i ch e n f u n d . )  H inter dem Kalker 
Schlachthof fanden spielende Kinder einen 
Sack mit einer halbverkohlten Leiche, der 
Kopf, A rm e und und Beine fehlten. Der 
S ta a ts a n w a lt  hat eine Untersuchung ein­
geleitet.

( F e  st n ä h m e  e i n e s  f l ü c h t i g e n  
D e f r a u d a n t e n . )  Der 19 Ja h re  alte 
K aufm ann H ubert Beige, der in Köln im Ok­
tober v. I .  bei der Steinbruch-Aktiengesell­
schaft Kaiser Unterschlagungen in Höhe von 
9300 M ark begangen hatte und dam it flüchtig 
wurde, ist von der B reslau e r Kriminalpolizei 
festgenommen worden. I n  seinem Besitz 
w urden n u r noch 80 Pfennige gefunden.

( A u s g e b r o c h e n e r V e r b r e c h e r . ) I n  
der Nacht zum D ienstag ist au s  dem Unter­
suchungsgefängnis in Hellbraun der Hoch­
stapler Schiemangk a lias G raf Passy wieder­
um  au s  gebrochen. E s  ist festgestellt, daß er 
durch mehrere Helfershelfer von außen befreit 
w orden ist. Diese drangen durch einen be­
nachbarten N eubau in den Hof des G efäng­
nisses, von dort durch das T reppenhaus, wo 
sie ein G itter durchsägten, in das Gebäude. 
Die Zelle w urde mit Dietrichen geöffnet und 
der G efangene, der mit Fußfesseln an die 
W and  geschloffen w ar, befreit. M an  hat bis 
jetzt keine S p u r  des Entflohenen.

( S c h w e r e s B a u u n g l ü c k . )  Am M on­
tag Nachmittag stürzte im Kohlenkamp bei 
M ühlheim  a. R uhr ein vier Stockwerke hoher 
Neubau zusammen. Acht Arbeiter wurden 
unter den Trüm m ern begraben, fünf von ihnen 
erlitten  zumteil schwere Verletzungen, Die U r­
sache des U nfalls ist nicht bekannt.

( E i n  g u t e s  W e i n j a  h r .)  A us der 
P fa lz  wird berichtet, daß voraussichtlich ein 
Fallen der W einpreife eintreten dürfte, da ein 
guter und reichlicher Herbst zu erw arten ist. 
E s  m uß daher Platz für den neuen W ein 
geschafft werden, und die letzten ungünstigen 
Jah rg än g e  müssen nach Möglichkeit abgesetzt 
werden. Jedoch werden nur die geringen 
W eine billig verkauft werden, w ährend bessere 
Erzeugnisse wahrscheinlich ihren P re is  behal­
ten w erden; es ist zu berücksichtigen, daß 
eine Reihe von M ißernten  vorausgegangen 
sind, so daß guter neuer W ein sehr begehrt 
fein wird.

( E i n e  a u f f a l l e n d e  S t e i g e r u n g  
d e r  S t e r b l i c h k e i t )  hat nach dem letzten 
statistischen A usw eis die Hitze bei uns in 
Deutschland im Gefolge gehabt. Besonders 
die Säuglingssterblichkeit ist rapide angewach­
sen. S o  starben in der letzten Juliwoche in 
B erlin  allein 106 S äuglinge, in Köln 138, 
D ortm und 55, D nisburg  66. Düsseldorf 68, 
Ham burg 44, Leipzig sogar 134.

( H a i f i s c h e  i n  d e r N o r d s e e . )  E in 
holländischer Lotse teilt im Vlissinger C ourant 
mit, daß er auf seinen letzten F ahrten  durch 
die Nordsee zahlreiche Haifische gesehen habe, 
die vermutlich durch die tropische Hitze zum 
W andern  nach dem N orden veranlaßt worden 
seien. E r erblickt darin keine G efahr beim 
B aden in der N ähe des S tran d es , glaubt 
aber, die Seeleute vor dem B aden in offener 
S ee  w arnen zu müssen.

( G r o ß e  U n t e r s c h l a g u n g e n  b e i  
s e r b i s c h e n  l i t  e r  a r i s c h e n  B a n k . )  
W ie aus Neusatz gemeldet wird, hat der Kas­
sierer der serblischen literarischen Gesellschaft 
L azar M anojlow ic 1 400 000 Kronen von 
dem V ereinsverm ögen unterschlagen. E r 
wurde verhaftet.

( S e l b s t m o r d  e i n e s  B e r l i n e r s  i n  
Ahlbeck. )  Am Sonntag erhängte sich im Seebad 
Ahlbeck in einem von ihm in einer Villa gemieteten 
Zimmer ein junger Kaufmann namens Bernhard 
Fux aus Berlin. Was den jungen Mann in den 
Tod getrieben hat. ist noch nicht ermittelt.

( A n a l p h a b e t e n  i m  f r a n z ö s i ­
s c h e n  H e e r . )  Unter den Rekruten, die im 
Ja h re  1909 ausgehoben w urden, zählte die 
H eeresverw altung 14 225, die nicht lesen und 
nicht schreiben konnten; im vorigen Ja h re  
w aren es 1 4 1 6 3 . Diese Zahlen stehen in 
einem merkwürdigen Gegensatz zu den A n­
gaben des M inisters des In n e rn , der 9 529 
und 8 808 gezählt hatte. D a aber die letze- 
ren Z ahlen auf G rund der eigenen Angaben 
der Leute aufgestellt sind, so verdienen sie 
weniger G lauben, a ls  die der H eeresverw al­
tung, der natürlich eine sehr viel sorgfältigere 
Aufstellung möglich ist.

( A u f s e h e n  e r r e g e n d e  V e r h a f ­
te a f t u n g.) Die Peterburger Polizei nahm 
D onnerstag  eine Haussuchung bei dem Rechts­
anw alt und M itgliede des A nw altra tes F ü r ­
sten S idam on  Eristoff vor. Der Fürst w ur­
de verhaftet und in das Untersuchungsgefäng- 
n is  übergeführt. Die G ründe zu dem V or­
gehen der Polizei w urden sehr streng ge­
heimgehalten.

( V o n  d e r  C h o l e r a . )  Nach M itte i­
lungen der Stadtbehörde von K o n s t a n t i -  
n o p e l  vom D ienstag vorm ittag sind inner­
halb der letzten 40 S tunden  in der ganzen 
S ta d t 114 Erkrankungen an Cholera vorge­
kommen, von denen 59töalich verlaufen sind. 
Dank den M aßnahm en der B ehörden scheint 
die Seuche im S tad tte il Hasköj in Abnahm e 
begriffen zu sein. Der S tad tte il ist durch einen 
starken M ititärkordon abgesperrt. E in  I n d i­
viduum, daß den Kordon durchbrechen wollte, 
wurde von den S o ldaten  erschossen. Dagegen 
breitet sich die Cholera in der am B o sp o ru s­
ufer gelegenen europäischen Vorstadt Bujuk- 
Dere au s , wo ungefähr 20 Fälle  vorgekom­
men sind, darunter einer in der Som m erresi­
denz der russischen Botschaft.

Humoristisches.
(D  i e H i tz e.) I n  New york sind durch die Hitze 

8000  Hunde und Katzen umgekommen. Hoffentlich 
dauert es  nicht zu lange, bis sie zu Konserven verar­
beitet werden. G erade H unde- und Katzensleisch nim m t 
so leicht bei der Hitze e tw as H autgout an.

( A u s  t i e f st e r S e e l e . )  M eine Frau  hatte 
Magenschmerzen. W ährend auf dem Tisch —  für die 
anderen! —  die herrlichsten Gerichte prangten, bekam 
sie nichts a ls  ein Hafersüppchen. Z um  Schluß gab es 
sogar Erdbeeren mit Schlagsahne. „A ch !" seufzte sie, 
a ls  die an ihr vorübergereicht w urden, „w ie w ohl wär' 
mir jetzt, w enn mir jetzt w ohl w är'!"

( Ü b e r t r u m p f t . )  E in  E ngländer ging nach 
N ew yoik  und richtete dort ein Geschäft ein, über dessen 
T ür er ein Schild anbrachte: „Etabliert 1804" , voll
S to lz  über das A lter seiner F irm a. A m  nächsten T age  
hatte sein gegenüberwohnender Konkurrent, ein Dankes, 
dieses Schild durch ein anderes in s  Lächerliche g ez o g e n : 
„Gestern etabliert. Keine alten Ladenhüter."

B r o m b e r g , 15. August. Handelskammer - Bericht.
Weizen flauer, weißer Neuweizen 130 Pfd. hall. wiegend, 
brand- und bezugfrei, 198 Mk., bunter u Rotneuweizen, 130 Pfd. 
holländisch wiegend, brand- und bezugfrei, 194 Mk., do. 
120 Pfd. hall wiegend, gut gesund, Mk., geringere
Qualitäten unter Notiz. — Roggen flauer, Neuroggen 123 
Pfd. hall. wiegend, gut gesund, 159 Mk., do. 121 Pfd. hott 
wiegend, gut gesund, 157 Mk. — geringere 
Qualitäten unter Notiz. — Gerste zu Müllereizwecken 
150—155 Mk., Brauware 165—170 Mk, feinste über 
Notiz. — Fnttererbsen 158—164 Mk. — Hafer alter 
160—170 Mk., neuer 150—156 Mk., zum Konsum — - Mk. 
— Die Preise verstehen sich loko Bromberg.

Wetter-Uebersicht
der Deutschen Seewarte.
_________ H a m b u r g ,  16. August 1911.
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Witterungs- 
verlauf 

der letzten 
24 Stunden

Borkum 760,2 NNW wolkig 16 0,4 nachts Nied.
Memel 746.3 NW halbbed. 14 6,4 vorm. Nied.
Hannover 758.5 W wolkig 15 0,0 nachm. Nied.
Berlin 755,0 NW wolkig 15 2,4 nachm. Nied.
Bromberg 751,6 NW wolkig 15 6,4 nachm. Nied.
Metz 763,5 NO wolkig 15 0,0 nachts Nied.
München 761,6 NW bedeckt 16 0,0 nachm. Nied.
Paris 765,1 NNO wolkig 16 0 ,0 nackts Nied.
Haparanda 755,2 NO halbbed. 08 6,4 nachm. Nied.
Archangel 752,2 OSO bedeckt 12 6,4 nachm. Nied.
Petersburg
Warschau

741,5 S S W wolkig 14 6,4 vorm. Nied.

Wien 758,8 WNW heiter 17 ^6,4 nachm. Nied.
Rom 757,6 NO wolkenl. 20 0,0 nachm. Nied.
Hermannstadt 754,7 NO bedeckt 16 6,4 nachm. Nied.
Belgrad 757,6 NW bedeckt 17 31,4 nachm. Nied.
Biarritz —
Nizza — — — — — ' —

M itte ilu n g e n  des öffentlichen W etterd ienstes
(Dienststelle Bromberg).

Voraussichtliche Witterung für Mittwoch den 17. August: 
Fortdauernd kühl, wolkig, windig, Regenschauer.

Mühlenetablissement in Bromberg.
Pr e i s l i s t e .

_________(Ohne Verbindlichkeit.)

Für 50 Kilo oder 100 Pfund
vom 

1. 8. 11. 
Mk.

bisher

Mk.

Weizengries Nr. 1 
Weizengries Nr. 2 
Kaiserauszugsmehl 
Weizenmehl 090 . .  . 
Weizenmehl 00 weiß Band 
Weizenmehl 00 gelb Band 
Weizenmehl 0 grün Band 
Weizen-Futtermehl 
Weizenkleie . . 
Roggenmehl 0 . 
Roggenmehl 0 I 
Roggenmehl I . 
Roggenmehl I I . 
Kommißmehl . 
Roggenschrot . 
Roggenkleie . . . 
Gerstengraupe Nr. 1 
Gerstengraupe Nr. 2 
Gerstengraupe Nr. 3 
Gerstengraupe Nr. 4 
Gerstengraupe Nr. 5 
Gerstengraupe Nr. 6 
Gerstengraupe grobe 
Gerstengrütze Nr. 1 
Gerstengrütze Nr. 2 
Gerstengrütze Nr. 3 
Gersten-Kochmehl . 
Gersten-Futtermehl 
Buchweizengries . 
Buchweizengrütze I 
Buchweizengrütze II

17.80 
16,89 
1 8 , -  
17,—
15.80
15.60 
10, -
6,60
6,69

13.60
12.80 
12,20

8,40
10,80
10,20

6,60
15,—
13.50
12.50
11.50
11.50 
11, -  
11,—  
11,40 
11, -  
10,80 
11, -
6,20

20.50
19.50 IS­

15, -  
17,— 
18,20
17.20
16, - -
15.80
10.20

6.40
6.40

13.80 
1 3 , -
12.40 

8,60
11, -
10.40 
6,20

1 5 , -
13.50
12.50 
11,60
11.50u -n.-
11.40

d
6,20

20.50
19.50 
1 9 , -

M a g d e b u r g ,  15. August 
Z8 Grad ohne Sack 14,5 
chne Sack —,—. Stimmn,i; 
>hne Faß 25,00—25,25.

Zuckerbericht. Kornzucker 
Nachprodukte 75 Grad 

matt. Brotrafsinade I
hne Faß 25,00—25,25. Kristallzucker I mit Sack — 
4enl. Raffinade mit Sack 24,75—25,00. Gem. M elis I 
ut Sack 24.25—24.50. Stimmung: stetig.

H a m b u r g ,  15. August. Rüböl fest. verzollt 64,00 
Kaffee ruhig. Umsatz —,— Sack. Petroleum amerik. spez- 
Gewicht 0.800» loko lustlos. 6,50. Wetter: schön.

B e r l i n ,  15. August Spiritus - Zentrale. Der heutige 
Verkaufspreis für Primasprit frei Thorn ist wie folgt festge­
setzt:

zur prompten L ie fe r u n g ...........................auf 59,— Mk.
Verbrauchsabgabe mit 125 Mk. — zu Lasten des Käufers.

Meichseloerkehr bei Thorn.
Auch in der letzten Berichtswoche w ar der S ch iffs­

verkehr auf der Weichsel ganz schwach. D er niedrige 
Wasserstand der Weichsel läßt nur eine A usnutzung des 
L aderaum s von etw a ^  zu. V om  8. bis zum  15. 
August passierten bei T horn die Weichsel stromauf 6 
Dampfer und 2 Kähne und stromab 6 Dam pfer und 
16 Kähne. V on  diesen 3 0  Fahrzeugen waren 8  
Schleppdam pfer und 4 leere K ähne. A u s  R ußland  
wurden eingeführt 8845  Z entner Kleie in in 5 für 
Thorn bestimmten K ahnladungen, sowie 1492  Zentner  
W eizen und 3940  Z entner R oggen . V on  diesem G e­
treide blieben 1330 Z entner R oggen  und 1185  Zentner  
W eizen in T horn, das andere schwamm nebst einem  
Kahn mit 365  Zentner M elasse nach D anzig . V er­
frachtet wurden in Thorn zw ei D am pfer nach D anzig  
mit kleiner G üterladung. S trom au f kamen in Thorn  
ebenfalls zur Löschung an zwei Dam pfer au s D anzig  
mit G ütern. I m  Durchgangsverkehr stromauf passierten 
Thorn 2 Kähne von D anzig  nach Warschau m it 5700  
Zentner G ütern.

Achtung H ausfrauen !

8 L st:— -----
Z Z! k̂ Sisck̂ Esflügei-pZZt'Sli
ß I igrli5-öuttefL5snc!voIct,-ffisc!ipS8te

S ollten  in keinem H aushalt fehlen.
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vfössnvtLK. 7 Sh 158 505 Xsnssvsfpao 0 9 170 50»6 gs.l.oi tlnttn 7 8 138 106 pstsolv,. V.X. 7
OotkaLssks. 7 9 174.005 8assL8t. IX 7 27 421.005 6Iasb.8pinn 7 0 115 0006 pkonixk.it. X. 7
so. psivatbk. 7 7 132.506 8k.t.8ps.ups 0 21 407.0056 6tas8ckalkv 7 15 225 75 8 KavrnrbLp 7
ttamdttvp.8. 7 9 187.506 8astrL0o 8p 7 Sh 154.50t)6 6ösl.k!§önb. 7 16 324U05 8sioko!t»«t. 7
ttannovLank 7 7H 152.506 8au§8ttgus1 fsv. 69.006 so. »asokin. 7 4 131 0 06 kk. »slailv,. 0
Xvnixsd.VsL 7 7 131.756 so.Xai§Vi8ts 0 1h 60 5 06 6s-ppin.wk. 7 10 222 7556 so. ttass.Lzv. 7
l.ansbank . 7 6H 108.006 8«nsixttolrb 5 3 63.256 LuttsinIXsok 7 5 91.756 so.5lrklv,sk. 7
K1äskisoks8. 7 6 106 006 kvsß.IXLsK.l. 7 4 85 7 56 ttabösm.Lg 7 10 157.00!)6 so.wslt. Ins. 7
1XL8ssd.8V. 7 5H l 14.506 8sj.XnkIXsck 7 10 134 606 ttaeon.6u§s. 7 0 62.256 kisdsokkltv,. ck
Ugoklb8k40 7 8 124 256 so.klskt. 7 11 197 505 ttailoscke». 7 30 430.251)6 s. 0. Kiesel 7
s.tsininß. so. 7 7 147.756 so. so. 7 4h 103 3056 ttslsA.tOssd 7 6 180.2556 kombok ttütt 7
ttat.-8k.f.llt. 7 7 127.255 ötzsl. kisoal. 7 5 7975tx; ttst. LsIIsatt. 7 6 110.506 kositr. ösnk. 7
Kosss Xi-ssX 7 7 125 2 56 so.Oub.ttutt. 7 14 211.00« ttannov. Sau 7 0 56 756 llotks ksso . 7
so.6sunsks8 7 e 122.756 so.ttlr-Ompt 7 4h 88.506 so. »asok. 7 20 295.505 kütevss wk. 7
Ostb.t.tt.u.6. 7 7 130.75« so.lXasokin. 7 14 234.1056 ttaskott8sok 7 6h 132.6006 SäoksLök 7 7
pseuss.8sXs 7 8 164.755 so.8pssV.kv 7 9h 173.506 so.Sv.8t.-ps 7 7h 160.0056 3anessk. » . 0
so.6öntt8Xs 7 3H 196.5056 so. so. V.X. 7 8h 159 0 06 ttaspsn.Leb. 7 7 135.105 Lsrotti . . . 7
sa.tt>p.X.-8. 7 6 124.00« 8sstkols8ok 7 15 282 256 ttattm.IXrok. 7 10 156.001)6 Lekssin». . 7
so.ptsds.-8. 7 8 163 0056 ksrrsiiusSw 7 3 128.0056 ttaspsskison 7 10 174.0956 so. V.X. 7
ksiekrd.Xnt. 7 6.48 143.9056 Sismasckkll 7 7 150.008 tteint.okm.a. 7 7 132.506 8okl.sl.u6as 7
KK.Astlviso 7 7 127.4056 8oLkum.6§zv 7 0 83 605 ttssdsans w. 0 3 163 5056 so.psti.7sm. 7
kuss.8.f.att. 7 10 158.S056 so. üussl. 7 12 h 234.4056 ttSsMLNNM.. 7 12 192.1006 tt.8ekneisss 7
3reks. 8ank 7 6 157.606 8s§8okönkX tro. 83.756 ttöekst. kdv,. 7 27 541.105« 8onombusL. 0
8ekrattk8kv 7 7H 133105 üöklgs L Oo. 7 16 213 756 ttoimannwe. 7 35 631.506 8ekoeninz . S
i.ansd.Obi.3 a 4H 101.906 Löspess.V/v, 7 2 102.256 ttoksnloksw ck11 215 60n6 8ekuoksttkl s

Lrnsekv.XKI 7 11 ttösokk.u.8t. 20 328.2516 8sobsek8ek 7
tIiuU8ui8»«XI!L» so. sute 7 12 204.505 ttumdolslXa. 7 8 139.0458 8ism»nr6i.I 7

veriinsr Lrausreisn Lsesovlokk. 7 6 92 50 < Slss Lesed. 7 24 450.006 8ism.Lttirk. S
Lsl.Xinste-sOilL 1249.0050 3s«itsnb.7m 7 0 107.506 ^erssjekVX. 7 5 100.806 3i-msnskl.8 0
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T r i n k e n  5 i e  v o n  R e i s k e -  

E s s e n z e n  z u b e r e i t e t e  

L i k ö r e .
die im Geschmack und Aroma hervor­

ragend sind.
Flasche bis 3 Liter a 0.75 Mark,

„ „ 10 „ .. 1.75 .
Zu haben in der Verkaufsstelle für 

Thorir-M ocker bei

k r a u s  N a o s a L i g ,
H avanna-Haus, Lindenstrahe 3 a .

Petkuser Roggen,
1. Absaat und

kkiemner Weizen
104. 1. Absaat,

beide vom Westpr. S .-B .-V . angekörnt, 
30 Mark p. Tonne über Danziger Höchst- 
notiz ab hiesiger Station, in neuen 
plombierten Sacken (ä 1 M .) gegen 
Nachnahme. Bekannte Besteller auf 
Wunsch Ziel. Frachtermäßigung des 
Ausnahmetarifs.

L .  W v i s s v r m e l ,
G r . Kruschin W p r., 

___________ Bahnstation K o n o Z a d .

Sehr gute

Matjesheringe,
neue, mehlige

Kartoffeln
empfiehlt

A .  K s L r i s s .
N e u s ^ M

sehr schöne Ware, empfiehlt

M o r i t L  L a l i s k i .

Sprechsehler, Speech angst
(S to ttern ) „E ine frohe Botschaft für Sprechleiderrds". (Neuer ganz zuner- 
lässiger Weg zur völligen Befreiung), Darmt diese Schrift in die H mde jedes 
Sprechleidenden gelangt, kostenlos nur gegen Erstat ung r>o ! Porto und U kosten. 
(30 Ps. in Briefmarken) i O bernigk der B reslan . _________

L «
i

R

R W

8glia.-lölli8n1in-
belliaiösLsisg

ü b e n r M  Z e c lo  s n ä s r s  L o d m l e r -  

esiks M  'VVLsoblrrLkt. 

b a b t z o  b s !

R I ß  I M ,

8 s  k s u f a d r i k ,  

M o r o ,  M s t .  M a r k t  3 .

/ H

ro o

Zahn-Atelier.
^ I t s t L S t .  A l A r l r t  I I ,  3 .

I n  meinem Neubau, Verbindungsstrasze 7, zwischen Melken- und Waldstraße 
sind per 1. 10. 1911

Dreizimmer-Wohnungen
mit allem Zubehör, Bad, Balkons, Gas- und elektrischer Beleuchtung zu vermieten

3 .  M s k s ,  W a w s t r a h e  3 1 .

G e s u ch t auf ein ländl. Grundstück

1S «so UM
sofort zur 1. Stelle. Angebote u. X .  
3 0 0  an die Geschäftsstelle der „Presse".

,,»VL Grundstück.
Bäckerstrahe 33, bestehend aus Vorder-, 
Seiten- und Hintergebäude, zu verkaufen. 

Frau ^ « 1 » . 8 L t i» v L k o .

LattSamp̂  mä kstsiil-

k e i s s l l s W i  -  l l r e s e l l M e

von ttkinriok l.AN2-üi!annl,kim.
I^6U68t6 v o llko in m en s ts  L^s tem e

bis ru 1W0 Xtr. InZezleistlinZ!
v o n k d a n  n is ü f ig s ls r  i r o k lv n -  

unrß W s L L v rv v rd rs T H e k .

^ a te n i'Z p re u -  unä K u rrs iro k b lä s e r  
grösste Lrlvivkrorullg üer Vresvk- 

srkvtt.

VÄLW L  Rvsslsr
K l - S U l l v N L .

folgende Extrafahrten:
1. Nach SoMiW

vom Freitag den 25. Angnst, ab Danzig 6.20 Uhr abends
bis Mittwoch den 36. August, ca. 3 Uhr nachm. Rückkunft in Danzig. 

Aufenthalt in Kopenhagen 2' Tage.
— Fahrpreis hin und zurück 55 Mk., eins. Fahrt 30 Mk. —

2. Nach Mb» mi> SIMM
vom Freitag den l. September, ab Danzig 7 Uhr morgens
b is  M it tw o c h  den 6. S e p te m b e r, abends ca. 8 .30 U h r R ückkunft in  D a n z ig . 
A u fe n th a lt  in  W is b y  * 2 T a g . A u fe n th a lt  in  S tockho lm  2 vo lle  T ag e .

—  Fahrpreis hin und zurück 70 Mk., eins. Fahrt 45 Mk. —
60 Schlafplätze an Bord zur Verfügung der Passagiere, pro Nacht 

2,60 Mark. Auskünfte und Fahrscheinverkauf durch die

A K I i e n g e s e l l s c h a s «  „ W e i c h s e l " .

Panik WailWallen, 
Heckeiiileiiie 

M  Wziezel
liefert sofort

lltzililiell M tm ru ili, G. 111. b. H..
Thorn 3, Waldstr. 49, Telephon 462.
umsonst unä N-snlco r 
viel. dleukeiten Stslrl-, t.ec!er-, 
Xlusili^varen etc., üb. 5000 O 
verlanA. X^ic5ti§k. jeäen. k^ritr «am!

Naupr-Kstalog n 

O ä?ö"tt'

lavispmvsssk-1 Lxtra tzualitat. 31a1ire Oarantlv 
I4ur de! mir ru baden. ^  ^ 'L 2 ^

Kronen-Viamantstabl . bi. 3.25 ̂  Z s ^  L ^
Kronen-Zilberstabl . . .  1̂ 1. 2.25 ̂  -Z ^ ^  'L Z
krasiermesser, V/eiLbekL FU 1.50 Z- A ^  k? -
^Lsierscbrlen, Pinsel L 51. 0.25 ^ 8 -Z
pssierseike u. Pulver ä. 51. 0.25 — ^  ^

'reicbriem ea................51. 0.90 Z  Z  k ^
^rrscbnm. ,-perkekt" /»I. 4.25 «8 L  L  L  ̂  ^

Nachhilfestunden
erteiU Lehrer rrs itag . Lindenstr. 46, 1.


